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Rchtſtundentag.
Die bevorſtehende Maifeier weckt im Arbeiter von neuem

das Intereſſe für die Arbeitszeitverkürzung, die nach den Be
ſchlüſſen des internationalen Kongreſſes von 1889 bekanntlich
einer der hauptſächlichſten Gründe für die Demonſtration dar-
ſtellen ſoll. Der Zeitraum von 21 Jahren, der ſeit dem erſten
Beſchluß über ein ſolidariſches Vorgehen der Arbeiterſchaft
verfloſſen iſt, regt zunächſt die Frage an, ob die Arbeiterſchaft
in dieſer Zeit ihrem Ziele weſentlich näher gekommen iſt. Be
kanntlich hat die in Paris beſchloſſene internationale Mani-
feſtation an die öffentlichen Gewalten die Forderung zu rich-
ten, den Arbeitstag auf acht Stunden feſtzu
ſetzen. Die öffentlichen Gewalten, womit offenbar die ſtaat
liche Verwaltung und Geſetzgebung gemeint ſind, haben in den
letzten zwei Jahrzehnten zweifellos manches dem Arbeiterſchutz
dienende Geſetz geſchaffen, aber in dem weſentlichen Punkte
der Arbeitszeitverkürzung iſt man mehr als zaghaft vorge-
gangen. Deutſchland hat es am Beginn dieſes Jahres glücklich
zu einer zehnftündigen geſetzlichen Maximal-Arbeitszeit für
Frauen gebracht; Oeſterreicht hat 1901 einzig für die Berg-
arbeiter den Neunſtundentag geſchaffen, wogegen Frankreich
durch Geſetz vom 30. März 1900 allgemein beim Zehnſtunden-
rag als Maximum angelangt iſt und nur den Bergleuten den
Achtſtundentag zubilligt. England hat neuerdings nur für die
Arbeitszeit der Kinder und jugendlichen Arbeiter einſchrän-
kende Bedingungen angeordnet, und in Jtalien iſt noch der
achtſtündige Arbeitstag für Kinder und der zwöffſtündige für
Frauen maßgebend.

Zeit iſt Geld unter der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, und
zwar wertvollere als das in der From des Arbeitslohnes aus-
gegebene. Daher beim Unternehmertum der äckige
Widerſtand gegen Verkürzung der Arbeitszeit in allen Fällen,
wo man ſich zu einer geringen Lohnerhöhung ſchön herbeilaſſen
würde. Daher aber auch beim Staate, als dem Sachwalter des
Kapitals, die Abneigung, die Geſetzgebungsmaſchine zur Be
kämpfung übermäßiger Ausnutzung der Arbeitskraft leichter
Hand in Bewegung zu ſetzen. Es iſt bekannt, daß in der vor-
kapitaliſtiſchen Zeit zahlreiche Feiertage und Feſte die ſchäd-
lichen Wirkungen ausgedehnter Tätigkeit beſeitigten; zählte
man doch ſelbſt in dem weitentwickelten Frankreich kurz vor
der Revolution, ungerechnet die häufigen lokalen Feſte, noch
80 Feiertage. Der 1623 geborene Nationalökonom William
Petty ſtellte für das letzte Drittel des 17. Jahrhunderts in
England eine effektive Arbeitszeit von zehn Stunden täglich
feſt. Jn Deutſchland war der blaue Montag entweder ganzer
oder halber Feiertag und machte gleichfalls in Verbindung
mit S zahlreichen kirchlichen Feſten die lange Arbeitszeit er-
träglich.

Dieſer gemächliche Zuſtand fand ein Ende, als die Maſchi-
nen eingeführt wurden. Nicht nur, daß die bei den Maſchinen
ſelbſt beſchäftigten Arbeiter außerordentlich lange arbeiten
mußten, weil die Unternehmer mit plumpen Mitteln möglichſt
viel Mehrwert ſchaffen und die etwa durch neue Erfindungen
herbeigeführte Entwertung der Maſchinen durch ſchnelle Aus
nutzung wett machen wollten. Auch im Handwerk wurden die
Arbeitsbedingungen bösartig verſchlechtert, weil es galt, ſich
auf dieſe Weiſe der großkapitaliſtiſchen Konkurrenz zu er-
wehren. Wie ſehr man in England, als dem kapitaliſtiſchen
Muſterlande, dem Arbeiter gegenüber das Gefühl der Verant-
wortung verloren hatte, zeigt das von Marx wie von Herkner
angeführte Beiſpiel einer amtlichen Erhebung. Von einem
Ausſchuſſe des Oberhauſes befragt, ob eine Arbeitsdauer von
16, 17, 18, ja 28 Stunden jugendlichen Perſonen ſchädlich ſei,
ſprach ſich ein Arzt im verneinenden Sinne aus. Auf die
weitere Frage: „Da Sie bezweifeln, daß ein Kind bei 23-
ſtündiger Arbeitszeit zu leiden haben würde, würden Sie es
auch bei einer Arbeitszeit von 24 Stunden bezweifeln?“ erklärte
der Arzt: „Jch bin nicht imſtande, eine Grenze unter 24 Stun-
den anzugeben. Außerordentliche Tatſachen haben mich ver-
anlaßt, die Gemeinplätze, die über dieſen Gegenſtand Geltung
hatten, nämlich, daß eine derartige Arbeitszeit ſchädlich ſei, zu
bezweifeln.“ So wie dieſer Arzt ſprachen damals andere auch.

Derartige von Männern der „Wiſſenſchaft“ geübte Greuci
ſind heute nicht mehr gut möglich. Trotz aller Bedrängpngen
und Ausnahmemaßregeln hat ſich die Arbeiterklaſſe im Laufe
der Jahrzehnte eine derartige Geltung zu verſchaffen gewußt,
daß die Stimme der Brutalität ihr gegenüber kleinlauter ge-
worden iſt. Mehr aber hat ſie noch dank ihrer Organiſation
erreicht. Gewiß ſtehen dem vorläufigen Ziel des Achtſtunden-
tages noch große Hinderniſſe entgegen aber es kann das eine
konſtatiert werden, daß wenigſtens dort, wo die Gewerkſchafts-
bewegung eine größere Bedeutung erlangt hat, der Abſtand
zwiſchen der im Geſetz für zuläſſig erklärten Arbeitszeit und
der tatſächlich üblichen durchaus nicht gering iſt. Die Statiſtik
wird in dieſer Hinſicht in den hauptſächlich in Betracht kom-
menden Ländern leider nach ſehr verſchiedenen Grundſätzen
gehandhabt; eine einheitliche Ueberſicht iſt daher ein Ding
der Unmöglichkeit. Betrachten wir aber auch nur die in
Deutſchland erzielten Erfolge, ſo ergeben ſich Tatſachen, auf die
die organiſierte Arbeiterſchaft immerhin ſtolz ſein kann.

Nach den Aufſtellungen des Zimmererverbandes zählte dieſer
1805 noch 79 Zahlſtellen mit einer Arbeitszeit von mehr als
zehn Stunden, 72 Zahlſtellen mit einer zehnſtündigen Arbeits
zeit und nur eine Zahlſtelle mit einer Arbeitszeit unter zehn
Stunden. Jn denſelben 152 Zahlſtellen ergab ſich 1908 das

folgende Verhältnis: Ueber zehn Stunden wurde nirgend mehr
gearbeitet, 112 Zahlſtellen mit 13 592 Mitgliedern hatten eine
Arbeitszeit von zehn Stunden und 40 Zahlſtellen mit 173709
Mitgliedern eine ſolche von weniger als zehn Stunden.

Nach der Statiſtik des Holzarbeiterverbandes ſtellte ſich in
der Holzinduſtrie des Reiches die durchſchnittliche Arbeitszeit
1893 auf 61,5 Stunden wöchentlich, 1906 hingegen auf 57,0
Stunden. Jn den fünf Jahren zwiſchen 1903 und 1908 zeigen
ſich bei den Lithographen folgende Unterſchiede: Jm Jahre
1903 gab es unter 4079 Berufsgenoſſen 1356 mit einer wöchent-
lichen Arbeitszeit bis zu 48 Stunden, im Jahre 10908 hin-
gegen unter 4939 ſchon 3888 ſolche Arbeiter.

Der Verband der Bauhilfsarbeiter erzielte in den Groß-
ſtädten für 7066 Mitglieder in der Zeit von 1904 bis 1908 eine
Verkürzung der Arbeitszeit um durchſchnittlich 83,2 Stunden die
Woche. Eine Verkürzung der Arbeitszeit um nicht ganz eine
Stunde erzielte der Fabrikarbeiterverband in den Jahren von
1898 bis 1907.

Nach den von der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften auf
geſtellten Berechnungen wurden insgeſamt durch die der Kom-
miſſion angeſchloſſenen Gewerkſchaften erzielt im Jahre 1905
für 185 363 Perſonen eine durchſchnittliche Verkürzung der Ar-
beitszeit um 3 Stunden 44 Minuten pro Perſon und Woche,
im Jahre 1906 für 339 469 Perſonen eine Verkürzung um 3
Stunden 41 Minuten und 1907 für 249911 Perſonen eine
ſolche von 3 Stunden 39 Minuten. Es bleibt noch in Betracht
zu ziehen, daß die Gewerkſchaften in den genannten drei Jah-
ren für im ganzen 1 682 103 Perſonen Lohnerhöhungen erzielt
haben, die ſich 1905 auf durchſchnittlich 2,07 Mark, 1906 auf
1,89 Mark und 18907 auf 1,93 Mark pro Perſon und Woche be
liefen.

Aus den vorſtehend gebrachten Zuſammenſtellungen ergibt
fich, daß der im Jahre 1880 beſchloſſene Appell an die „öffent
lichen Gewalten“ nicht die Wirkung gehabt het, die man ſich
damals in Paris vielleicht von ihm verſpragch, daß aber aus
eigener Kraft von den Arbeitern immerhin anſehnliche Erfolge
auf dem Gebiete der Arbeitszeitverkürzung erzielt worden ſind.
Nun wird ohne Zweifel der Appell an die Geſetzgebung auf die
Dauer nicht wirkungslos bleiben. Aber das eine hat die Er
fahrung klar gelehrt: was die Staatsgewalt in Paragraphen
feſtlegen ſoll, muß vorher die Arbeiterſchaft durch ihre immer
mehr zu verſtärkende Organiſation errungen haben.

Der Bericht der Grafenkommiſſion.
Die Kommiſſion der Grafen, Fürſten und Reitergeneräle, die

vom Plenum des ſogenannten preußiſchen „Herrenhauſes“ mit
der weiteren Beratung der Wahlrechtsvorlage beauftragt war,
hat nunmehr ihren ſchriftlichen Bericht erſtattet, der
den weiteren Verhandlungen des Plenums am 28. d. zugrunde
gelegt werden ſoll. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſind bereits
bekannt und ebenſo die Tatſache, daß dieſe Beſchlüſſe nur des
halb eine Mehrheit gefunden haben, weil man die Kommiſſions-
beratungen nicht ergebnislos verlaufen laſſen wollte. Wären
die Herren ohne taktiſche Bedenken dem Zuge ihres Herzens
gefolgt, ſo wären die einſtweilen angenommenen Anträge ab-
gelehnt worden.

Kann alſo der Kommiſſionsbericht in der Hauptſache nicht
viel Neues bringen, ſo iſt er doch in manchen Einzelheiten
intereſſant.

So wird z. B. durch die Wiedergabe einer Rede des Miniſters
v. Moltke die Behauptung der Nordd. Allgem. Ztg. widerlegt,
haß ſich die Regierung von rein ſachlichen, nicht von partei-
taktiſchen Rückſichten leiten laſſe. Herr v. Moltke erklärte aus-
drücklich:

Nur wenn die Reform das Ergebnis der Mitarbeit der
ausſchlaggebenden Parteien ſei, würde ſie das
Dreiklaſſenwahlrecht, das alte preußiſche Syſtem,
vor allen Angriffen ſichern.

Herr v. Moltke hat damit, wenn Worte noch einen Sinn
haben, die Kommiſſion aufgefordert, auf die Wünſche der Frei-
konſervativen und Nationalliberalen einzugehen, er hat ſich
ganz offenbar von parteitaktiſchen Gründen leiten laſſen, da-
gegen kommt nun keine offiziöſe Ableugnung mehr auf. Die
Rede des Miniſters des Innern iſt aher noch nach einer andern
Seite hin intereſſant, nämlich durch das Geſtändnis, daß die
ganze ſogenannte Reform weiter keinen andern Zweck hat, als
„das alte preußiſche Syſtem“ zu ſichern. Die königlich
preußiſche Staatsregierung erklärt ſich durch
ſolche Geſtändniſſefürwortbrüchig. Mit Sinn und
Jnhalt der Thronrede vom 20. Oktober 1908 läßt ſich eine ſolche
Begründung der Wahlreform in keiner Weiſe in Einklang
bringen. Die Thronrede verſprach „organiſche Fortentwicklung“,
nicht ſtarres Feſthalten am alten Syſtem, und was ſie für
„eine der wichtigſten Aufgaben der Gegenwart“ erklärte, das
war nicht die Sicherung des alten preußiſchen Syſtems oder,
wie ſich der Miniſter an anderer Stelle ausdrückt, der „Schutz
des beſtehenden preußiſchen Rechts“. Hätte die Thronrede vom
20. Oktober 1908 offen erklärt: „Jch betrachte die Sicherung
des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechts von allen Angriffen als
die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart“, ſo wäre ſie jedenfalls
ganz anders aufgenommen worden und hätte eine ganz andere
politiſche Wirkung erzielt, als es tatſächlich der Fall war

Die Erklärung des Miniſters von Moltke iſt eine eindring-
liche Mahnung an das preußiſche Volk, königliche Verſprechun
gen mit der allergrößten Vorſicht aufzunehmen, denn es iſt

e

heute vollkommen klar, daß der Apparat der Thronrede von der
verantwortlichen Regierung zu einer Täuſchung des Volkes
mißbraucht worden iſt.

Recht amüſant geſtaltete ſich die Beratung über die ſoge-
nannte „Hebung der Kulturträger“. Es war angeregt worden,
auch die Kriegsteil nehmer unter die Kulturträger ein
zureihen und auch ſie eine Klaſſe aufrücken zu laſſen. Dagegen
führte wieder der Regierungsvertreter aus,

daß die Aufnahme der Kriegsteilnehmer unter die Kultur-
träger mit Rückſicht darauf überaus bedenklich ſei, daß ein
künftiger Krieg eine große Anzahl von Kriegs-
teilnehmern ſchaffen würde.

Dieſe Entgegnung wirkte ſo durchſchlagend, daß man die
Anregung ſofort fallen ließ und nicht einmal einen Antrag in
ihrem Sinne ſtellte. Die Maſſe derer, die dazu beſtimmt ſind,
in einem künftigen Kriege für das Vaterland der drei Klaſſen
ihr Blut zu verſpritzen, muß in der dritten Klaſſe, muß
recht los bleiben! Dafür dürfen die penſionierten Offi-
z iere aufrücken, auch wenn ſie kein Pulver gerochen haben, ja
ihnen wird ſogar das Abiturientenexamen geſchenkt, das von
anderen gefordert wird. Wer ein paar Jahre den Offiziers-
Nee getragen hat, iſt ohne weiteres ein Träger preußiſcher
tultur.
Gegen verſtreute Lichtſtrahlen kann ſich allerdings auch die

Dunkelkammer der Grafenkommiſſion nicht mehr ganz ſicher
ſchützen. So wurde von einem Kommiſſionsmitglied vermut-
lich von Prof. Loening ausgeführt, daß eine Neuein-
teilung der Wahlkreiſe nicht zu vermeiden ſei:

Teile man die Wahlkreiſe nach der Bevölkerung ein, ſo
wähle die eine Hälfte der Bevölkerung 304 Abgeordnete, die
andere nur 139 Das Wahlrecht bau ſich auf der Steuer
leiſtung auf. Diejenigen Kreiſe, welche die Hälfte der ganzen
Einkommen und Ergänzunggsſteuer zahlten, hätten aber nur
47 Abgeordnete zu wählen, die andere Hälfte 3968. Die Wahl
kreiſe Charlottenburg und Frankfurt a. M. brächten zuſam
men 19 Millionen Steuern auf, müßten ſich aber mit drei Ab
geordneten begnügen, während 72 Wahlkreiſe, die 102 Abge-
ordnete wählten, erſt 19 Millionen aufbrächten. Ein ſolches
Mißverhältnis laſſe ſich auf die Dauer nicht aufrechterhalten.

Auf die Edlen und Erlauchten haben dieſe Ausführungen
natürlich nicht den mindeſten Eindruck gemacht. Gründen der
Vernunft und der Gerechtigkeit ſind ſolche Köpfe niemals zu
gänglich.

Schließlich wurde in der Kommiſſion angekündigt, daß ein
Teil der konſervativen Fraktion gegen die ganze Vorlage
ſtimmen werde. Leider iſt es zweifelhaft, ob dieſer Teil groß
genug ſein wird, um der ganzen ekelerregenden Komödie ein
Ende zu machen. An einer weiteren Fortſetzung hat niemand
mehr ein Jntereſſe. Das preußiſche Volk hat Gelegenheit genug
gehabt, ſeine Geſetzgeber kennen zu lernen, ſo daß jetzt in
allen Rängen nur mehr der eine Wunſch herrſcht: Schluß
gemacht und Vorhang herunter!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 27. April 1910.

Wahlprüfungsſkandale.
Der Reichstag bot in ſeiner Dienstags-Sitzung ein

Schauſpiel, wie es dem ſeligen Ben Akiba zum Trotz noch nicht
dageweſen iſt in der Geſchichte der Parlamente. Jn einer
Sitzung von kaum durchſchnittlicher Dauer wurden Dutzende
von Wahlprüfungen erledigt. Lange genug hat es ja ge-
dauert, bis man ſich zu dieſer Arbeit entſchloß; aber nun hat
man auch gleich gründliches Aufräumen gemacht. Jn den An
trägen der Wahlprüfungskommiſſion waren ſämtliche Möglich
keiten vertreten, da gab es Anträge auf Gültigkeits-, auf Un
gültigkeitserklärung, auf Beanſtandung, auf Beweiserhebung
uſw. Das ſouveräne Plenum aber warf alle Beſchlüſſe ſeiner
Kommiſſion, ſoweit ſie nicht auf Gültigkeit lauteten, über den
Haufen, und erklärte im Ramſchverfahren ſo ziemlich alle
Mandate für gültig; die paar Ausnahmen, die noch anſtands
halber gemacht wurden, ſind keine wirklichen Ausnahmen.
Denn auch dieſe Mandate bleiben bis zum Ende dieſer Legis
laturperiode in den Händen der glücklichen Jnhaber. „Eine
Verſicherung auf Gegenſeitigkeit zur Rettung wurmſtichiger
Mandate,“ ſo bezeichnete mit Recht Genoſſe Fiſcher dieſe ganze
Korhödie. Faſt alle bürgerlichen Parteien machten die Poſſe
mit. Stets wurde die Sache ſo geſchoben, daß eine Mehrheit
für Gültigkeit vorhanden war. Freiſinnige und Zentrum
waren immer nur dann für Ungültigkeit, wenn irgendwie
ſonſt eine Gültigkeitsmehrheit geſichert war. Ein weiterer
Kommentar zu dieſen, das Anſehen des Reichstags herabwür-
digenden Gaukelſpiel würde nur abſchwächend wirken. Dieſe
Mehrheit verdient es, daß ihr ſelbſt ein Mann, wie der Anti-
ſemit Werner, den Spiegel vorhalten konnte. Herr Werner
hat recht. Nach der Parlamentspoſſe vom Dienstag, den
26. April 1910, ſind Wahlprüfungs-Kommiſſionen im deutſchen
Reichstage überflüſſig geworden und kein Parlamentarier,
der etwas auf ſich hält, ſollte in Zukunft in einer ſolchen Komn
miſſion einen Sitz einnehmen. Am Mittwoch gedenkt das
hohe Haus kleinere Vorlagen, die zu einem umfangreichen
Bündel vereinigt ſind, mit der ihm eigenen Fixigkeit zu er
ledigen.



Parlamentariſches Stilleben.
Das preußiſche Dreiklaſſenhaus ſetzte am Dienstag

die zweite Leſung des Kultusetats fort und kam mit ihr immer
noch nicht zu Ende. Eine ganze Reihe von Rednern brachten
Einzelwünſche über eine größere Berückſichtigung der Univer
ſitäten ihrer Heimatprovinzen vor. Dann unterhielt man ſich
des Langen und Breiten über die höheren Lehranſtalten, wo
bei der Kultusminiſter ſeiner Verwunderung darüber Aus-
druck gab, daß eine neue Jnſtruktion für die Direktoren und
Oberlehrer dieſer Anſtalten aus einem vertraulichen Kreiſe
in die Oeffentlichkeit hinausgetragen worden iſt. Ein frei
zonſervativer Redner trat für eine erhöhte körperliche Aus-
bildung der Gymnaſiaſten ein und für eine größere Pflege der
engliſchen Sprache, die längſt die franzöſiſche Sprache an Ver-
breitung überholt habe und jetzt zweifellos den Anſpruch auf
den Titel Weltſprache hat. Dann wurde die Weiterberatung
auf Mittwoch vertagt.

Zentrumskünſte,
Die grenzenloſe Verwirrung, die in den Reihen des Zen

trums herrſcht, führt zu recht ſonderbaren Erſcheinungen. Das
Zentrum weiß heute ſelber nicht, ob es ſich als eine Oppoſitions-
oder als eine Regierungspartei betrachten ſoll, denn es iſt heute
noch gänzlich ungewiß, ob das Zentrum den Nationalliberalen
zuliebe wieder aus dem ſchwarz-blauen Block hingusgeworfen
werden wird, oder ob ihm auch künftig geſtattet werden ſoll, den
Regierungskarren weiterziehen zu helfen. Da es nun ſachliche
Gründe für die Behandlung dieſer oder jener Geſetzesvorlage
für das Zentrum überhaupt nicht gibt, vielmehr alles bloß
Taktik iſt, weiß das Zentrum zurzeit nicht, wie es ſich ſachlich
zu ſeinen eigenen Anträgen ſtellen ſoll. So wird jetzt Herr
Erzberger wegen ſeines im Grundgedanken ganz richtigen
Kolonialantrags von der Köln. Volkszeitung heftig angefahren,
und ſein Antrag wird für eine Privatarbeit erklärt. Für die
„Privatarbeit“ haben aber hinwiederum die Zentrumsmit-
glieder der Budgetkommiſſion am Dienstag geſtimmt offen-
bar in der angenehmen Vorausſicht, daß er ja doch abgelehnt
werden würde. Die Köln. Volksztg. bezeichnet dieſen von den
Zentrumsabgeordneten der Kommiſſion äußerlich unterſtützten
Antrag als einen gefährlichen Seitenſprung vonſeiten ein
selner Mitglieder. Das Zentrum hat es alſo glücklich fertig
gebracht, in dieſer wichtigen und großes Aufſehen erregenden
Angelegenheit zwei verſchiedene Geſichter zu zeigen.

Nicht viel anders ging es in der Kommiſſion für das Kali-
geſetz zu. Dort hatte ſich das Zentrum von der Sozialdemo-
kratie richtig daran erinnern laſſen, daß eine geſetzliche Rege-
lung der Kaliinduſtrie ohne gleichzeitige Regelung der Arbeiter-
verhältniſſe untunlich ſei und feierlich hatte es erklärt, ohne
Regelung der Arbeiterfrage ſei ihm das Geſetz unannehmbar.
Am Dienstag aber hatte man ſich plötzlich eines andern be
ſonnen und wechſelte die Kommiſſions mitglieder
aus, ſo daß bei der Abſtimmung der ſozialdemokratiſche Antrag,
für den ſich die zurückgezogenen Zentrumsabgeordneten er-
Klärt hatten, abgelehnt wurde. Das Zentrum ſtimmte geteilt,
und das Ergebnis war, daß ein ganz unzulänglicher konſer-
vativer Kompromißantrag angenommen wurde, der bloß eine
Verkürzung der Beteiligungsziffer vorſieht für den Fall, daß
ein Werk ſeine Löhne gegen den Durchſchnitt des Jahres 1909
herabſetzt oder die Arbeitszeit verlängert hat. Das Zentrum
hat auch hier in einer außerordentlich wichtigen Arbeiterfrage
eine höchſt zweideutige Rolle geſpielt und ſich als vollſtändig
umnzuverläſſig erwieſen.

Mit Recht meint die Köln. Volksztg., daß ſich das Zentrum
von allen Parteien zurzeit in der ſchwierigſten Stellung be
findet. Es hat fich ſo in ſein eigenes Lügengewebe verſtrickt,
daß es ſelber keinen Ausweg mehr ſieht. Daher die fort-
währenden ſprunghaften Veränderungen ſeiner Haltung!

Wie das Geld des Volkes in die Luft fliegt!
Zwei Vorkommniſſe der letzten Tage ſind recht bezeichnend für

die Art, wie das Geld des Volkes für den Militarismus zu
Lande und zur Luft verwendet wird. Zunächſt beachte man,
daß das Kriegsluftſchiff 3. II, das nur deswegen nach Homburg

Björnſterne Björnſon.
Paris, 27. April. Hier iſt geſtern abend

Björnſon, der große norwegiſche Dichter,
ſeinem Leiden kurz nach Vollendung des 77.
Lebensjahres erlegen.

Björnſon iſt es gegangen wie dem vor wenigen Tagen ver-
chiedenen amerikaniſchen Humoriſten Mark Twain: man

hatte ihn bereits vor Wochen, als er ſchwerkrank in Paris dar-
niederlag, totgeſagt, und ein Wiener Blatt konnte den zweifel-
haften Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, dem noch leben-
d F ich ter bereits in aller Form einen Nekrolog gewidmet
Zu haben

Damals hätte Björnſon wie einſt Mark Twain mit gutem
Humor ſagen können: „Die Nachricht von meinem Tode iſt
ſtark übertrieben.“ Jetzt aber hat Freund Hein auch bei dem
norwegiſchen Dichter Ernſt gemacht und ihn gleich Mark Twain
hinweggeholt.

Björnſterne Björnſon, geboren am 8. Dezember 1832 zu
Kvikne in Norwegen, war ein bürgerlicher Typus vergange-
ner Jahrzehnte. Jn ihm verkörperte ſich in draſtiſchem Aus-

ruck jenes Jdeal, das im Dichter zugleich den Vorkämpfer des
Volkes, dem er entſproſſen, ſehen will.

Das neunzehnte Jahrhundert mit ſeinen gewaltigen Um-
wälzungen auf wirtſchaftlichem, geiſtigem, politiſchem Gebiete
iſt eine rechte Werdezeit für ſolche Dichtercharaktere geweſen.

anz ähnlich wie bei dem wortmächtigen Franzoſen Viktor
Hugo, deſſen Stimme in die Zeit von 1830 bis 1880 hineinklang,
vereinigten ſich in Björnſon Dichter und Politiker: das dich-
teriſche Temperament, der Form des poethiſchen Pathos zuge-
tan, griff, um ſich befriedigende Betätigung zu verſchaffen,
auch zur politiſchen Rede; dieſen Griff zwang ihm das Gefühl
der nationalen Zugehörigkeit und die durch den Blick auf die
Kultur Europas geſchärfte Einſicht in die Zuſtände, Bedürfniſſe
und Entwicklungsmöglichkeiten Norwegens gleichſam ab. Daß
aber Björnſon Politiker und Dichter zugleich war, daß er
ferner eine Politik trieb, die in ihrer idealen Abſicht und Form
bürgerlich genehm und verſtändlich blieb, das hat ihm in ſeinem
Vaterlande eine wahre Volkstümlichkeit eingetragen, und ihm
ſelbſt iſt es ein Glaubensſatz geworden, daß der Dichter zu
öffentlicher Wirkſamkeit durch das Mittel ſeiner Kunſt berufen
ſei. Jn den Streit, ob die Kunſt ſich ſelber zu dienen habe,
warf Björnſon einmal das kurze Wort: „Ein Künſtler
arbeitet für die Gemeinſchaft,“ iſt immer meine
Deviſe geweſen, und es freute mich unendlich daß ſie wieder
von der Kritik verkündet wird.“ Dieſer Satz atmet den ganzen
Björnſon.

Aber ſeine Politik war ſpezifiſch norwegiſch, höchſtens ſkandi-
naviſch. Als Politiker galt er über die Grenzen der Nordlande
hinaus nichts. Jn Deutſchland bedeuteten ſeine politiſchenAuslaſſungen nicht gerade mehr denn ein Kurioſum. Uns
fehlen die Antriebe und Ausgangspunkte, die für Björnſon
natürlich ſind, weil ſie national-norwegiſchen Charakter tragen.
Selbſt ſeine geſellſchaftskritiſchen Dramen, die uns ſicher ſehr
berühren, laſſen dieſes trennende Element verſpüren: wir ver-

ſtehen wohl Björnſons Moralanſchauungen, aber die menſch-z en Beziehungen, aus denen er ſie wachſen läßt, ſind uns
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beordert wurde, weil Wilhelm II. dort weilte, völlig verloren
iſt. Damit ſind 6500 Mk. Steuergroſchen in die Luft ge-
gangen. Es wird jetzt geſagt, daß an dem Unglück „niemand“
die Schuld treffe, aber erſteis war die ganze Fahrt nur eine
höfiſche, zweitens ſind dabei die Windverhältniſſe gar nicht be-
achtet worden, trotzdem vorher von ſachkundiger Seite gewarnt
wurde. Dieſe höfiſche Fahrt koſtet, wie geſagt, eine halbe
Million Mark.

Ein zweites Beiſpiel meldet die Berliner Volkszeitung:
„Vor einigen Monaten wurde für das diesjährige Kaiſer-

manöver ein „Küchenauto“ bei den Daimlerſchen Automobil-
werken beſtellt, das ſpäteſtens Anfang Auguſt abgeliefert werden
muß. Das neue „Küchenautomobil“ iſt eine vollſtändig ein-
gerichtete Feldküche, die vermöge ihrer Eigenſchaft als Auto-
mobil ſehr ſchnell bis in die weiteſten Gegenden des Manöver-
geländes dirigiert werden kann. Die Kochgeräte befinden ſich
in dem Automobil ſelbſt, während das Eßgeſchirr, das für den
Kaiſer und ſeine Gäſte beſtimmt iſt, aus Berlin aus der großen
Schloßküche ins Manövergelände transportiert wird. Das Eß-
geſchirr iſt gleicherweiſe wie das Küchengeſchirr in Lederhüllen
gepackt, die eigens für dieſe Zwecke angefertigt worden ſind. Das
Küchenauto iſt außerdem noch mit einem Zelt verſehen, ſo daß
die Küche an jeder beliebigen Stelle auf dem Manövergelände
in wenigen Minuten errichtet und benutzt werden kann. Die
Eßvorräte werden in einem beſonderen Laſtauto mitgeführt.
Eine zweite Einrichtung wird bei dem diesjährigen Kaiſer-
manöver gleicherweiſe zum erſtenmal in Benutzung genommen
werden. Um dem Kaiſer die Möglichkeit zu geben, überall auf
dem Manövergelände unabhängig von den Bahnhöfen das
Hauptquartier zu errichten, werden von nun an zu den Kaiſer-
manövern für den Gebrauch des Monarchen ſtets „zerlegbare
Wohnhallen“ mitgeführt werden. Die Hallen ſind nach der Art
der ſogenannten Sommerbvillen hergeſtellt, die zuſammenlegbar
und ſchnell transportierbar ſind. Die beiden Hallen, von denen
die eine den Salon, die andre das Schlafzimmer bildet, ſind
völlig aus Holz und Eiſen hergeſtellt und haben ganz das
äußere Ausſehen von Häuſern. Die Hallen ſind je 6 X 10
Meter groß.“

Soweit die bürgerliche Volkszeitung. Das Volk ſieht hier
wiederum, wie mit dem Gelde umgeſprungen wird, das man
ihm aus Brot und Fleiſchzöllen, aus Bier- und Zündholz-
ſteuern erpreßt.

Der Eiſenbahnfiskus ſpielt mit dem Leben der Reiſenden!
Bei der Jnterpellation über das Mülheimer Eiſenbahn-Un-

glück ſagte der Redner unſerer Fraktion, Genoſſe Hengs-
bach u. a.:

„Auch will ich hier nur ſtreifen, daß an einer anderen
Stelle Duisburgs, am ſogenannten ſchwarzen Weg,
ſchon mehrfach Entgleiſungen ſtattgefunden haben.
Es iſt dies ein Beweis dafür, daß dort etwas nicht in Ord-
nung iſt; aber geſchehen iſt bisher nichts dagegen.“

Jetzt wird aus Duisburg unterm 25. April gemeldet:
„An dem heute früh um 144 Uhr von Oberhauſen hier ein

treffenden Güterzuge ſind am Schwarzen Weg die lep-
ten ſieben Wagen entgleiſt und total Zer-
trümmert worden. Das betreffende Geleiſe iſt geſperrt.
Der Verkehr geht über Oberhauſen-Weſt. Perſonen ſind bei
dem Unfalle glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.
Der Materialſchaden iſt bedeutend.“

Man erſieht, wie berechtigt die Kritik unſeres Redners
war. Wird aber jetzt endlich Abhilfe geſchaffen werden oder
wartet man, bis an jener Stelle erſt zahlreiche Menſchenleben
dem übel angebrachten Sparſyſtem zum Opfer gefallen ſind

Deutſches Reich.
Preußiſche „Dreier-Juriſten“. Der preußiſche Juſtiz-

miniſter will dem Beiſpiel Bayerns folgen und die auf An-
ſtellung im Staatsdienſt rechnenden Juriſten klaſſifizieren.
Jn Klaſſe A kommen die ganz hervorragenden, in Klaſſe B
die weniger guten, die ſich aber noch über den Durchſchnitt er
heben, in Klaſſe C endlich alle diejenigen, die auf eine Anſtel-
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lung nicht zu rechnen haben. Jn letzter Zeit ſoll bereits einereuren mat von Äſſeſſoren eröffnet worden ſein, daß für

ſie keine Ausſicht auf Anſtellung beſtehe. Jn juriſtiſchen
Kreiſen wird bezweifelt, daß dieſes Vorgehen mit dem Ge-
richtsverfaſſungsGeſetz in Einklang zu bringen iſt, denn dort
wird die Befähigung zum Richteramt lediglich von der Ab
legung zweier juriſtiſcher Prüfungen abhängig gemacht.

Der fällige ruſſiſche Grenzzwiſchenfall. Die Lehrer des
an der ruſſiſchen Grenze gelegenen Dorfes Powidz, die auf
dem dortigen See eine Segelfahrt unternahmen, wurden von
dem herrſchenden Sturm an das ruſſiſche Ufer getrieben. Dort
ſind ſie von den Grenzkoſaken verhaftet und abgeführt
worden, ohne daß bis jetzt über ihren Verbleib näheres bekannt
geworden wäre. Die Grenzbevölkerung regt ſich über ſolche
Vorkommniſſe nicht mehr auf, ſie hat ſich daran gewöhnt, bei
einem ungewollten, zufälligen Ueberſchreiten der ruſſiſchen
Grenze, den Koſaken auf Gnade und Ungnade überliefest zit
ſein. Dafür geſtattet die Reichsregierung mit der größten
Bereitwilligkeit, daß die ruſſiſche Polizei in Berlin einen völlig
organiſierten Polizeidienſt unterhält.

Baden und das Kaligeſetz. Die zweite badiſche Kammer
nahm am Dienstag einſtimmig einen von den Sozialdemo-
kraten eingebrachten und vom Zentrum ergänzten Antrag an,
wonach bei Vorfinden von Kalilagern der Staat den Betrieb in
eigene Regie übernehmen ſoll.

Den „lieben Gott“ ſchützt der bayeriſche Staatsanwalt!
Von der Strafkammer des Landgerichts München 1 wurde der
Kaufmann Joſeph Sontheimer in München wegen „Gottes-
läſterung“ und „Beſchimpfung der katholiſchen Kirche“ während

der Ferrer-Bewegung zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt.

Da muß ja die „Frömmigkeit“ gedeihen, wenn ſie mit Ge
richt und Kerker erzwungen wird. Auch in Bayern iſt das
Mittelalter noch geſund und lebenskräftig. Wir Preußen
grüßen hinüber!

Frankreich.
Das Ergebnis der Wahlen.

Man ſchreibt uns aus Paris: Das Reſultat des erſten Wahl
ganges liegt zur Stunde faſt vollſtändig vor, ſo daß ein all
gemeiner Ueberblick ermöglicht iſt. Soweit ſich die Situation
überſehen läßt, ſind unſere Vorausſagungen im allgemeinen
eingetroffen. Gewählt ſind im erſten Wahlgange 28 Sozi a
liſten (der offizielle Telegraph verzeichnet 27). Es iſt möglich,
daß dieſe Zahl ſich noch erhöht, denn erſtens irrt ſich der bür-
gerliche Telegraph leicht zuungunſten der Sozialiſten und
außerdem liegt das Reſultat von Guadeloup noch nicht vor, wo
die Wahl eines Sozialiſten im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit
liegt. Neu erobert haben wir im erſten Wahlgange ſieben
Mandate, verloren vier, worunter beſonders das Mandat des
Genoſſen de Preſſenſés zu beklagen iſt. Gute Ausſicht, in
der Stichwahl gewählt zu werden, haben 52 Parteikandidaten.
1906 wurden 33 Genoſſen im erſten Wahlgange gewählt und
32 hatten gleich günſtige Ausſichten für die Stichwahl. Von
dieſen wurden 20 gewählt. Wenn wir infolge der Zuſpitzung
der politiſchen Gegenſätze diesmal ein etwas ungünſtigeres
Verhältnis annehmen, ſo dürfte ſich ein kleiner Mandatszu-
wachs von etwa fünf Mandaten ergeben.

Unter den Gewählten befinden ſich die Genoſſen Guesde,
Vaillant, Sembat, Compère-Morel, Bretonuſw. Jn die Stichwahl gedrängt ſind Jaursés. deſſen Man
dat jedoch ſicher iſt, Allard, Grouſſier, Allemane,
Brouſſe uſw.

Soweit das Stimmenverhältnis in Betracht kommt, kann
ein abſchließendes Urteil noch nicht abgegeben werden. Jn
Paris haben wir keine Stimmen zugenommen, wie wir in
Paris überhaupt ſchlechter abgeſchnitten haben wie in der Pro
vinz. Nach einer oberflächlichen Durchſicht haben wir im Nor
den und Nordweſten erheblich an Stimmen zugenommen, eben-
ſo in verſchiedenen Zentren des Südens, Marſeille ausgenom-

ſo ungewohnt, ſie haben ſo viel Fremdes, daß es wie ein kalter
Hauch ſelbſt über die moraliſchen Schlußfolgerungen, die uns
ſympathiſch ſein müſſen, hinweht. Jmmerhin: der Dichter
Björnſon iſt in Deutſchland heute ſehr bekannt, er wurde bei
uns ſchon in den ſechziger Jahren geleſen, als er noch im roman
tiſchen Wikingskleide und kraftfroh und hochſeelig im Bauern
rock gegangen kam, ſeine Stücke gingen ſchon in den ſiebziger
Jahren über deutſche Bühnen, und wenn er auch in der erleb-
ten literariſchen Revolution der achtziger Jahre keine einfluß-
reiche Rolle geſpielt hat, ſo iſt er doch um 1900 herum, als zahl
reiche Bücher von ihm in Deutſchland neu gedruckt und in erſten
Auflagen veröffentlicht wurden, ſtärker in den Vordergrund
getreten. Der Erzähler Björnſon, deſſen künſtleriſche Kraft
immer dort am größten anwächſt, wo ſie vor mächtige Natur-
gewalten geſtellt iſt, der Schöpfer großer Romane und vieler
kleiner Geſchichten, ſollte für jedermann einmal im Vorder-
grund ſtehen. Daß aber Bijörnſons Einfluß in Deutſchland
in den letzten anderthalb Jahrzehnten ein tiefer geworden, wird
man kaum behaupten wollen. Selbſt das Drama Ueber unſere
Kraft, das damals mehrere hundert Male über deutſche Büh-
nen ging, zündete nicht nachhaltig. Es regt das Denken an,
aber der matte Ausgang kühlt die Begeiſterung hochgradig
ab. Die Menſchen dieſes Dramas, das ſo viel Künſtleriſch-
Mächtiges bringt, ſind für uns zu ſeltſam geartet; die Menge
findet ſich in ihnen nicht wieder. Die Situationen freilich
ſchlagen ein zum Teil aus ſehr äußerlichen Gründen
aber ſie ſind dem Dichter nicht die Hauptſache. Das ſind die
Tdeen, aber ſie allein täten's nimmermehr.

Björnſon iſt alſo für uns in Deutſchland keiner von denen,
die durch ihr Schaffen gleichſam Kulturmacher wurden. Jbſen
war ſo einer. Bijörnſon war nicht ein Bahnbrecher, er war
aber einer, der auf freigebrochenen Bahnen vorwäctsreipen
will. Er war der Schiller r weggs, wie Jbſen vielleicht Nor-
wegens Goethe heißen kann. Jm Weſen des goethehaften
Charakters liegt, daß er dem Weltallgemeinen anzugehören
ſcheint, und dieſe Rolle iſt dem Schaffen Jbſens zugefallen.
Der Menſch Jbſen freilich ſtand in unſerer Mitte wie ein Ge-
heimnis, deſſen Unenthüllbarkeit ehrfürchtig beſprochen wurde;
der Menſch Biörnſon aber war geradezu das Gegenteil: ſcheues
Verkriechen hätte mit der Auffaſſung, die er von ſeinem
Dichterberuf in ſich trug, nicht im Einklang geſtanden. Es iſt
da etwas wie ein gutes Stück Selbſtporträt in der Geſtalt des
Volksredners Karl Mander, dieſes Mannes, in deſ-
ſen Seele neben genialer Tatkraft ſo viel kindliche Lebensein-
falt lebt. Mander bildet den Mittelpunkt der Erzählung
Mutters Hände. Auch er, der ſo ſehr das Gefühl für die große
Einſamkeit der Natur beſitzt, muß, aus innerſter Notwendig-
keit, auf die Tribüne, vor die Maſſen des Volkes, er muß ihre
Gedanken in Worte formen; eine Verkörperung der in dieſen
Maſſen ſchlummernden Kräfte iſt er. Das wollte auch Bijörn-
ſon ſein, und für Norwegen war er es ganz zweifellos.

Der energiſche Zug, der die vorwärtskämpfenden Geſtalten
der Björnſonſchen Geſellſchaftsdramen beſeelt, iſt im ganzen
zweifellos eine Wirkung des leidenſchaftlichen Temperaments
des Dichters: in den künſtleriſchen Mitteln, die am Weſen jener
Geſtalten bauten, wurde ſeine Triebkraft lebendig. Aber eine
große, weſentlich wirkende Rolle ſpielten dabei die Zügel, die
dem Temperament ethiſch angelegt waren. Nicht im Sinne
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eines Zwanges, der einen Widerſpruch gegen die Willensrich-
tung des ganzen Menſchen bedeutet hätte, ſondern als natür-
liche, der eingeborenen Veranlagung angepaßte Lenkmittel,
ſchneller und geradewegs dem Ziele entgegenzudringen. Er
blieb immer der Poet, der die Probleme, die er aufgriff, von
außen her moraliſch löſte. Er begnügte ſich nicht wie Jbſen,
ſtatt der Antwort neue Fragen aufzuwerfen und anzuregen.
Der Dichter wollte ein Führer ſein. Das aber gerade ließ in
ſeinen letzten Dramen die Grenzen ſichtbar werden, die ſeinem
Denken und Begreifen moderner geſellſchaftlicher Erſcheinun-
gen gezogen waren. Seine Behandlung des ſozialen Problems
im zweiten Teile des gewaltigen Dramas Ueber unſere
Kraft ſcheiterte. Sein Auge weilte auf einer überholten
Form des proletariſchen Klaſſenkampfes, der ſozialiſtiſche Aus-
druck der Arbeiterbewegung war ihm fremd, und er wußte
als Antwort auf die ſoziale Frage nichts zu geben als den anti-
quierten Hinweis auf die Hilfe der menſchlichen Güte, ver-
brämt durch utopiſtiſch ſtiliſiertes Zukunftsträumen. Das
Thema iſt über Bijörnſons Kraft gegangen.

Mit einem Lachen aber ſchloß die Lebensarbeit des Dichters
ab. Sein unverwüſtlicher Optimismus ſchuf noch das Luſt-
ſpiel von der Liebe des jungen Mädchens zum alternden
Manne, das Luſtſpiel Wenn der junge Wein blüht.
Auch dieſes Werk iſt im Kerne geſellſchaftskritiſch: von der
Stellung des bürgerlichen jungen Mädchens zur Ehe handelt
es, den ins Eigenſüchtige ausartenden Wünſchen ruft es zu
die Gemeinſamkeit zu wollen und s ſchaffen iſt die
Hauptſache. Als lachender Moraliſt ſteht Björnſon in dieſem
letzten Werke da, zugleich lebensfroh und grundernſt und immer
noch eifrig ausſchauend auf das Tun und Treiben der Men-
ſchen, das er ſo wundervoll in ſeiner Wirklichkeit zu ſchildern
weiß, ohne doch in das geſellſchaftliche Weſen der Erſcheinungen
bis auf den Grund vorzudringen.

Björnſons charakteriſtiſcher Kopf, ſeine mächtige Geſtalt ſind
etwas Weitbekanntes. Sie haben das Eindrucksvolle von jeher
beſeſſen. Jn Briefen und Erinnerungen der Liſzt-Freundin,Adelheid von Schorn, wird über eine Segegrung mit Bijörnſon

aus dem Jahre 1874 erzählt: „Er machte mir den Eindruck
eines ſehr feſten, charaktervollen, vielleicht etwas eigenſinnigen
Mannes; der große, blonde Kopf ſaß ſonſt ſtarr auf dem brei-
ten Nacken, als wenn nichts ihn bewegen könne.“ Dieſe Por-
trätſkizze zeichnet auch den Greis gewordenen Dichter, zeichnet
ihn bis zu den. Tagen, wo er ſich todkrank nach Paris fahren
läßt, weil der Glaube ihn gepackt hat, dort werde er geneſen,
zeichnet ihn bis in die Stunden ſeines hartnäckigen Ringen
mit dem Tode. Aber etwas fehlt doch an dem Bilde. Da hat
ein nordiſcher Maler das Richtige getroffen, das Fehlende er
gänzt. Wir wollen uns des Dichters aufgereckten Kopf mit
den kraftbewußten, ſcharf und beherrſchend in die Ferne zie-
lenden Augen vorſtellen, wie er ſich abhebt von dem mächtigen,
bon lichtlilablaſſem, durchſonntem Nebelhauch überwebten Hin-tergrunde des norwegiſchen Berglandes. So hat ihn Erit
Werenskiold gemalt. Denn ohne daß man den Blick unaus-
geſetzt auf die Eigenart ſeiner norwegiſchen Heimat richtet,
kann man Biörnſon nie ganz verſtehen und nie gerecht wür-

digen Fr. D.
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fen. S ſchonen Ufete Stimmen im 2. Wahlkreiſe von
Karbonne von 600 auf 7400 Stimmen an, im 2. Wohlkr
von Nimes von 2442 auf 9252, im 8. Wahlkreiſe von
von 2100 auf 7000 an uſw. Jm Norden iſt die Stimmenſteige
rung weniger ſprunghaft, doch allgemeiner und ſtetiger.

Soweit die bürgerlichen Parteien in Frage kommen, iſt eine
nennenswerte Verſchiebung nicht eingetreten. Darüber werden erſt die 232 Stichwahlen entſcheiden.
Doch auch dann dürfte eine weſentliche Verſchiebung nicht ein
treten. Das will freilich nicht ſagen, daß keine politiſche Ver-
änderung eintreten wird, denn in Frankreich beſagen die poli-
tiſchen Bezeichnungen nicht immer, was ſie zu beſagen ſcheinen.
Eine Partei, die gerade unter einem falſchen Namen ein poli-
tiſches Hochſtaplerdaſein führte, die ſogenannten „unabhängi-
gen“ Sozialiſten, iſt geſtern verdientermaßen aufs Haupt ge
ſchlagen worden. Selbſt von ihren drei Miniſtern ſind nur
zwei im erſten Wahlgange gewählt worden. Von den übri
gen 20 Mann kommen etwa 15 in die Stichwahl, aus der nicht
viele davonkommen werden. Damit iſt mit einer politiſchen
Zweideutigkeit aufgeräumt.

Die Humanits erklärt, der Wahſltag ſei für die geeinigten
Sozialiſten ſiegreich geweſen; denn die für die ſozialiſtiſchen
Kandidaten abgegebenen Stimmen zeigten, daß die Partei
immer mehr an Voden gewinne.

England.
Die Finanzbill in zweiter Leſung.

Das Unterhaus nahm am Montag das Finanzgeſetz än
zweiter Leſung mit 828 gegen 242 Stimmen an. Die
iriſchen Nationaliſten ſtimmten mit der Regie
rungspartei, die O'Brieniſten mit der Oppoſition. Jm
Laufe der Debatte erklärte Schatzkanzler Lloyd George,
daß ſeit der erſten Einbringung des Budgets der Handel zuge-
nommen und die Beſchäftigungsloſigkeit abgenommen habe; er
ſei der feſten Ueberzeugung, daß das Land ſich auf dem Wege
zu einem geſchäftlichen Aufſchwung befinde, wie es einen ſolchen
größer ſelten erlebt habe.

Türkel.
Der Aufſtand in Albanien.

Salkloniki, 26. April. Nach den eingelaufenen amt-
lichen (1) Meldungen haben bei dem Kampfe um die Höhen von
Tſchernaljeva und Stimlia die aufſtändiſchen Arauten mehrere
hundert Tote gehabt. Der Verkehr auf der Straße Veriſowitſch
Prizrend iſt wiederhergeſtellt. Die aufſtändiſchen Albaneſen
von Ghilan haben ſich infolge der Aktion des Militärs in die
Berge zurückgezogen. Die Einberufung der Redifs des Wila-
jets Saloniki und des Wilajets Aidin wird beſchleunigt,
da nunmehr auch im Wilajet Jonia Unruhen ausgebrochen ſind
und die Albaneſen in den dortigen Ortſchaften die Steuer-
zahlung verweigern.

Konſtantinopel, 27. April. Die Bahnlinie zwiſchen
Mitrowitza und Saloniki iſt nunmehr an zwei Stellen unter
brochen und befindet ſich in den Händen der Albaneſen.
Mitrowitza ſelbſt, wo ſich die Munitions- und Waffenlager be
finden, iſt vom Gros der Armee abgeſchnitten.

Der außerordentliche Gewerlſchafts- Kongreß

Am gweiten Verhandlungstage referierte zunächſt Reichstags
abgesrdneter Leſche Hamburg über die Hinterblieb'e
nen-Verſicherung. Redner legte eingehend dar, wie
eine wirkliche Hinterbliebenen- Verſicherung beſchaffen ſein
müſſe.

Jn der Diskuſſion beleuchteten die Praktiker des
Krankenkafſſenweſens, Simanowsky, Giebel, Fräß-
dorf, noch von den verſchiedenſten Seiten den ganzen Eni-
wurf der Reichsverſicherungsordnung. Dieſe Vorlage, ſagt
Fräßdorff, iſt geboren vom Klaſſenſtaat, iſt ein Ausfluß der
Klaſſengegenſätze, die Arbeiterſchaft wird darin, genau nach den
Jntentionen der Junker und Scharfmacher, nur
als Objekt behandelt. Den Arbeitern ſollen ohne erſicht-
lichen Grund die Rechte genommen werden, die ſie in der
Krankenverſicherung ſeit 25 Jahren benutzt haben, um mit Eifer
und Fleiß die Leiſtungen der Krankenkaſſen ſegensreich zu ge
ſtalten, die Krankenverſicherung zum Hauptfaktor der ſozialen
Geſetzgebung zu machen.

Das Schlußwort erhielt für die vier Referenten Bauer-
Berlin. Er konſtatierte die volle Einmütigkeit des Kon-
greſſes in der Beurteilung der Vorlage.

Auf dieſe Einmütigkeit konnte auch der Vorſitzende Legien in

den Worten hinweiſen, mit denen er den Kongreß ſchloß. Ein
mütig war man ferner darin, daß von keiner bürgerlichen
Partei ernſthafte Unterſtützung der Forderungen zu erwarten
ſei. Deshalb bleibt den Arbeitern eben nur, wie Legien ganz
richtig bemerkte, als Vertretung die ſozialdemokratiſche
Partei übrig, mit der wir nicht eins ſind in der Organiſation,
aber eins in der Gedankenwelt, eins in Willen und eins im
Ziel. (Lebhafter anhaltender Beifall.) Legien ſchließt den
Kongreß mit einem ſtürmiſch aufgenommenen dreifachen Hoch
auf die gewerkſchaftliche Organiſation, die allgemeine Arbeiter
bewegung und die kämpfenden Bauarbeiter.

Die Beſchlüſſe des Kongreſſes fanden in der nachſtehenden
Reſolution

ihren zuſammenfaſſenden Ausdruck:
„I. Der außerordentliche (ſiebente) Kongreß der Gewerk

ſchaften Deutſchlands hält eine die geſamte arbeitende Bevölke
rung umfaſſende reichsgeſetzliche Zwangsverſicherung für unum-
gänglich notwendig.
Der dem Reichstage vorliegende Entwurf einer Reichsver

ſicherungsordnung genügt den berechtigten Forderungen nicht.
II. Für die Krankenverſicherung bringt der Entwurf zwar

einige Verbeſſerungen (Ausdehnung der Verſicherungspflicht,
Wege zur Zentraliſation), aber in durchaus anzureichender

eiſe.
Eine gerechte, die Intereſſen der Verſicherten berückſichtigende

Reform der Krankenverſicherung, muß die Dezentraliſation der
Verſicherungsträger beſeitigen. Gemeinſame Ortskrankenkaſſen
für die Städte und Bezirkskrankenkaſſen für die Landgemeinden
unter Aufhebung der übrigen Krankenkaſſenformen, ſoweit ſie
ſich nicht auf die Gewährung ergänzender Krankenunterſtützung
beſchränken, ſind wichtigſte Vorausſetzungen für die gedeihliche
Entwicklung der Krankenverſicherung.

Die im Entwurf vorgeſehene, mit der beabſichtigten Aende-
rung der Beitragsleiſtung begründete Halbierung der Beiträge
und des Stimmrechts bedeuten die vollkommene Entrechtung
der Verſicherten. Die vorgeſchlagene Regelung des Kaſſen
beamtenrechts, der Rechtsbeziehungen der Krankenkaſſen zu den
Aerzten und Apotheken bedarf dringend einer Aenderung auf
der Baſis völliger Vertragsfreiheit beider Teile.

Das bisherige Selbſtverwaltungsrecht darf nicht verſchlechtert,
es müſſen im Gegenteil die Befugniſſe der Aufſichtsbehörden
eingeſchränkt werden.

Der Kongreß fordert:
1. Die Erhöhung der Eijnkommengrenze für

rungspflicht auf 5000 Mark;
2. Ausgeſtaltung der Fürſorge für die Verſicherten und ihre

Angehörigen, insbeſondere Gewährung einer ausreichen-
den Unterſtützung an Schwangere und Wöchnerinnen, Ge
währung von Stillgeld (Mutterſchaftsverſicherung)

8. Einräumung des Rechts an die Krankenkaſſen, auch auf
dem Gebiete der Krankheitsverhütung tätig zu ſein, darauf
bezügliche Vorſchriften zu erlaſſen und die Durchführung
dieſer, ſowie der auf Grund der Gewerbeordnung er
laſſenen Beſtimmungen zu überwachen;

4. Gleichſtellung der landwirtſchaftlichen, ſtaatlichen, kom-
munalen und ſeemänniſchen Arbeiter, der Dienſtboten,
Hausgewerbetreibenden uſw. mit den gewerblichen Ar
beitern;

5. Einheitlichkeit des Rechtsweges, Zuſtändigkeit des Reichs-
verſicherungsamts als höchſte Aufſichts- und Rekursinſtanz
unter Ausſchaltung der Verwaltungsbehörden;

6. Uebernahme der Koſten für die Verſicherungsbehörden auf
das Reich, die Einzelſtaaten und Gemeinden.

III. Hinſichtlich der Unfallverſicherung erklärt der Gewerk
ſchaftskongreß, daß der neue Entwurf in keiner Weiſe den zu
ſtellenden Anſprüchen an eine wirkſame Unfallverſicherung ent
ſpricht. Die Ausſchaltung zahlreicher Berufs und Gewerbs-
zweige von der Unfallverſicherung entbehrt jeder inneren Be
rechtigung. Das Gleiche gilt auch für den Ausſchluß der auf
dem Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt Tätigen von der Ver
ſicherung. Es wird deshalb gefordert:

Die Ausdehnung der Verſicherung:
1. auf alle gegen Lohn oder Gehalt Beſchäftigten ohne Rück-

ſicht auf die Höhe des Lohnes oder Gehaltes;
2. auf die ſelbſtändigen Unternehmer, ſoweit ihr Einkommen

3000 Mark nicht überſteigt, unter Gewährung der Ver-
ſicherungsberechtigung bei einem Einkommen bis zu 5000
Mark;

3. auf die im Jntereſſe der öffentlichen Wohlfahrt Tätigen.
Der Begriff des Betriebsunfalles iſt auf jene Unfälle aus-

zudehnen, die auf dem Wege nach und von der Arbeit eintreten.

die Verſiche-

Gleich den Unfällen ſind die Gewerbe und klimatiſchen Krank
heiten zu entſchädigen.

Die Träger der Unfallverſicherung haben vom Tage des Un
falles an einzutreten.

Die Rente hat in voller Höhe den dem Verletzten, ſeinen An
gehörigen oder Hinterbliebenen erwachſenen Schaden zu er-
ſetzen. Sie iſt unter voller Anrechnung des wirklichen Jahres
Tr enderdienſtes unter Einhaltung einer Mindeſtgrenze zu be-
rechnen.

Den Verſicherten iſt ſowohl bei Erlaß und bei der Durch-
führung der zu erweiternden Unfallverhütung, bei der Ermitt
lung des Unfallherganges und bei der Rentenfeſtſetzung ent-
ſcheidende Mitbeſtimmung durch gewählte Vertreter aus ihren
Kreiſen einzuräumen. Entſchieden wendet ſich der Kongreß
gegen alle Vorſchläge, die eine Verſchlechterung der bisherigen
Beſtimmungen bedeuten.

IV. Auf dem Gebiete der Jnvalidenverſicherung läßt der Ent
wurf der Reichs-Verſicherungsordnung jeden ernſthaften Fort
ſchritt vermiſſen. Soll die Jnvalidenverſicherung den Anforde-
rungen der minderbemittelten Volksklaſſen entſprechen, ſo iſt
mindeſtens zu fordern:

1. Erweiterung des Kreiſes der verſicherungspflichtigen Per-
ſonen, insbeſondere Ausdehnung der Verſicherung auf die
Klein- und Hausgewerbetreibenden.

2. Erhebliche Steigerung der Rentenſätze, Vermehrung der
Zahl der Beitragsklaſſen unter Anrechnung des vollen
Jahresarbeitsverdienſtes.

3. a) Anerkennung der Jnvalidität, wenn der Verſicherte in
ſeinem Berufe nicht mehr die Hälfte des Lohnes eines
gleichartigen Vollarbeiters zu erwerben vermag;

b) Gewährung der Altersrente bei Vollendung des 65.
Lebensjahres

c) Erleichterung der Aufrechterhaltung der Anwartſchaft.
Wegen unterlaſſener Beitragsleiſtung der Arbeitgeber,
dürfen die Renten nicht verſagt werden.

4. Geſetzlicher Anſpruch der Verſicherten und ihrer Ange
hörigen auf rechtzeitige Einleitung eines Heibwerfahrens
bei drohender Jnvalidität; ausreichende Fürſorge für die
Angehörigen während des Heilverfahrens für einen Ver
ſicherten.
Einräumung größerer Anteilnahme der Verſicherten an
der Verwaltung Einſchränkung des Einfluſſes der
Bureaukratie.

Der Kongreß proteſtiert entſchieden gegen das Be-
ſtreben, die allgemeine Verſicherung erneut durch eine
Sonderverſicherung der Privatangeſtellten zu zer
ſplittern.

V. Die nach der Reichsverſicherungsordnung geplante Hinter
bliebenenverſicherung bedarf einer durchgreifenden Ausge
ſtaltung.

Der Kongreß fordert:
1. Gewährung der Witwenrente an alle Witwen der Ver-

ſicherten
2. Zahlung der Waiſenrente in allen Fällen, ohne Rückſicht

auf die Frage der Bedürftigkeit, unter Gleichſtellung der
unehelichen und ehelichen Kinder;

8. die Höhe der Renten ſoll in jedem Falle die Gewähr bieten,
daß die Rentenbezieher nicht der öffentlichen Fürſorge
anweimfallen;

4. Ausbau der freiwilligen Zuſatzverſicherung, daß ße auch
für die Hinterbliebenen nutzbar wird;

5. Gleichſtellung der Hinterbliebenen eines Auskänders mit
denen der Jnländer, und zwar auch dann, wenn ihr Wohn
ſitz ſich im Auslande befindet.

VI. Wahl der Vertreter der Verficherten und der Arbeit-
geber in direkter und geheimer Wahl auf Gurnd des Ber
hältniswahlſyſtems. Aktives und paſſives Wahlrecht für alle
Verſicherten, ohne Unterſchied des Geſchlechts und der Staats-
angehörigkeit.“

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

l Knsewehreng S
-(rankenkost Darmkatar rh, e

Halbfertige Blusen
aus Seiden-Batist m. Schweiz. Stickerei, weiss, 125.
ſchwarz u. farbig St. 3.00 2.50 2.00 1.75 1.50 M.
aus gut. Zephyr m. Stickerei, grosse Farben- 9175
auswahl Stück 2.75 2.50 2.25 2.00 I M

Auswahl.

aus Wollbatist mit Seiden-Stickerei, Veiss,
schwarz u. farbig St. 4.00 3.75 3.50 3.25 3.00 Al,

OGrösste

Neue m
Damen-kleicerstoffe.

Waschstoffe S K&chwarz-weisse Karos, u. Köp. Fond, 90 100 cm br. Mtr. 2.00 1.65 1.55 95 85 68 Waschstoffe

ſeinfädi inwolle Gewebe grosses Farbensortiment, 135Mousseline er ber 27 r Wolltaffet, e en re e e et 218 180 188 I. Zephyr-leinen, her 27 e
Meter 95 85 65 45 35 j p j ripsartiges reinwollenes Gewebe in allen neuen 965 Meter 75 68 55 43 38seidenglänz. Gewebe. gr. Muster- enga ine l. ope ine, Saisonfarben, 110 cm breit Meter 2.75 M. le schmal u. breit gerippte Ge-

Satin auswahl NMtr. 98 90 85 78 66 pt. 4 h bote webe t. Rocken. Vackenxleid. 99 pt.
9 2 i 6 Saison-Neuheit in allen modernen Farben, prima z Aeter 98 80 75Organcdy aparte J 2 65 repe ne ll. J epon, reine Wolle, 110 cm breit Meter 2.50 M. z Kin- a. gtarng

n u.Weise Aeter 95 85 75 pt. 6 i in vornehmen PFarbentönen, klares, leichtfallendes 1 Panama ll. Natté, Gewebe 78 Pt,
P eline schmalgeripptes Gewebe Voile l rena ſie Gewebe, 110 cm breit AANeter 2.25 1.85 1.65 I M. Meter 95

i in i chied. Farb- undn e i e 10 28 re 6overteoaf, 3373 bat et E. en h Cleiderlein Gade Hals bör,
für Kostüme geeignet, schwerfallendes, reinwollenesborksorew u. Serge Gewebe, 110 cm breit Meter 3.25 2.75 2.50

Katintueh, prima reine Wolle, grosses uns 75 S

Geschäftshaus

LEWVIN

Hahnenfuss u. Block kleinkar. auf Cheviot-, Créèpe-

v

Halbfertige Roben
M.

aus Batist mit Blendenfältchen und reicher 63
Stickerei Stück 9.75 8.50 7.50 M.
aus gutem Zephyr mit Volant u. Stickerei, 7
gross. Farbensortiment Stück 12.50 10.50 9.00 4 M.

ans prima Leinen, reich gestickt, in weiss, 12*
cueme u. anderen Farben Stück 18.00 15.00 M.

Billigste

Halle a. S., Marktplatz 2. u. 3.
Preise
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u S OSeTgT T ,g r r I 7 nz r eſCCcn0 Oa e. r ed SNaifeier 1910:
An die Arbeiterſchaft der ganzen Welt ergeht wieder der Ruf:

S Rüſſtet zur Muffeier!
Jn dieſem Jahre, da das preußiſche Junkertum mit ſeiner elenden Wahlrechts Neform die

preußiſche und damit die deutſche Arbeiterſchaft ſo frech verhöhnt, da ein übermütiges Anter-
nehmertum Hunderttauſende von Arbeitern frivol auf das Straßenpflaſter wirft, nur um ſeinen
Machtkitzel zu befriedigen, in dieſem Jahre iſt es für die Arbeiterſchaft ganz beſondere Pflicht,
gegen die herrſchenden Gewalten und das Ausbeutertum zu demonſtrieren.

Hinter den preußiſchen Wahlrechtstämpfern, hinter den Opfern eines gusſperrungswütigen

Unternehmertums ſteht das geſamte Proletariat!

Es gilt, die Feier des 1. Mai zu einer gewaltigenKundgebung der Solidarität aller Arbeiter
und zu einem wuchtigen Proteſt gegen die

wegeltalten Halleſche Polizeiwillkür
Zur würdigen Feier des 1. Mai finden vormittags 11 Ahr

Jewouſtrationz-Berſannlungen
in folgenden Lokalen ſtatt:

„Volkspark“, Burgſtraße, großer Saal, ſ. „Letzter Dreier“, Merſeburgerſtraße 32,
untere Räume, „Konzerthaus“, Karlſtraße 14,„Lindenhof“, Kröllwitzerſtraße 6, 1 Streicher, Kleine Klausſtraße 7,

„Sachſenburg“, Trotha.

Referenten ſind die Genoſſen Bock, Graupe, Kasparek, Kleeis, Kunert, Oſterburg, Schaper.

„vvjüvjöhCJVä-2*
2

n

Von nachmittags 3 Ahr ab
finden in ſämtlichen Räumen des Volksparks, Burgſtraße,

Lindenhof, Krölwigerftr,
Letzter Dreier, Merſeburgerſtr.,

Konzert es en Veranſtaltungen

A zur Demonſtrution um Muffeiertag!

Hoch der Achtſtundentag! Das Majifeierkomitee.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Gro jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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a 1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 98

Wahlprüfungskomöchſe.
Deutſcher Reichstag.

73. Sitzung. Dienstag, den 26. April 1910, nachmittags 2 Uhr.

Wahlprüfungen.
Die Wahl des Abgeordneten Glowatzki (Zitr.) wird ent

ſprechend dem Antrage der Wahlprüfungskommiſſion debatte
los für gültig erllärt.

Die Wahl des Abg. Labroiſe (Lothringer) wird, nach
dem Abg. Neumann-Hoſer (Vpt.) Zurückweiſung an die
Kommiſſion verlangt, und der Abg. Schwarze (Ztr.) für
den Kommiſſionsantrag eingetreten, dieſem eniſprechend für
gültig erklärt.

Die Wahl des Abg. Kleye (natl.) beantragt die Kommiſſion
für ungültig zu erklären.
Abg. Neumann- ofer (Vpt.): Dieſe Wahl wurde ſchon

einmal an die Kommiſſion zurückverwieſen, weil aus amtlicher
Wahlbeeinfluſſung in einem Teil des Wahlkreiſes nicht ohne
weiteres auf das Vorliegen einer amtlichen Kandidatur auch
in dem andern Teil des Wahlkreiſes geſchloſſen werden kann.
Die Kommiſſton iſt bei ihrem Standpunkt verblieben. Jch
beantrage deshalb nochmalige Zurückverweiſung.

Abg. von Oertzen (Rpt.) ſchließt ſich dem Antrage Neu-
mannHofer an.

Abg. Fiſcher (Soz.): Selbſt wenn man ſich auf den Stand-
punkt des Abg. Neumann ſtellt, ſo verbliebe doch noch eine
amtliche Wahlbeeinfluſſung in Schöppenſtedt durch die Ünter-
ſchrift des Bürgermeiſters. Auch dann müßte man die 200
Stimmen von da in Abzug bringen, und das Reſultat wäre
dasſelbe, nämlich die Ungültigkeit. Jch erinnere an die Wahl
des Sozialdemokraten Braun. Damals wurde von der Kiech-
ten das Prinzip aufgaeſtellt,

eine amtliche Wahlbeeinfluſſung muß beſtraft werden,
auch wenn ſie keinen Erfolg hat. Damals ſagten ſie, die Wahl-
Peeinfluffung hat uns nichts genützt, aber ſie hat auch dem
Sozialdemokraten nichts geſchodet, deshalb ſchmeißen wir ihn
jeraus. Jetzt aber ſoll das Prinzip aufgeſtellt werden, eine
amtliche Wahlbeeinfluſſung darf nicht beſtraft werden, weil
ſie Erfolge hatte. (Lebh. grtit b. d. Soz.)

Abg. Dr. Hein ze (natl.) und Abg. Dr. Neumann--Hoſer
(Vpt.) ſprechen für Zurückverweiſung an die Kommiſſion. Letz-
terer ſagt, das was der Abg. Fiſcher über die Stimmen in
Schöppenſtedt geſagt habe, ſei eine Privatarbeit des Abg.
Fiſcher, nicht eine Feſtſtellung der Kommiſſion.

Abg. Dr. Dahlem (Ztr.): Der letzteren Auffaſſung muß
ich entſchieden widerſprechen. Ich bitte dringend, bei der bis
rer Praxis zu bleiben und die Wahl für ungültig zu er-

ären.
t Fiſcher (Soz.): Mit ſeinen Ausführungen, daß in

dem Bericht der Kommiſſion eine Privatarbeit von mir hin-
eingetragen ſei, zeigt der Abg. Neumann, daß er entweder die
betrübliche Gabe hat, ſich ſo auszudrücken, daß der eine es ſo,
der andere es ſo auffaſſen muß (Groß. Heiterk.) oder ſich ſo
auszudrücken, daß er nach 5 Minuten nicht mehr weiß, was
er geſagt hat. Es iſt im übrigen ganz gleichgültig, aus wel
chen Gründen die Prüfung zurückgewieſen wird. Wenn ſie nur
überhaupt zurückgeſtellt wird, ſo iſt das entſcheidende dabei,
daß ſie im Verlaufe dieſer Legislaturperiode überhaupt nicht
mehr zur Entſcheidung kommt. Das iſt aber für Sie der
ſpringende Punkt. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)

Abg. Dr. Neumann--Hofer (Vpt.): Jch habe nicht den
Kommiſſionsbericht als die Privatarbeit Fiſchers bezeichnet
(Groß. Heiterk.), ſondern nur geſagt, daß die Berechnung über
die Zahlen aus Schöppenſtedt lediglich ein Vortrag Fiſchers
geweſen ſind.

Der Antrag auf Zurückver weiſung wird, nachdem
der Abg. von Oertzen in einer perſönlichen Bemerkung ge
ſagt hat, das Feſthalten am Prinzip ſei immer „ein Zeichen
geiſtiger Bequemlichkeit“, mit den Stimmen der Volkspartei,
der Nationalliberalen, der Rechten und eines Teils des Zen-
trums angenommen.

Die Wahl des Abg. Arnſtadt (konſ.) beantragt die Kom
miſſion für un gültig zu erklären.

Abg. von Brockhauſen (ekonſ.) wendet ſich gegen den
Antrag, der durch das Austragen von Stimmzetteln durch die
Gemeindediener und den Umſtand, daß in einem Wahllokal
neben den Kuverts konſervative Wahlzettel auf dem Tiſche ge-
legen haben, nicht gerechtfertigt ſei.

Die Wahl wird mit den Stimmen der Rechten, des Hen-
trums und der Nationalliberalen für gültig erklärt.

Die Wahl des Abg. Mayer ((Ztr.) beantragt die Kom
miſſion fur ungültig zu erklären.

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) wendet ſich gegen den Antrag.
Ganz bösartig ſoll ein gewiſſer Gemeindediener geweſen ſein:
Wenn er den Kopf aus dem Fenſter ſteckte, ſo fühlten ſich die
Wähler beeinflußt. (Große Heiterkeit rechts.) as hat es
denn außerdem für einen Zweck, jetzt noch eine Nachwahl zu
veranlaſſen. Bloß weil der Gemeindediener im Jſolierraum
geſeſſen hat, ſoll nun kurz vor den allgemeinen Wahlen eine
ſolche Schererei gemacht werden. (Große Heiterk. u. lauter
Beifall rechts u. i. Ztr.)

Abg. Dr. Neumann-Hofer (Vpt.) proteſtiert dagegen,
daß ſo ernſte Dinge wie Wahlprüfungen derart ſcherzhaft be
handelt werden, wie es dem Vorredner beliebt hat, und bittet
e es beim Kommiſſionsbeſchluß zu belaſſen. (Lebh. Beif.
inks.
Abg. Speck (Ztr.) ſchließt ſich dem Antrag Arendt an und

erzählt im gleichen Ton wie dieſer von dem Gemeindediener
Niedermayer. (Stürm. Heiterk. links.) Ich bitte Sie, der
Aufforderung des Vorredners zu folgen und ernſt zu bleiben.
(Abg. Fiſcher, Soz.: Das iſt ſchwer gegenüber ſolchen Aus
führungen. Lebh. Zuſt. links.)

Fiſcher (Soz.): Jch will mir alle Mühe geben ernſt
zu bleiben, wenn es auch ſchwer fällt. (Sehr gut! b. d. Soz.)
Denn wahrlich leicht iſt es nicht, ernſt zu bleiben, wenn uns
erzählt wird, daß man einen Polizeidiener in den Jſolierraum
ſetzte, um die Wahlfreiheit zu ſchützen. (Stürm. Heiterk. lints.)
Der Ernſt dieſer Angelegenheiten liegt anderswo: Wir erleben
das unerhörte Schauſpiel, daß die bürgerlichen Parteien die
Abſtimmungen ihrer Vertreter in der Kommiſſion desavou-
ieren, und daß ſie die Prinzipien verleugnen, die ſie ſonſt
ſtets bekannt haben. Und das alles Herr Dr. Arendt hat es
ja mit aller Deutlichkeit geſagt um Neuwahlen zu
verhindern. Die bürgerlichen Parteien haben hier eine
Verſicherungs geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zur Rettung
wurmſtichiger Mandate gegründet. (Stürm. Zuſt. b. d. Soz.)Abg. von Brockhauſen (konſ.): Man dürfe nicht ſo klein-
lich ſein, die Wahlvorſteher könnten nicht ihre ganze Zeit da-

verbringen, das Wahlreglement zu ſtudieren. (Htkt. u.
ravol! rechts.)
Die Wahl wird mit den Stimmen der geſamten Rechten. des

Zentrums und der Nationalliberalen für gültig erklärt.
Korn Wahl des Abg. per waphen ſt (konſ.) beantragt die

ommiſſion für ungültig zu erklären.Abg. G T Die Annahme daß Wähler ſich
durch amtliche Unterſchriften unter einem Wahlaufruf beein
fluſſen laſſen. iſt eine Beleidigung der Wähler. Jch beantrage
k. v We für oültig au erklären
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Abg. Geyer, (Soz., Berichterſtatter): Die Kommiſſion hat
Je n auf Ungültigkeit einſtimmig gefaßt. Jch bitte ihm

eizutreten.
ie Wahl wird mit den Stimmen der Volkspartei (außer

Strubve und Träger), der Nationalliberalen, der Rechten
und des größten Teils des Zentrums für gültig erklärt.

Die r der Abgg. Lübeck (Soz.) und Dr.Struve (Volksp.) werden nach den Anträgen der Kommiſſion
debattelos für gültig erklärt.

Die Wahl des Abg. Spindler (Zentr.) beantragt die
Kommiſſion für gültig zu erklären.
Abg. Dr. Neum annHofer (Volksp.) beantragt Ungül-

tigkeitserklärung, da die w derart konſtruiert war, daß
I einer Wahrung des Wahlgeheimniſſes keine Rede ſein

ann.

das Geheimnis der Stimmabgabe geſichert ſein muß. Jchwundere mich, daß nicht ein e dieſer Partei für Wahr-
et und Recht hier gegen die Gültigkeit der Wahl auftritt.
Ja, wenn es eine Wahl gegen das Zentrum wäre, ſo wären
die Herren hier mit beredtem Munde für das Wahlgeheimnis
eingetreten. (Sehr wahrl bei den Soz.) Die Maſchine für
gegenſeitige Mandatsverſicherungen funktioniert glänzend:
Hier heißt es in der Tat: „Hand wird nur von Hand ge
waſchen, wenn Du nehmen willſt, ſo gib.“ (Lebh. Zuſtimmung
bei den Soz. Unruhe im Zentr.)

Abg. Dr. Dahlem (HZentr.): Die Entrüſtung des Abgeord
neten Fiſcher iſt unangebracht. Wir haben ſchon in der Kom-

dargelegt, daß das Wahlgeheimnis gewahrt geblie-
en iſt.
Abg. Fiſcher (Soz.): Jch habe mich gar nicht entrüſtet,

finde das Verhalten des Zentrums vielmehr ganz begreiflich.
Ich habe nur die Tatſache konſtatiert, daß dies Verhalten das
Gegenteil der früheren Praxis iſt.

Die Wahlzelle war nach dem Wahlzimmer hin offen, nach
der Wand. geſchloſſen. Das ſagt alles. Es iſt gerade ſo, als
wollte ich nach dort (zu den Soz.) reden, um auf Sie (zum Zen-
trum) einzuwirken. (Große Heiterkeit.)

Die Wahl wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und die Stimmen der Volkspartei für gültig erklärt.

Es folgt die Prüfung der Wahl des Abg. Wehl (natlib.)
Die Kommiſſion beantragt Ungültigkeitserklärung.

Abg. Engele (Zentr.): Mit Recht hat die Mehrheit der
Kommiſſion in den Kriegervereinen eine Art behördlicher Ein
a und in ihrem Eingreifen eine behördliche Einmiſchung
erblickt.

Abg. Dr. Hein ze (natlib.) beſtreitet den behördlichen Cha-
rakter der Kriegervereine und beantragt Gültigkeitserklärung
der Wahl eventl. weitere Beweiserhebung.

Abg. Arnold (konſ.) und Gäbel (Wirtſch. Vgg.) ſchließen
ſich dem Vorredner an.

uf Antrag des Abg. Görcke (natlib.) wird die Beſchluß-
faſſung über die Wahl des Abg. Sievers (natlib.) mit der
über die Wahl des Abg. Wehl verbunden.

Abg. Dr. Neumann Hofer (Volksp.): Jn der Kommiſſion
ſtimmte ich für Ungültigkeit, nachdem aber das Plenum die
Kommiſſion in zahlreichen Fällen desavouiert hat, ſtimme ich
jetzt für Gültigkeit der beiden Wahlen. (Gr. Heiterkeit.)

bg. v. Oertzen (Reichsp.) verherrlicht die Kriegervereineund ſchüeßt ſich dem Antrage Heinze an.

Abg. Dahlem (Zentr.) bleibt dabei, daß die Kriegervereine
O rWigrig handeln, wenn ſie ſich als nationalliberale

ahlvereine auftun.
Abg. Fiſcher (Soz.): Jm Gegenſatz zu Herrn Neumann-

Hofer werden wir doch noch den Mut haben, für die Ungültig-
keit der Wahlen zu ſtimmen. Das Gegenteil würde einfach
eine Unterwerfung unter die von der Mehrheit heute aufge-
ſtellte

Moral der Rechtsbeugnung
bedeuten. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) Für die Gültig-

keit einer Wahl kann man nur ſtimmen, wenn ſie unter nor-
malen Verhältniſſen und Beobachtung Beſtim
mungen zuſtande gekommen iſt. Der Bericht der Kommiſſion
iſt aber ein einziger großer Beweis dafür, daß davon nicht die
Rede ſein kann. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.)

Niemand hier wird wohl den Mut haben, zu behaupten, die
Kriegervereine ſeien etwas anderes, als die Prätorianer-
garde der jeweiligen Regierung. (Lebh. Unruhe
und Oho! rechts.) Geht die Regierung mit dem ZDentrum,
ſtimmen ſämtliche Kriegervereine für das Zentrum. Geht ſie
egen das Zentrum, ſchwenken ſie um. Genau ſo verhalten ſieſch zu den Nationalliberalen. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Nie-

mand weiß das beſſer als die Kriegervereine ſelbſt. Jhren
Mitgliedern wird geſagt, ſtimmt nicht nach eurer Ueberzeu-
gungstreue, ſondern ſo, daß ihr die Fahne der Regierung hoch-
haltet. Heute für den Freiſinn, morgen gegen den Freiſinn
uſw. Aber immer als Männer, königstreu, tapfer, mutig,
ehrenhaft! (Große Heiterkeit b. d. Soz., Unruhe recht.) Die
hannoverſchen Kriegervereine ſollten nach dieſer Königstreue
eigentlich für die welfiſchen Kandidaten eintreten. (Lebh. Zuſt.
b. d. Soz.). große Unruhe rechts.) Aber dort dürfen ſie nicht
ür die Männer eintreten, die ihrem angeſtammten Königshart die Treue bewahren.

Für das Zentrum hat Herr Dahlen wieder einmal das alte,
eingefrorene geblaſen. Es iſt mir aber zweifelhaft,

ob die alten 2entrumsgäule dem Trompetenklange folgen. Es
handelt ſich doch nur um die Rettung von drei Zentrumsman-
daten. (Große Unruhe im Zentr., lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Hein ze (natl.): Die Sozialdemokratie iſt es, die
in erſter Linie das ganze Syſtem der Knifflichkeit und über-
triebenen Formalität in die Wahlprüfungen eingeführt hat
und Wahlen kaſſieren will, weil einmal der Vorſtand auf fünf
Minuten das Lokal verließ.

Abg. v. Oertzen (Reichsp.) proteſtiert namens ſeiner
Kriegskameraden lebhaft gegen die „gehäſſigen Beſchimpfun-
gen“ ſeitens der Sozialdemokratie. Die Kriegervereine wer-
den ſich in ihrem Patriotismus nicht beirren laſſen. (Rufe bei
den Soz.: Hurra, Hoch!) Jch danke FJhnen für dieſe Ovation.
(Gr. Heiterkeit.)

Abg. Dr. Dahlem (Zentr.) bittet nochmals aus Prinzip,
die Ungültigkeit eventl. Zurückverweiſung zu beſchließen.

Die Diskuſſion ſchließt. Zunächſt wird der Zentrumsantrag
abgelehnt, alsdann die Gültigkeit auf Zurückverwei-
ſung der Wahl Wehl durch die Stimmen der Rechten, der
dationalliberalen und einiger Zentrumsabgeordneten (Erz-

berger, Zehnter u. a.) beſchloſſen.
Bei der Abſtimmung über die Wahl Siebvers (natlib.) be-

antragt Abg. Bebel (Soz.) (zur Geſchäftsordnung) zunächſt
über den Antrag auf Zurückverweiſung abzuſtimmen. Das
Haus beſchließt demgemäß. Die Zurückver weiſung
wird abgelehnt und die Wabl wird (durch die gleiche Mehr-
heit wie vorher) für gültig erklärt.

Desgleichen wird mit etwa derſelben Mehrheit die Wahl des
Abg. Boltz (natlib.) für gültig erklärt. (Die Kommiſſion
hatte Beweiscrhebung beſchloſſen.)

Die Wahl des Abg Henning (konſ.) beantragt die Kom
miſſion für ungültig zu erklären.

21. Jahrg.

Abg. v. Brockhauſen (lonſ.) beantragt die Gültigkeits-
erklärung.

Abg. Dr. Neumann-Hofer (Volksp.) beantragt, wenn
man nicht nach dem Kommiſſionsantrage beſchließen wolle,
wenigſtens Zurückverweiſung an die Kommiſſion zu be-
ſchließen.

Die Wahl wird durch Rechte, Nationalliberale und ein Teil
des Zentrums für gültig erklärt.

Debattelos wird hierauf entſprechend den Kommiſſions-An-
trägen beſchloſſen, über die Wahl des Abg. de Wendel
(Lothringer) Beweis zu erheben und die Wahten der
za Bohle (Soz.) und Euen (tkonſ.) furgültig zu er-

ären.
Die Wahl des Abg. Dr. Kontze (natlib,) beantragt die

Kommiſſion fur gültig zu erklaren.
Abg. Werner (Antiſ.): Nach den heutigen Erfahrungen

brauchten wir eigentlich keine Wahltommiſſon mehr. (Sehr
wahrl! bei den Soz.) Seit 20 Jahren bin ich Mitglied des
Reichstages, aber ſo etwas habe ich noch nicht erlebt. (Zuſtim-
mung ber den Soz.)

Die Wahl wird für gültig erklärt.
Die Wahl des Abg. Enders (Voltsp.) wird debattelos ge

mäß Kommiſſionsantrag für gültig erklärt.
Das Haus verlagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr. (Handels-

vertrag mät Schweben, Haftung des Reiches für ſeine Beamten,
Neichsſchuldbuch, Veteranenberhilſen, Rechnungsſachen.)

Schluß 47 Uhr.

halle und Saalkrefs.
Halle a. S., 27. April 1910.

Funktionär- Sitzung.
Die im S 12 der Satzungen des Soztaldemokratiſchen Vereins

benannten Funktionäre werden erſucht, ſich am Donnerstag, abends
872 Uhr, vollzählig im Kartellzimmer des Volksparks einzufinden,

Das Parteiſekretariat.

Zum Kampf der Banarbeiter.
Die Maurer und Bauhilfsarbeiter halten am Donnerstag,

28. Apeit, abends 654 Uhr, alſo direkt nach Arbeitsſchluß, zwei
außerordentliche General-Verſammiungen ab. Die Maurer
tagen im grotzen Saal des Volksparks, die Bauhilfsarbeiter
in den Reſtaurationsräumen daſelbſt. Die Mitgliedsbücher
ſind dazu mitzubringen.

Ueber den Stand der Ausſperrung iſt zu berichten, daß ſich
weſentliche Veranderungen nicht ergeben haben. Die Maurer
verzeichnen in ihrer Organiſation 649 Ausgeſperrte, 60 ſind in
Arveit getreten. Bei den BVauhilfsarbeitern ſteht die Sache
unverändert auf 267. Die Zimmerer berichten, daß von den
136 Ausgeſperrten 118 dem Zentralverband angehören, 18 ſind
unorganiſtert oder aus dem Fachverein. Von der Verbands-
leitung ſind 10 Mann in Arbeit gebracht worden, abgereiſt ſind
12 und zugereiſt 6, ſo daß der Verband dex Zimmerer am Orte
102 Ausgeſperrte hat. Bei den Fabrikarbeitern hat ſich die
Zahl der Ausgeſperrten auf 38 herabgemindert, bei den Trans
portarbeitern war fie auf 43 geſtiegen, iſt aber heute auf eben-
falls 38 geſunken. Bei den Verbänden mit kleinerem Anteil
iſt die Zahl unverändert. Zuſammen ſind alſo heute 1114 Aus
geſperrte der freien Organiſationen am Orte zu verzeichnen.

Leider werden nun auch Angehörige anderer Berufe in die
Ausſperrum gezogen. So teilt die Organiſation der Glaſer
mit, daß ſie einen für die Jahreszeit ganz ungewöhnlichen
Prozentſatz von Arbeitsloſen hat, nämlich 21. Unzweifelhaft
iſt dieſe Zahl faſt rein auf die Ausſperrung zurückzuführen.
Durch die verbrecheriſche Verfolgungswut der BVauſcharfmacher
werden alſo auch ganz Unbeteiligte in Not und Elend geſtürzt.
Die Arbeiterſchaft wird das den Frevlern nicht vergeſſen und
einmütig dafür eintreten, daß den Opfern der Gewaltpolitik
einer Handvoll dünkelhafter Unternehmer der Kampf erleich-
tert wird.

Etwas zum Nachdenken für Polizeiobere.
Die ewige Strapazierung der Poliziſten, polizeitechniſch

Dienſtbereitſchaft geheißen, die Nervoſität, mit der man an
gewiſſen amtlichen Stellen Vorbereitungen zu beinahe jedem
Sonntag trifft, den die Sonne werden läßt, der ſchnurrige
Uebungsritt am letzten Sonntag zumal, haben auch andere
Leute, als nur die Angehörigen der Arbeiterſchaft, zum Nach-
denken gebracht. Ein Brief von kundiger Seite möge das mit
etlichen Auszügen bekräftigen:

Vor kurzem brachte ein bürgerliches Organ am Orte
eine Notiz, worin es hieß, daß die Sozialdemokraten darauf
ausgingen, Unzufriedenheit in der Schutzmannſchaft zu ſtif
ten. Das werde trotz aller Bemühungen jedoch nicht gelingen,
denn unter den Polizeibeamten herrſche ein viel zu guter
Geiſt“ uſw. Bei dem Verfaſſer dieſer Zeilen dürfte der
fromme Wunſch nicht ſehr fern von des Gedankens Wiege ge
ſtanden haben. Es iſt zum mindeſten eine ſtarke Uebertrei-
bung, wenn geſagt wird, daß unter der geſamten Schutz
mannſchaft der gute Geiſt herrſche, der ſie vor jeglicher Unzu-
friedenheit bewahrt. Manche Polizeibeamte ſind ſogar ſehr
unzufrieden mit den Verhältniſſen, unter denen ſie heute
ihren Dienſt verrichten müſſen. Sie ſind aber weit davon ent
fernt, etwa den Sozialdemokraten die Schuld dafür aufzubür-
den, etwa weil dieſe gegenwärtig eine beſonders rege politiſche
Tätigkeit entfalten. Man braucht nicht mit dieſen übereinzu-
ſtimmen, um trotzdem zu ſagen, daß die Jetztzeit lIebhafteſtes
Aufbegehren der Staatsbürger erheiſcht. Es würde von mehr
Einſicht der zuſtändigen Stellen zeugen, wenn ſie dieſem Auf
begehren wenigſtens Begreifen entgegenbringen würden, miß
billigen können ſie es dann noch immer. Aber das iſt es eben,
dieſe „Dienſtſtellen!“ Wer nicht mitten drin im Treiben ſteht,
das ſie anzettelten, macht ſich keinen Begriff, was alles ſie in
den politiſchen Vorgängen der letzten Zeit, vorzugsweiſe dem,
was die Sozialdemokraten tun, erblickt und was alles ſie von
dieſen erwarten. Zeugnis legte der letzte Sonntag dafür ab.
Jſt es nicht eine unerhörte Ausbeutung der Ar-
beitskraft von Beamten, wenn dieſe gezwun-
gen werden, volle 24 Stunden im Außendienſt
zu bleiben Das iſt vom Sonnabend zum Sonntag, den
24. April, geſchehen, obgleich nicht der leiſeſte Anſchein beſtand,
daß irgend etwas „Staatsgefährliches“ unternommen werden
würde. Freilich iſt das nicht das einzige Beiſpiel dafür, daß
man von den Beamten einfach alles verlangt. Abgeſehen
von den ſogenannten Wahlrechtsſonntagen braucht nur an
Kaiſers Geburtstag erinnert werden uſw. Die Be-
amten ſind aber auch Menſchen mit begrenzter Leiſtungsfähig



keit. Dabei ſoll nicht unterſucht werden, wieviel eine derartige
Dienſtüberlaſtung zu der oft getadelten Nervoſität vieler Be
amten beiträgt. Es kann gar nicht ausbleiben, daß die über
anſtrengten Beamten ſchärfer zugreifen, als es vielleicht ihre
eigene Abſicht iſt. Sie würden im Sinne mancher
Beteiligten handeln, wenn Sie in Jhrem Blatte einmal auf
dieſe Dinge aufmerkſam machten

Der Schreiber des Briefes drückt ſich ſehr vorſichtig aus, aber
trotzdem läßt ſich manches zwiſchen den Zeilen hervorleſen, das
an den bekannten Stellen Unbehagen hervorrufen dürfte. Na
mentlich der Paſſus von der Ausbeutung iſt intereſſant genug,
beſonders hervorgehoben zu werden. Ob dieſe Klage bei der
Feſtſetzung der polizeilichen Arbeitszeit z. B. am 1. Mai
irgendwie berückſichtigt werden wird, ſcheint uns bei der be-
her Sinnesart der hieſigen Polizeiverwaltung ſehr zwei
elhaft.

D. D.

Stadtratswahl.
Nicht weniger als 91 Bewerber hat der durch Weggang des

Stadtrats Dr. Kramer erledigte Stadtratspoſten gefunden. Der
Wahlausſchuß hat in einer am 19. April ſtattgehabten Sitzung
beſchloſſen, von den 91 Bewerbern 4 zur engeren Wahl zu ſtellen.
Es ſind das die Herren Walter Ausländer, Gerichtsaſſeſſor
a. D. in Königsberg i. Pr., Oskar Caſſebaum, Beigeordneter
in Karlshorſt bei Berlin, Dr. Kurt Gente, Stadtrat in Frei-
berg i. S. und Adolf Köcher, Magiſtratsaſſeſſor in Halle. Den
vier Bewerbern iſt anheimgegeben worden, ſich den Mitgliedern
der StadtverordnetenVerſammlung vorzuſtellen. Wann die end
gültige Wahl ſtattfindet, ſteht noch nicht feſt.

Zur Ausſperrung im Tapezierergewerbe.
Die Mitglieder des Schuhzverbandes machen große Anſtrengungen,

um fremde unorganiſierte Arbeitskräfte heranzuziehen. Jn einzelnen
Fällen iſt ihnen das geglückt, doch wurden die Arbeitswilligen
von den Streikvoſten belehrt, ſodaß ſie ihre Plätze wieder ver
ließen. Da die Herren vom Schutzverbande ſich auſ dieſe Weiſe
nun nicht mehr helfen können, ſo verſuchen verſchiedene Klein
meiſter von dem Verbande ihrerſeits Gehilfen einzuſtellen, um
Streikarbeit für die größeren Geſchäfte herzuſtellen. Das iſt
z. B. bei der Firma Alt, Geiſtſtraße, der Fall, die für die Firma
Pollak, Brüderſtraße, Polſtermöbel anfertigt. Herr Pollak konnte
angeblich ſeinen alten Leuten abſolut nichts zulegen, er bekommt
es aber fertig, mit einem Ausgelernten einen halbjährigen Kontrakt

n wonach der junge Mann 75 Pfg. Stundenlohn
erhält!

Für die ausgeſperrten Gehilfen iſt die Situation günſtig, da es
ſehr an tüchtigen Kräften fehlt und die alten Gehilfen abgereiſt
ſind. Folgende Geſchäfte ſind noch an der Ausſperrung beteiligt:

Reinicke u. Andag, Schaible, Pollak, Halleſche
Tiſchlermeiſter, Vereinigte Tiſchler meiſter

und Gebrüder Kroppenſtädt.
Die Arbeiterſchaft wird wiſſen, in welcher Form ſie Solidarität

zu üben hat.

Auf das Konzert des Arbeiter-Sängerchors, das heute
abend präziſe 82 Uhr im großen Saale des Volksparks
ſtattfindet, ſei hiermit hingewieſen. Mitwirkende ſind Frau
Gertrud Pankow-Maybauer, Konzertſängerin; Konzertmeiſter
Martin, Violine Cellovirtuos Schwendler und Kapellmeiſter
Sonnabend, Klavier. Dirigent des Vereins iſt Kapellmeiſter
Hugo Engelmann. Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges,Mannerchore, Lieder für Sopran und Kammermuſikſtücke wech-
ſeln einander ab. Während des Konzerts wird nicht geraucht,
auch bleiben die Saaltüren geſchloſſen. Die Oeffnung des
Lokals erfolgt um 74 Uhr, Kinder haben keinen Zutritt.

Jugendkommiſſion. Morgen, Donnerstag, abend 816 Uhr
Sitzung im Volkspark.

Die teutſchen Turner und ihre Zugeher werden immer
frecher. Zwar mutz der ſogenannte Wohnungsausſchuß u
ihrem Kreisturnfeſt bekennen, daß die Bürger keine Luſt haben,
die teutſchen Mordspatrioten „für Naß“ zu beherbergen, nichts-
deſtoweniger ſetzt er ſeine aufdringliche Bettelei fort. Das iſt
weiter kein Wunder, da der nicht ganz unbekannte Herr Rösner,
Hallore à la Potemkin a. D., als Obmann des Ausſchuſſes
fungiert. Wer den Turnern kein Freiquartier ſtellt, ſoll
wenigſtens etliche Schlafſtellen für ſie bezahlen, damit ſie
untergebracht werden können. Das gibt einen Vorgeſchmack
für die raſenden Verdienſte, welche die Stadt oder deren Ge-
ſchäftsleute bei dieſem Rummel machen werden! Vielleicht be-
willigen die Stadtverordneten nachher noch 5000 Mark, um das
Defizit, welches die armen Teufel von Turnern hinterlaſſen
werden, zu tilgen.

Die imponierendſte Frechheit leiſten ſich die Teutſchen aber
damit, datz ſie das Militärkommando erſuchen wollen,
aus den Beſtänden Schlafdecken uſw. leihweiſe abzulaſſen und
Mannſchaften zur Bedienung in den Maſſen-quartie ren während der „Feſttage“ abzu-
geben (1), wie das auch anderwärts geſchehen
ſei Wenn dieſe letzte Behauptung wahr iſt, dann haben
die Militärbehörden ihre Befugniſſe erheblich überſchritten.
Hier in Halle wird die Militärverwaltung wohl etwas ge-
witzter handeln; ſie wird Freiwillige ſtellen. Man kennt
allerdings die Art, wie ſolche Freiwilligkeiten erzielt werden.
Jedenfalls iſt es eine unerhörte Anmaßung, von den Militär-
angehörigen zu verlangen, daß ſie Hausknechtsdienſte bei den
teutſchen Jünglingen verrichten ſollen. Wird dem Verlangen
entſprochen, ſo haben wir darin einen neuen Beweis, daß die
Militärdienſizeit überflüſſig lang iſt. Zur Darleihung von
Dienſtgegenſtänden dürfte die Militärverwaltung nicht be-
rechtigt ſein, da zur Uebergabe von öffentlichem Eigentum in
Privatgebrauch mehr gehört, als ihre Bereitwilligkeit. Es iſt
zu erwarten, daß dieſer dreiſten Forderung nicht Rechnung
getragen wird.

Guſtav Hagenbecks indiſche Völkerſchau hat geſtern ihren
Einzug in Halle Hinten beim Waſſerturm auf dem
Roßplatz erheben ſich die umfangreichen Zeltbauten, welche die

Eine erſocgreie Handlung
der Lungentuberkuloſe.

Die Lungentuberkuloſe wird bekanntlich durch die Tuberkelbazillen
derurſacht. Zur Entfaltung dieſer Bazillen gehört vor allem eine
gewiſſe Dispoſition der Befallenen. Die Bazillen müſſen einen
günſtigen Nährboden finden, ſonſt können ſie ſich nicht entwickeln
und es kann auch keine Anſteckung erfolgen. Sobald man alſo den
Geſamtorganismus eines tuberkulöſen Patienten ſo zu verändern
vermag, daß die vorhandenen Tuberkelbazillen nicht mehr gedeihen
können keinen Lebensboden mehr vorfinden, ſo muß damit die
Heilung des Erkrankten Hand in Hand in Hand gehen. Dieſem
längſt erſtrebten Ziel ſind wir jetzt nahe gekommen. Die medi
ziniſche Klinik der Univerſität Genua, wo an Tuberku-
löſen ausgedehnte Verſuche mit dem in letzter Zeit ſo viel be
ſprochenen von Herrn Dr. Fehrlin in Schaffhauſen entdeckten
Hiſtoſan gemacht wurden, veröffentlicht einen Bericht über die mit
dieſem Mittel gemachten Erfahrungen und ſchreibt u. a.: „Die
prompte und außerordentliche Wirkſamkeit des
Hiſtoſans beruht auf einer gründlichen Sanierung
des Blutes und der Gewebeſäfte, wodurch der er
krankte Organismus ſchnell in einen Zuſtand ver-
fetzt wird, in welchem dann die Natur ein greifen

und die völlige Geneſung herbeiführen kann.“ Und

braunen Bewohner Südaſiens beherbergen, nebſt all dem Bei
werk, das ſolche umfangreiche Schauſtellung erfordert. Es t
nichts was der bekannte r Tierparkbeſitzer und Schauunternehmer bietet, und deshalb iſt es ihm
zu gönnen, daß reicher Beſuch ſeinem Werke zuteil wird.

e dem Eintritt durch das orientaliſche Portal befindet
man ſich auf dem indiſchen Marktplatz. Jm Kreiſe herum
befinden ſich zahlreiche Zeltbauten, in denen kunſtreiche Jnderihrer Arbeit obliegen. Da ſieht man Künſtler, die eigenartige
Motive auf Tongefäßen in Farbe umſetzen, prächtige Sticke-
reien werden gefgrtigr und Götterbildniſſe. Ein alter Jndier
zeigt uns eine für uns urfern zurückliegende Art des Spin-
nens, We und andere Handwerker verrichten ſtill ihr Werk.
Zahlreich ſitzen die Gaukler, Fakire, Schlangenbeſchwörer und
Affendreſſeure umher, die zum Teil erſtaunliche Künſte zeigen
und immer beredten Mundes neue Zuſchauer heranzulocken
wiſſen. Jn der Mitte des Platzes iſt ein Muſikpavillon unter-
gebracht, dicht neben ihm eine indiſche Kinderſchule, in der die
Kleinen ſingen und deklamieren. Dazwiſchen ſtreifen die brau
nen Geſtalten umher, leicht und maleriſch gekleidet, ſehnig und
biegſam in den Bewegungen. Alle mit ſeltſamen Schmuck-
ſtüchen an Händen und Füßen verſehen, alle geſchäftig, ein
buntes Bild hervorzurufen.

Dann wird alles zur Vorſtellung in die Areng gerufen. Ein
indiſcher Fürſt zieht ein im Palaſt ſeines Berufsgenoſſen. Jhm
gelten die Aufführungen, die nun beginnen. Da produgzieren
ich Akrobaten von bewunderswerter Geſchmeidigkeit, Jong-

leure aller Art, Degenſchlucker und Feuerſpeier. Affendreſſeure
treiben ihr luſtiges Weſen. Viel Beifall finden die Akrobaten
auf freiſchwebendem Bambus. Schlanke Bajaderen führen
einen feierlichen Tempeltanz vor. Höchſt ſpaßig iſt ein dreſſier-
ter ſchwarzer Bär, der am Schluſſe mit ſeinem Herrn ringt.
Mächtige Elefanten heben ſchwere Baumſtämme wie Zahn-
ſtocher und wandeln gemächlich damit von dannen. Und was
der Dinge mehr ſind. Den Beſchluß bildet ein Umzug zu
Ehren der indiſchen Fürſten.

Die Vorſtellungen der Truppe ſind wirklich ſehenswert.
Hagenbeck macht mit dieſer Jndienſchau ſeinem Namen keinev Das wird ſich im Beſuch des Unternehmens deutlich
ausdrücken.

Handel mit Pfingſtmaien. Anträge auf Genehmigung desandels mit Pfingſtmaien auf öffentlichen Sagen und
lätzen der Stadt ſind bis zum 5. Mai d. J. beim Gewerbe

ommiſſariat, Polizeiverwaltungsgebäude, Dreyhauptſtraße 6,
Später eingehende Anträge können nicht berück-einzureichen. rEin Beſcheid auf die Anträge erfolgt vomſichtigt werden.

6. Mai d. J. ab.
Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigen

ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe wurden am Montag, den
25. April, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſchgewicht für Ochſen: Höchſter Preis 60, niedrigſter
Preis 56, häufigſter Preis 59 Mk. für Bullen: Höchſter Preis 60,
niedrigſter Preis 56, häufigſter Preis 58 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 57, niedrigſter Preis 54 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
78, niedrigſter Preis 71, häufigſter Preis 75 Mk. für Lämmer und
Maſthammel: Höchſter Preis 72 Mk. für Schafe: Höchſter Preis
65, niedrigſter Preis 60, häufigſter Preis 62 Mk. für Schweine:
Höchſter Preis 70, niedrigſter Preis 66, häufigſter Preis 68 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlacht gewicht.
(Gewogen und bezahlt werden nur die beiden Körperhälften, ein
ſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher des ſoge
nannten Krames: Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und Blut.

Wie ſoll ein Hund gepfändet werden? Ein hieſiger Bürſten-
macher Karl P. war im November v. J. außerſtande, die Steuer
für ſeinen Pudel entrichten zu können, weshalb denn eines
ſchönen Tages jener uniformierte Mann mit der ominöſen Akten-
mappe in der Wohnung erſchien und das Hundevieh pfändete.
Der Bürſtenmacher ſoll den Hund hinausgelaſſen und ſich deshalb
des Pfandbruchs ſchuldig gemacht haben. Vom hieſigen Schöffen-
gericht wurde auch auf eine Gefängnisſtrafe von 14 Tagen er-
kannt gegen die Berufung eingelegt wurde mit dem Erfolg, daß
das ſchöffengerichtliche Urteil auſgehoben und auf Freiſprechung
erkannt wurde, weil die Pfändung nicht vorſchriftsmäßig vorge-
nommen worden ſei. Nach den Vorſchriften über die Pfändung
lebender Tiere muß in dem Raum, in dem das Tier gepfändet
iſt, ein äußerlich kenntliches Merkmal angebracht werden, um
einem Dritten gegenüber die erfolgte Pfändung anzuzeigen. Der
Vollziehungsbeamte hatte über die erfolgte Pfändung nur ein
Protokoll aufgenommen was nicht der Vorſchrift entſprach.
Soll der arme Gerichtsvollzieher einem Pudel das blaue Siegel
aufs Fell kleben.

Stadttheater. Es ſei ein nochmaliger letzter Hinweis auf
den Benefiz- reſp. Abſchiedsabend des Herrn Hans Berg-

den Belamy in dermann geſtattet. Der Künſtler ſingt d
komiſchen Oper Das Glöckchen des Eremiten und zwar am
Donnerstag abend. Am Freitag verabſchiedet ſi Frau
Agloda vom hieſigen Publikum in der Partie der Martha in
Eugen D'Alberts Tiefland. Dieſe Rolle gehört neben der
Santuzza und den Brünhilden zu den beſten und reifſten
Leiſtungen der beliebten Künſtlerin. Es dürfte der reichbe-
gabten Sängerin, die ihre Bühnenlaufbahn von jetzt an aufzu-
geben gedenkt, nicht an Ehrungen durch die zahlreichen Ver-
ehrer ihrer Kunſt fehlen. Der Sonnabend bringt eine ein-
malige Wiederauffriſchung der beliebten Operette Die Dollar-
prinzeſſin. Als Fredy gaſtiert Herr Eugen Edward vom Stadt-
theater in Bern auf Engagement. Am Sonntag nachmittag
findet die diesjährige letzte Volksvorſtellung ſtatt, und zwar iſt
Romeo und Julia, Beginn 3 Uhr, vorgeſehen. Die Vorzugs-
ſcheine ſind bereits verſandt und können von Donnerstag 10 Uhr
ab an der Kaſſe in Billetts umgetauſcht werden.

Lincke-Abende im Apollotheater. Am 28. und 29. April
finden die beiden letzten Aufführungen von Donnerwetter
tadellos ſtatt. Jn ihnen wird der Komponiſt Paul Lincke per-
ſönlich dirigieren. Wir verweiſen auf das heutige Jnſerat des
Apollotheaters.

Für Auswanderer. Die amerikaniſche Einwanderungs-
behörde hat bekanntgegeben, daß jeder in der Zeit zwiſchen dem
1. Mai und dem 31. Oktober in den Vereinigten Staaten ein-
treffende, über 18 Jahre alte Einwanderer außer dem Billett
zur Fahrt nach ſeinem endgültigen Beſtimmungsort noch
wenigſtens 25 Dollars Bargeld und in der Zeit vom 1. Novem-
ber bis 30. April (außer dem Billett) wenigſtens 50 Dollars in

e

haben wuße Für Familienmitglieder unker
18 Jahren außer dem Villett 12 Dollar und 50 Cents vor
uweiſen. Wer dieſe Beſtimmung nicht erfüllt, wird von der
andung in Neuyork unerbittlich ausgeſchloſſen.

Hugo Haagſes Unternehmungen, Halle wird in den kom
menden Tagen r haben, zwei Werke des Schauſteller
Jngenieurs Hugo Haaſe zu ſehen. Es iſt Haaſes berühmte
Stufenbahn ier angekommen und gleichzeitig die eigenartige
und neue Figur-8-Bahn mit allen Künſten der Technik errichtet
worden. ie Figur-8-Bahn, mit deren Aufbau ſchon ſeit za.
14 30 Monteure beſchäftigt ſind, wird heute abend dem
Betrieb übergeben, während die Stufenbahn, die geſtern abend
per Sonderzug von Leipzig hier eingetroffen iſt, erſt Sonntag,den 1. Mat eröffnet wird. Beide Unternehmungen ſind auf
dem Roßplatz aufgeſtellt.

Peißnitz, Geſindel“. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag ſind auf der Ziegelwiefe von der Peißnitzbrücke bis zur
Schleuſe acht Laternen mit Spiritusbrennern zertrümmert
worden. Als Täter kommen nach der bürgerlichen Preſſe Mit
glieder eines Klubs in Frage, der in dieſer Nacht im Peißnitz
reſtaurant ein Tanzvergnügen mit Lampion-Umzug abgehalten
hat. Arbeitervereine ſind es meiſtens nicht, die in dem
fraglichen Lokal ihre Vergnügungen abhalten. Jſt die Zer-
trümmerung der Laternen nun trotz oder infolge des
Brückenzolles geſchehen. Die Herren vom Stadtverordneten
kolleg, die ſo warm für die Beibehaltung des „Geſindel“ fern-
alen Zolles eintraten, wiſſen vielleicht eine Antwort
arauf.

ſeinem Se d

Könnern, 26. April. Die Mitgliederver ſammlung
des Sozial demokratiſchen Vereins tagte am
16. April im Bürgergarten. Jn ihr wurde die Expedientenfrage
erledigt. Jnfolge der geſtiegenen Abonnentenzahl machte ſich
die Beſtellung eines jüngeren Genoſſen nötig. Der 80jährige
Genoſſe Schmidt war den erhöhten Anforderungen nicht mehr
gewachſen. Gewählt wurde Genoſſe Gneiß. Die Mai-
feier bringt in dieſem Jahr früh einen Ausflug, Abmarſch
Punkt 8 Uhr vom a Nachmittags 8 Uhr Feſtzug
durch die Stadt. Um 4 Uhr Feſtrede und Konzert im Partei-
lokal. Die Ordner beim Feſtzug, die in der Verſammlung ge-
wählt wurden, werden durch weiße Binden kenntlich gemacht.
Die Genoſſen aus den umliegenden Ortſchaften ſollen einge
laden werden. Unter wurde Genoſſe Neu-bert als Schriftführer gewählt. Außerdem gab der Vorſitzende
bekannt, daß bei ihm Bibliothekbücher zu haben ſeien, die
fleißiger Benutzung empfohlen werden.

Veeſenlaublingen, 27. April. Die Genoſſen und alle An
hänger der ſozialdemokratiſchen Partei treffen ſich am Sonntag,
den 1. Mai, mittags um 1 Uhr an der Ernſtſchen Ziegelei. Von
da aus Abmarſch nach Könnern zum Maifeſt. Der Feſtumzug
tritt in Könnern im Bürgergarten Punkt 83 Uhr an. Um rege
Beteiligung erſucht Der Diſtriktsführer.

Stadt Cheater.
Mignon, Oper von Thomas. Die geſtrige Aufführung ſah

Gäſte an der Rampe: Erna Fiebiger und Guſtav
è

ünfgeld. Erna Fiebiger gibt die Mignon als friſches
aturkind, das ſeine Sentimentalität durch ſinnenfrohe Naivi-

tät durchbricht und die Tragik nicht ins düſtere übertreibt.
Guſtav Fünfgeld bewirbt ſich um die Nachfolge Barrés.
Sein Wilhelm Meiſter war jedoch weder geſanglich noch dar-

ſtelleriſch ein Meiſter. in ſicnicht gleichwertig; in der tieferen und der Mittellage klingt ſie
u wenig geſchloſſen, iſt von zu ſtarkem Hauche getrübt und erſorder! ſcheinbar zu große Kraftanſtrengung. Jn der

lage berührt die Färbung einzelner Töne und eine gewiſſe Un-
ſicherheit manchmal nicht beſonders ſympathiſch. Jn der Dor-
ſtellung „ſpielt“ der Gaſt noch zu ſehr und „lebt“ noch zu wenig;
wir ſind darin durch die Sicherheit und natürliche Ruhe von
Julius Barré ſehr verwöhnt worden. Jm ganzen genommen
kann man Guſtav An ſympathiſch gegenüberſtehen undauf Entwicklung hof en, ohne jedoch überzeugt zu ſein, daß er
das wichtige Fach des lyriſchen Tenors mit gutem Erfolge aus-
füllen könnte.

Gewerkſchaftliches.
Zur Bauarbeiterausſperrung.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion im ſächſiſchen
Landtage brachte eine Jnterpellation wegen der Bauarbeiter-
ausſperrung ein. Die Fraktion frägt durch die Jnterpellation
an, ob die Regierung ſchon Maßnahmen getroffen habe, um die
weitere Tätigkeiten an den Staatsbauten ſicherzuſtellen und
ferner, ob ſie beabſichtige, vermittelnd zwiſchen Unternehmern
und Arbeitern im gegenwärtigen Kampfe einzugreifen.

Die Unterhandlungen, die der Münchener Bürgermeiſter
mit den dortigen Unternehmern des Baugewerbes geführt hat,
um eventl. eine Einigung herbeizuführen, haben zu keinem
Reſultat geführt. Nun wird in den nächſten Tagen der Vor-
ſitzende des Gewerbegerichts verſuchen, eine Eini-
gung zuſtande zu bringen.

Ausgeſperrt
wurden die Dachdecker in Dortmund. Die Ausſperrung er-
ſtreckt ſich auch weiter über das ganze Vertragsgebiet. Zuzug
iſt fernzuhalten.

Die Schuhmacher in Bremerhaven, Geeſtemünde
und Lehe haben die Arbeit eingeſtellt. Es handelt ſich um den
Abſchluß eines Tarifs, deſſen Bedingungen von den Unter-
nehmern nicht ahkerkannt werden.

Lohnbewegungen im Holzgewerbe.
Die Bürſtenmacher in Elmshorn (Holſtein) haben einen

ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Die bisherige 60ſtündige Ar-
beitszeit wurde um drei Stunden pro Woche, auf 57 Stunden
verkürzt. Alle Akkordpreiſe ſind um 10 Prozent aufgebeſſert,
der Mindeſtlohn beträgt von jetzt ab 40 Pfg. pro Stunde. Den
Akkordarbeitern wird bei Lohnarbeit der im Akkord erzielte
Durchſchnittsverdienſt als Lohn geſichert.

no

aus einem andern Ort des Südens, wo ſich ſo viele Lungenkranke
hinflüchten, aus dem berühmten Winterkurort Catania,
kommt eine Nachricht, welche die in Genua erhaltenen Reſultate
nicht nur beſtätigt, ſondern noch weit glänzender charakteriſiert.
Das Jnſtitut für pathologiſche Anatomie der König-
lichen Univerſiiät Catania hat nämlich einen Bericht über
die mit dem Hiſtoſan gemachten Erfahrungen mit den Worten
geſchloſſen: „Nach alledem gereicht es uns zum Ver-
gnügen, Jhnen aufrichtig zu gratulieren, daß es
Jhnen gelungen iſt, ein ſolches Heilmittel herzu-
ſtellen, welches mit leichter Anwendbarkeit eine
ſichere und dauernde Wirkung vereinigt, Hiſtoſan
darf mitruhigem Gewiſſen, nach Urſache wie Wirkung,
als das beſte, wirkſamſte und geeignetſte Mittel
gegen die Lungentuberkuloſe bezeichnet werden.“
Zahlreiche andere Unterſuchungen in Krankenhäuſern und Sana-
torien des Jn- und Auslandes haben ebenfalls ergeben, daß das
Hiſtoſan geradezu überraſchende Reſultate in Bezug auf Ent-
ſieberung, Aufhebung der katarrhaliſchen Erſcheinungen, Kräftigung
und Belebung des Organismus und Erhöhung des Körpergewichtes
bewirkt. Jn den Sanatorien von Davos, Aroſa, Leyſin,
auf dem St. Gotthard-Sanatorium, ferner in Bozen,
Meran, Abbazia und in vielen h desdeutſchen Reiches iſt das Hiſtoſan in täglicher Verwendung,
ebenſo in Kinderſpitälern und Krankenhäuſern. Die wohltuende
Wirkung des Hiſtoſans macht ſich ſehr bald geltend. Beſonders
merkwürdig iſt, wie gut es gegen die Huſtenanfälle wirkt. Die

Verabreichung von Codein und ähnlichen Narcoticis wird voll
ſtändig überflüſſig. Ebenſo zuverläſſig wirkt das Hiſtoſan auch
bei der Darmtuberkuloſe (Darmkatarrh), ſowie bei der
Scrophuloſe, Knochen- und Gelenktuberkuloſe.
Bei den letzteren Formen werden ſolche tuberkulöſe Prozeſſe
hauptſächlich günſtig beeinflußt, bei denen chirurgiſche Eingriffe
gemacht wurden.

Natürlich ſind jetzt ſchon ſogenannte Erſatzprodukte aufgetaucht
und es ſei deshalb hier Jedermann gewarnt, ſich ſolche Mittel
unter irgendwelchem Namen empfehlen zu laſſen. Es gibt
keinen Erſatz für Hiſtoſan.

Es wird in der Hiſtoſan-Fabrik in Singen a. H.
„hergeſtellt, und iſt in Apotheken erhältlich, aber nie offen

nach Maß oder Gewicht, ſondern nur in Originalpackungen
HiſtoſanPulver, Sirup und Tabletten), welche mit den Schutz
marken der Fabrik (Namenszug des Erfinders Dr. H. C. Fehrlin)
verſchloſſen ſind. 1 Flaſche Hiſtoſan Sirup oder 1 Schachtel
Hiſtoſan Tabletten koſtet Mk. 3.20. Wo das Hiſtoſan nicht erhält
lich iſt, kann es von der Stadtapotheke Singen a./H. franko
ren Nachnahme bezogen werden.
Unmerkung. Das Hiſtoſan iſt kein Geheimmittel,

ſondern eine Eiweißverbindung des Guajacols, welche bei uns
durch das Deutſche Reichspatent No. 162 656 geſetzlich

e n d u z n keinent genießen, weil ſie nur wertloſe Nachahmungendes Hiſtoſans ſind. hahnnss

Die Stimme des Sängers iſt in ſich,



ler die ädher degehen men gtein) daben vie
t e elfſtündige Arbeitszeit und Kound Logis beim Meiſter beſeitigt. Der Mindeſtlohn iſt

ſofort auf 42 und ab 1. April 1011 auf 44 Pfg. bei zehnſtündiger
täglicher Arbeitszeit feſtgeſetzt. Neben dem ſofortigen Ausgleich
der Zeitkürzung der Arbeitszeit, tritt am 1. April 1911 eine
Lohnerhöhung von 2 Pfg. pro Stunde ein.
Die Arbeiter der photographiſchen Branche in Dresden
haben bei den Firmen Jka und Holz u. Breutmann eine
Lohnerhöhung von 3 reſp. 4 Pfg. pro Stunde durchgeſetzt. Der
Anfangslohn für nichteingeübte Arbeiter wurde auf 50 Pfg.
pro Stunde feſtgeſetzt.

Jn der Darmſtädter Möbelfabrik (A.-G.) in
Darmſtadt iſt ein neuer Vertrag abgeſchloſſen worden. Die
Arbeiter erhalten ſofort 3 Pfg., am 15. April 1911 2 Pfg. und
am 15. April 1912 und 1. Februar 19183 je einen Pfennig Lohn
erhöhung. Am 1. Februar 1913 wird die Arbeitszeit von 54 auf
53 Wochenſtunden verkürzt. Der Mindeſtlohn der Schreiner
und Maſchinenarbeiter wurde auf 51 Pfg. pro Stunde feſt
geſetzt. Bei Montagearbeiten wird, falls Uebernachten not-
wendig, 8,50 Mk. pro Tag, auch für die Sonntage, gewährt, ohne
Uebernachten 1,50 reſp. 2,20 Mk. täglich.

Allerlei.
Der zerſtörte Z. II.

Limburg a. d. Lahn, 26. April. Heute früh wurde die Hülle
des verunglückten 3. II in ihrem mittleren Teile von den Mann
ſchaften des Luftſchiſfer-Bataillons zum Teil eingeriſſen, um die
Abmontage zu erleichtern. Gegen 11 Uhr war das Mittelſchiff
faſt vollſtändig auf den Erdboden gezogen es wurde dann aus-
einander genommen. Die Spitze des Luftſchiffes iſt in ihrem
Aluminiumgerüſt wenig beſchädigt. Der Grund liegt darin, daß
das Mittelſchiff, das auf den Felſen ſtieß den Hanptanprall ausalten mußte und das unverſehrt gebliebene Gasballonett in der

pitze dieſer noch einen kleinen Auftrieb gab, ſo daß ſie ſich
ziemlich ſanft zur Erde ſenkte. Die Hülle wird zum Flicken und
zu Verpackungszwecken verwandt, während das Aluminium ein-
geſchmolzen werden ſoll.

Schiffskctaſtrophen.
Kopenhagen, 27. April. Aus Thorshavn wird gemeldet,

daß die Fiſcherſchaluppe Nordſtern während des letzten
h der geſamten Beſatzung von zwölf Mann ge-
unken iſt.f London, 27. April. Nach einer er St. Johns
auf Neufundland brachte der Fiſchdampfer Boothic einen
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zusammenlegbar,

neueste Muster

Vier Horn
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Sportwagen 9
bestes Zeitzer Fabrikat 19.50 bis

Sitz- u. Liegewagen
mit Verdeck und Gummirädern

50.00 bis

Hamburger Engros Lager

Halle a. S.

rtwa
S

Kinderwagen
Korbgeſlecht, veuesto Muster
und Fassons, Stahlrüder, Stoff-

ausschlag o 33.50 bis

Kastenwagen
hochelegant, mit Gummirädern,
Porzellangriff, Fussbremse und
Kleiderschützer mit feinen
Nickelringen

en re e.

Grosse Vlrichstr. 60/61.

Bericht über den Untergan
Perſonen ſollen ertrunken ſein.

Bvotsunglück.
l. Jnfolge des herrſchenden Sturmes

iſt ßeſterg ein mit drei Jnſaſſen beſetztes Segelboot auf der

des Dampfers Aurora. 17

Bremen, 286. April.

großen Weſer gekentert.“ Zwei Jnſaſſen ſind ertrunken, wäh
rend der dritte von Arbeitern gerettet werden konnte.

Jugend von heute.
Wü r urg, 26. April. Nach einer Mitteilung des Würz-

burger Journals hat die Nürnberger Polizei eine Geſellſchaft
Amor aufgehoben, in der gegen 58 halbwüchſige Burſchen und
Mädchen im Alter von 15 bis 16 Jahren unſittlichen Umgang
pflegten.

Eine freigeſprochene Totſchlägerin.
Vor den römiſchen Aſſiſſen iſt am 22. April eine arme Frau

freigeſprochen worden, die nach zwanzigjähriger, geradezu
hölliſcher Ehe ihren Mann init dem Meſſer totgeſtochen hat. Das
Bild, das die unglückliche, erſt 37 Jahre alte Frau von ihrem
Eheleben entwarf, ergriff nicht nur die Geſchworenen, ſondern
ſogar den Stagtsanwalt, ſo daß dieſer ſelbſt den Freiſpruch
beantragte. Der Mann pflegte nicht nur ſeine Frau auf das
brutalſte zu mißhandeln, ſo daß von ihren neun Schwanger-
ſchaften fünf vorzeitig unterbrochen wurden, er nahm ihr auch
mitten im Winter alle Kleidungsſtücke ab, ſo daß ſie vor den
Kindern nackend im Hauſe herumlaufen mußte. Selbſt die
Kinder wurden wiederholt von dem Unhold bedroht. Als dieſer
eines Tages wieder über die Frau herfiel, um ſie zu miß-
handeln, ergriff die Unglückliche ein Meſſer und ſtieß es ihm
in den Leib. Die Anklage lautete auf Körperverletzung mit
nachfolgendem Tode. Der Wahrſpruch der Geſchworenen nahm
r an. Die Beratung hatte nicht einmal fünf Minuten
gedauert.

De eBriefkaſten der Redaktion.
Zeitzer Brief ging erſt “/210 Uhr, nach Redaktionsſchluß, ein.
Könnern. Jhr Bericht iſt für einige Tage zurückgelegt worden

wie viele andere. Wir ſehen keine Möglichkeit, alles unterzubringen,
was gerade jetzt eingeht.

Verbot. Sie müſſen dazu die bauvolizeiliche Erlaubnis
die in dieſem Falle allerdings nicht verſagt werden

ann.
Nr. 10. Wenn Jhr Mann die Beſtellung unterſchrieben hat,muß er das Werk abnebmen. Die Abbeſtelung iſt ungültig.

Sie werden vom Gericht unbedingt zur Zahlung verurteilt und
haben jetzt ſchon die Rechtsanwaltskoſten zu bezahlen, nötigen-
falls läßt man Sie pfänden. Wir haben an dieſer Stelle ſchon
unzähligemale aufgefordert nicht leichtfertigerweiſe Beſtell-
ſcheine zu unterſchreiben, die irgend ein geſchwätziger Agent
vorlegt. Solche Firmen kennen keine Rückſicht, ſie gehen unter

De h ne

allen Umſtänden vor. Es bleibt nen nichts weiter übrig,
als ſich mit der Firma zu einigen über die atenzahlung.

R. H., Theißen. 1. Ja. Sie müſſen zahlen. 2. gir die
Koſten kann Jhnen keine Haftſtrafe angedroht werden, darüber
wird Pfändung vollſtreckt. Es wird ſich wohl um die drei
Mark Strafe handeln.

M. B. 100. Das können Sie nur vom glücklichen Jnhaber
des Sparkaſſenbuchs erfahren.

B., Lützen. Der Vorſtand iſt nur dann van der Verantwor-
tung befreit, wenn vom Vereine das geſamte Arrangement
des Feſtes dem Ausſchuß übertragen war und er den eventuellen
ungeſetzlichen Maßnahmen nicht etwa zugeſtimmt hat (ſei es
auch nur ſtillſchweigend).

wegen n eZur Gründung einer eignen Preſſe im Zeiter Kreiſe:
Zeitz Geſammelt bei der Veranſtaltung des Bildungsausſchuſſes

13.60 Mk. An Refereuten-Honorar 3 Mk. A. Leopold
——„mö—»mw-2 2 2 JDie heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

c

Die moderne Buttererſatzmittel-Jnduſtrie hatte wie nie
zuvor, im abgelaufenen Jahre bei dem enorm hohen Stande
ſowohl der Preiſe für Naturbutter, wie für alle in Betracht
kommenden Fette, ſo namentlich amerikaniſches Schmalz, Ge
legenheit, den Beweis für ihre Daſeinsberechtigung zu er
bringen. Die Anforderungen, die von den Konſumenten an
einzelne Fabriken geſtellt werden, namentlich in den letzten
drei Monaten des abgelaufenen J
glaubliche.

packter Kunſtbutter erkennen,
„Cleverſtolz“ und

verſchafften.

Fabrik, wie z. V.
die feinen Sorten

ſind.
h

Größe 25/26

220
27/30

250

7 e
Gelegenheitskauf!!

in prima ſtarkerSandalen g. rereinl

butermann 60,
13115 Gr. Alrichſtr. 13115.

U Trotz unſerer billigen Preiſe 5 Prozent Rabatt
in Marken des Rabatt-Spar-Vereins.

696 W 09000000 5509

ahres, grenzt ans Un-
b Bei einem Beſuch in Cleve hörten und ſahen

wir, daß z. B. die Van den Bergh'ſche Fabrik im Tag und
Nachtbetrieb täglich über 3000 Zentner Margarine erzeugte
und ein Gang durch die Fabrik ließ an dem Stapel ge-

daß die bekannten arken
„Vitello“ hierbei die größte Rolle ſpielten.

Aber auch Pflanzenmargarine,
und „Polmſtolz“ waren ſtark vertreten, zwei Produkte, die
ſich in allerjüngſter Zeit über ganz Deutſchland Eingang

namentlich „Palmkrone“

Um jedes Vorurteil gegen Margarine zu beſeitigen, be
darf es nur einiger Stunden Aufenthalt in einer modernen

v der Van den Bergh ſchen Werken inleve. Hier muß W die Ueberzeugung Bahn brechen, daß
e dargarine, die in eleganten, modernenRäumen mechaniſch bearbeitet, mit

Milch, Sahne und friſchem Eigelb verbuttert, der
butter weder im Geruch, Geſchmack
nachſtehen können, da durch ihre Zuſammenſetzung alle Vor
bedingungen für die Gleichwertigkeit mit Butter

ungeheuren Mengen
Natur-

und Butterähnlichkeit

gegeben

31/35

280
36 42

30
43/46

30

30

Gegründet 1856.
Preise für Glanzhllder:

12 Kabinett 6. Mark,
12 Viktoria 4.25 Mark,

hotographie Benckert,
29 Gr. Ulrichſtr. 29. Gegründet 1856.

W in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit. T

Preise für Matthilder:
12 Viſit 4.50 Mark,
12 Kabinett 8. Mark,
12 Viktoria 5.75 Mark,

6asthof Luckenau.
Fortsetzung des

Preis kegelns
bis Anfang Mat

Das Komitee. R. Herzog.
Bottnässen!

Befreiung garantiert. Ausk. um-
ſonſt. Alter u. Geſchlecht angeben.
8schoene 60., Frauklart a. M. 273.

Sohlleder-Ausschnitt,
Schuhmacher- Artikel.

F. Xoah, r. Aiausst. 7.
Kaufe

Papier, Bücher, Lumpen, Eisen,
Gummi, Metabe u. Felle.

Rerm. Kein,
Halle-Giebichenstein,

50

63.50 bis

30. bis

Königsberg 5. Tel. 2409.
Wandenuster,

Farben, Lacke, alle Sorten
Pinsel emvſiehlt billigſt
Arthur Springer Zeitz
Drogerie, Stephanstr. 17

Papier- u, Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhasſtr. 20.n
t heilt in 14Barttlech en Tagen bis

3 Wochen unter Garantie völliger
Heilung, wenn in 1 Woche kein
Erfolg, dann koſtenlos.

Wilh. Bock, Gr. Goſenſtr. 10.
Nachſt. v. mir geheilte Herren

geben bereitwilligſt Auskunft.
T. Witzke, Ludwigſtr. 45.
E. Lünenſchloß, Böllberg 34.

Anertoht

ſowie alle Sortenhamsterfelle Felle nd Häute
kauft fortwährend Joh. Bernhardt,
Halle g. S., Kellnerſtraße 4.

Alte und hartnäckige
(eschlechts,

Jerven- u. Hautleicden
behandle mit beſtem Erfolg.

Apotheker Ulmer, Homörpath,

Mansfelderſtr. 60 I.
Sprechſtunden von 10--3 Uhr.

(Gar. rein. giötenhonig
Pfund 80 Pfg. s

A. Hampe, Leipzigerſtr. 66,
Zeckerw. Uopigk.-Fabr. Mitgl. d. R-S- V.

Vrauring, gez. F. R. 16./11. 79,
v. Gr. Sandbg. b. Pfännerhöhe 32
verloren. Bitte daſelbſt abzugeb.
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Allen denen, welche uns zu
unſerer

silbernen Hochzeit
mit ſo vielen Geſchenken und
Glückwünſchen beehrten, ſagen
wir unſern herzlichſten Dank.

Theißen, den 26. April 1910.
Anton Jahn u. Frau

Wilhelmine geb. Erk.
IIIIII1II1IIIIIIIIIIIIIIIIIIII1xIII1111

Standesamtliche Nachrichten

Halle Süd (Steinweg 2) 26. April.
Aufgeboten: Polizeiſergeant

Kellermann und Jda Brandt
(Streiberſtraße 3). Kutſcher Knöf-
ler u. Alma Schmidt (Thüringer-
ſtraße 23). Tiſchler Gebauer und
Anna Zornemann (Schlotheim
und Lindenſtraße 51). Kaufmann
Kertzſcher und M. Hägele (Halle
und Eiſenach). Bergmann Wendt

Montags u. Donnerstags
Janzuntertiehtempfiehlt dieeAlle Partelschrüften en gectteeetenn e

Harz 42/43. Eintritt zu jeder Zeit.

und O. Teichmann (Helbra). Ar
beiter Gebſer und E. Nerre (Halle

m Montheſchließungen: onteur
Gottſchalk und Roſa Rumſtedt

c h

und Streiberſtraße 36).
Geboren: Bergmann Tanewiz

aus Dieskau T. (Klinik). Lehrer
Wolf T. (Ranniſcheſtraße 20-21).
Arbeiter Herling S. (Gottes-
ackerſtraße 1). Gefangenenauf-
ſeher Zorn T. (Rob. Franzſtr. 3).
Arbeiter Schulze T. (Langeſtr. 29).
Geſchirrführer Becker S. (Herren
ſtraße 3). Eiſendreher Beyer S.
(Ludwigſtr. 45). Poſtboten Buch
mann Sohn (Büſchdorferſtr. g.
Drechsler Vollmer S. (Spitze 1).,
Maurervpolier Knoch T. (Beeſener
ſtraße 25).

aus Wolmixsleben, 40 J. Berg-
mannstroſt). Kellner lius,
36 J. (Klinik). Witwe Lange geb.
Ludwig, 80 J. (Beeſenerſtraße 10).
Witwe Krüger geb. Merkel, 71
(Ankerſtraße 1). EiſenbahnPack
meiſters a. D. Jacobi Ehefrau

ſtraße 1).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a),

26. April.
Aufgeboten: Reſtaur. Lindner

und Eliſe Schüttke ſog 12).
Kaufm. Schencke u. Elſa dt
Geiſtſtr. 19 u. 35). Eiſenb.Arb.
züller und Martha Mange

(Wengelsdorf u. Schillerſtr. 14).
Eheſchließzungen: Kaufm. Müller

u. Anna Urbaniak (Henrietten
ſtraße 29 u. Aſchersleben). Paſtor
Schulze und Mathilde Thulin
(Kleinau und Humboldtſtr. 45).,
Eiſenb.Hilfsbeamt. Jahn u. Elſe
Ebeling (Schillerſtr. 20 u. 21).

Geboren: Arbeit. Büchner T.
Dölauerſtr. 1). Schloſſer Droege

(Deſſauerſtr. 3). Eifenb.-Hilfs
ſchaffner Kauer T. (Falkſtr. 1).

Geſtorben: Witwe Karoline
Oemler geborene Robra, 88 Jahr
Seebenerſtraße 11b). Hildegard.
Plöger, 15 J. (Harz 12). Gerichts
referendar Zimmer, 24 J. (Her
derſtraße 12).

Nachruf.
Hierdurch zur Nachricht, daß

unſer Verbandskollege

Karl Stlehler
aus Wolfen

am Freitag, den 22. April,
infolge eines Unfalls ver
ſtorben iſt.

Ehre ſeinem Andenken!
Lenra“ Jervand der Harchinistenß

u. Heizer, Bitterfeld n. Dmgegent.

Nachruf!
Hierdurch zur Nachricht, daß

unſertreuer Kollege und Mit
arbeiter

Karl Stiehler
aus Wolfen, infolge eines
Unfalles, am 22. April ver
ſtorben iſt.

Ehre seinem Andenken

DasKesvelhous-Persondl
der Antlinfabrik Greppin.

(Langeſtraße 16 und Kl. Märker

ſtraße 3). Eiſendreher Vogt und
Lina Winzer Merſeburgerſtr. 33

Geſtorben: Oberſteiger Starke

m
Emilie geb. Michael, 67 J. (Jahn



An-und Verkäufe
kinderwa gen

Beſtes Zeitzer Fabrikat.
e RNeuheit 1910. m
dochele- mitdane- Kastenwa en imit.

Perlmutteraufl., vernick. Gummi-
rädern Porzellangriff, feinen
Wollſtoffgardinen 45.50 Mark.
M. Bär, Gr. Ulichet. 5l.

ſufün
der

Fereinigt. Fchlermeister

I. Steinstrasse 6.
empfiehlt ihre Fabrikate zu
festen und soliden Preise.

Spargelheber
85 Pfg., 1.00, 1.35., 2.50 M.

C. F. i gter-
Leipzigerstrasse 90.

Spargelschüsseln
1.77'2 00. 3.50 Mk.

C. F. Kitter,
Leipzigerstrasse 90.

Salatbestecke
50, 75 Pg., 1.00, 1.50 M.C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90,
Salatschüsseln
in grosser Auswahl

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Der Wenn Macht

von Karl Kautsky.
Preis 50 Pfennig.

Zu beziehen durch alle Austräger

m. die VgIxsbuchhandlung
Harz 4243.

Teit2z.
Wegen Veränderung

n. Renoviernng meines
Ladenklokals nur noch bis 29. 5. er.
Den Ketten Golgwaren eft,

feriohungs Ringezu jedem 27 e
Für jedes Stück t bekannt reelle

ſchriftliche Garantie.
Ew. Mangle, Kunden

Goldarbeiter,
Nahneſtraße 23. Fernſpr. 437.

Klbrecht Kötinitz,
Teitz, Brühl

empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
Herren u. Knaden-Garderoben

zu beſcheidenen Preiſen.

Kuochen, Fapier, EiſenLumpon, Metaſſe. Gummi kauft

Ahoert Bodejun. Gr. Klausſtr. 22.

Hügateure

Vkomplett von W an
p. Stck.

M
für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene C O

Klystierspritzen,
Eisbeutol,
Krankenkissen,
Mulihbinden,

Verbandwatte.

Hugo Nehab

Fern27 Große Ulrichſtraße 27,
66 obere Leipzigerſtr. 66.

Auf Firma
u Hausnummer

Ditte genau 70 achten.

An unsere werien nserenlen
Pte diesjdhrige

erscheint am

o erhöhter Euflage.

Mainummer des VollksPplaties
fur Halle und den Saalkreis

S onnapend den 90. April
Piese Nummer erscheint in bedeutend er-

r bitten unsere ge-
schateten Inserenten, wenn sie Wert auf
geschmackvollen Sate und zweckmdssige
Plagierung le gen, ihre Inserate möglichst

bis Freitag a. 29. Auvi, m
auſgeben zu wollen.
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Jedes Paar

Spozialmarke
u. 7

Aniginal boedyear Welt

3. o
HALLE a. S.,
Gr. VOlrichstr. 17.

rauen
ſende Proſp. eriodenſtörune.,
Daßkſchreiben und Probebeutel
Dr. Blons- Pulver bei Einſendung
von 20 Pfg. -Marke gratis. Bitte
ausſchneiden.

Kluge

R. Löffler, Dresden 57, WeiFnerpial 9.

Zentral-Oerhand er Dimmerer.
Zahlſtelle Halle und Umgegend.

Donnerstag den 28. April abends 6 Uhr im „Volkspark“
Außerordentllge Mitglieder- Verſammlung

Tagesordnung:
DF Der Stand der Ausſperrung. W

Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Die Verbandsleitung.

Ein vergni igtes Lächeln bezaubert
au, wenn ſie die Klagen ihrer

z daß dieſe ſo ſchlecht angekommen iſt mit ihrer Möbeleinrichtung.
„Ja, meine gute Emma, warum biſt du auch nicht, wie

ich, zu der als reell bekannten Möbelfabrik von

das Geſicht der gur

Gebr. Kroppenstädt,
Gr. Märkerſtraße 4, gegangen! Jhr werdet immerböſe hineingefallen ſeid

Hier war ſtets Grundprinzip:

Hier findet der ſolide Mittelſtand ſchon ſeit Jahren
immer reelle, ſelbſtgearbeitete Möbel J zu bekannt billigen Preiſen, keine
geringen Kaufqualitäten, ſondern nur beſte Arbeit. Laſſe D

erſchienenen Muſter-Katalog franko zuſenden!

„Wer auf gute Ware hält, erobert sich die Welt.“

eundin hört

alle a. F.
erſt klug, wenn Jhr

ir doch den neu

Konvum Verein u Heugevitt, 60.01
Sonntag den 8. Mai 1910 nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus

„Zum deutſchen Kaiſer in Meuſelwitz
ordentliche General-Versammlung.

Tagesordnung1 Erſatzwahl von wer Aufſichtsratsmitgliedern.

Neubau einer Bäckerei mit Zentrallager.3 Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel.
4. Beſchlußfaſſung über Ausgabe von Hausanteilſcheinen.
5. Verkürzung der Arbeitszeit des Verkaufsperſonals.Die Verſammlungsbeſucher haben ſich am Saaleingang als

Mitglieder zu legitimieren
Meupelwitz, den 28. April 1910.

Der Aufstentsrat äus Ronsnmrereins zu Meuse'witz, e. G. m. b. H.
Eugen Walter, Vorſitzender.

Konsum- Verein Cheissen.
m den 5. Mal cr. (Himmeitahrt), nachmitt. 2 Ohr

„Gusthof zur goldenen Krone hierselhst:h ersammlung.
Tagesordnung1. Bericht über das eiſte Betriebs halhlahr 1910.

der Bilanz.
2. Bericht der Reviſoren, Genehmigung der Bilanz und Er

teilung der Entlaſtung.
3. Verteilung der Erübrigung.

Antrag Schlegel und Stein betr. Herabſetzung der Rück
vergütung.

5. Verſchiedenes.

Vorlegung

Der Aufsiohtserat
des Konsum Verens zu Theissen (e, G. m. b. H.

Kari Seidel, Vorſitzender.

ehe i
Wochenschrift

der deutsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niomand versäumen,
auf Die Nene Zeit zu abon-
nieren.

Vierteljahrs
3.25 M. Cinzel- Nummer 257f.

Bestellungen nehmen entgegep
alle Austräger und die
Volks Buchhanädlung,

Rearz 42/43.
Kleiderſekrel el: täre 26 Mk.,

Vertikos
35 Mk., Spiegel m. h z
10 Mk. „Sofas, Bettfſt. atratzeu, i che, Stühle Kägheg

möbel billig zu verkaufen.
August Hosso, Geiſtſtr. 31.

Morgen Donnerstag
Schlachtefest.

C. Romanus, Unenstr. 15.

liebten

Art n
Iunchüige Keſſel- u. Bank

ſchmiede, ſowie öchloſſer

für Untergeſtellbau und Oberbau
Eiſenkonſtruktion bei hohem Lohn

ſofort geſucht von

Waegonfadrik vorm. Busch,

Bauftzen.

Grosse Aufgaben
hat die einheimische Nahrungsmittel-
Industrie zu erfüllen, wenn sie bei der
vtändigen Bevölkerungszunahme den
Ansprilchen an einen wohlfeilen und
guten Ersatz für die immer teurer
werdende Butter nachkommen will.
Hier schaffen einen vorzüglichen
Ausgleich die bewährten und be

Palmato
allerſeinste Pflanzenbutter-Mar-

arine wirklicher Ersatz für
inste Meiereibutter und

Ganna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen,
von grösster J
und sparsam im

Ueberall erbältlicht
Alleinige Fabrikanten:

e G. m. b. H., Anona-Dahrenfels

Vor empfiehlt

Marken

ebrauch.

Volksbuchhandl., Harz 42.43

z äAFalIzerin
geſucht Triftstr. 20.
2 eißen. Sauberes anſtänd.

Dienſtmädchen

ſucht ſofort wegen Erkrankung
des jetzigen

Frau Ella Otto, Bäckerei

Arbeits mädchen
stefen sofort ein

Lüässüg
Köſnigstrasse 70.C Co.

Hausarbeiterinnen
für Fächer und Lampeuſchirme geſucht.

Läſſig C Co., Königſtraße 70.

Mädchen r et
Sachſen, Rhein

land, auch nahe bei Halle,erhalten koſtenfrei große
Stellenauswahl, hoh. Lohn,5 Mk. Mietgeid. Loulse
Bärwinkel, Stellenvermittlerin, Läs s iDonnerstag d. 28. April HeuteSohlachtefest Sohlacohtefest.A. Soharfo, Marie Böttocher,Bertramſtraße 24. J. Triftſtraße 2.
Merſehurgerſtraße 9. h 70.

Junge Arhbeitshurschen
s toten eoln

CoO-,

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JlIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle
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Aus den Nachbarkreiſen.
Gegen die Maidemonktration.

Abermals haben die Polizeigewaltigen dreier StädteMaiUmzug verboten, die Naunmburger, Shtaundige?
und Wittenberger Arbeiter ſollen nicht demonſtrieren.

Jn Naumburg „begründet“ ein Herr Reißbrodt das Ver
bot damit, daß die gerade z5t in Arbeiterkreiſen
herrſchende Erregu n g ſich bei Straßendemonſtrationen
durch ſicherheits gefährliche Ausſchreitungen
Luft zu machen verſuche, die Ende April beginnende Aus
ſperrung der organiſierten Arbeiter laſſe dieſe Gefahr

noch größer erſcheinen.
Jn Schkeuditz erhielten unſre Genoſſen überhaupt keine

Antwort. Bei perſönlicher Rückſprache wurde erklärt, daß
der Landrat den Umeug verboten habe. Gegen einen
Spaziergang habe man nichts einzuwenden, wenn die
Gruppen höchſtens 50 Mann ſtark ſind; Muſik, Fahnen uſw.
ſind verboten. Die Polizei wird nun wohl geeignete Zähl-
apparate aufſtellen.
t 2 beſte „Begründung“ aber erließ Herr Große in Wit
enberg.
Nach ihm gründet ſich die Gefahr für die öffentliche Sicher-heit auf folgende „Tatſachen“: ff 9 9
„Die Bevölkerung iſt augenblicklich noch in Erregung in-

folge des anläßlich der Reform des preußiſchen Wahl
rechts in Wort und Schrift entbrannten Kampfes. Kann
dieſer Grund allein nicht ausſchlaggebend ſein, um die Ge

nehmigung zu verſagen, ſo kommt dabei in Betracht, daß der
Umzug am 1. Mai ſtattfinden ſoll. Gerade dem 1. Mai wird
in allen der Sozialdemokratie abgeneigten Krei-
ſen der Bevölkerung, insbeſondere der Arbeitgeber, mit
einer gewiſſen Unruheentgegengeſehen, denn die
Erfahrungen der früheren Jahre haben gelehrt, zu welch
ſchweren Konflikten zwiſchen Arbeitern und Arbeit-
gebern die durch o terzwungene Arbeitsruhe vor ſich
gegangene Feier am 1. Mai häufig geführt hat. Wird dieſe
Befürchtung in dem konkreten Falle auch dadurch abge
ſchwächt, daß der 1. Mai in dieſem Jahre auf einen
Sonntag fällt, und ſind damit unmittelbare Störungen
der d Art durch Arbeitsausſetzung von ſeiten der
Arbeiter kaum zu befürchten, ſo iſt es doch Pflicht
der Polizei, der beim Heranngahen des 1. Mai ſich zwe i
fellos ſteögernden Erregung der Gemüter nach
jeder Richtung hin Rechnung zu tragen.

Es muß ferner berückſicht werden, daß am 16. d. M., wie in
vielen anderen Städten, ſo auch in Wittenberg, die Bau
arbeiter, Maurer und Zimmerer von ihren Arbeit-
gebern ausgeſperrt ſind. Die Erbitterung auf
beiden Seiten iſt, wie hinlänglich bekannt, ſtark, und es iſt
zu befürchten, daß dieſe Erbitterung in dieſem Kreiſe der Be
völkerung auf die ohnehin ſchon erregten Gemüter
anderer Kreiſe, insbeſondere infolge des Zuſammentreffens
mit der Maifeier, aufreizend wirkt.

Alle dieſe Tatſachen rücken die Möglichkeit von Ausſchreitun
gen bei dem Umzug in eine ſolche Nähe, daß 8

Jn einem Polizeihirn muß ſich doch die Welt ſo ganz andersdarſtellen. Weil die Junkerknechte das Vork entrechten,
weil die Arbeiter am 1. Mai die Arbeit e laſſen, und weil
die Scharfmacher im Baugewerbe Tauſende von Arbeitern
aufs Straßenpflaſter warfen, deshalb dürfen die Arbei-
ter am 1. Mai keine Umzüge veranſtalten, da
ſonſt die anderen Bevölkerungskreiſe vielleicht zu Gewalttätig-
keiten greifen würden. Eine mehr als ſonderbare Auffaſſung!
Doch mag es ſein. Die Polizei hat in ihrem Verbot nur

einen „Grund“ anzugeben vergeſſen: daß ſie mit ihrem
eigenartig begründeten Verbot die Erregung der Maſ-
ſen noch weit mehr ſteigerte, und daß ſie durch ihre
lächerlichen „Kriegsvorbereitungen“ die Empö-
rung des geknechteten Volkes hell entflammen läßt.
Für ſämtliche Arbeiter iſt es jetzt erſt recht Pflicht,

ſich an der Maifeier zu beteiligen. Es gilt, nicht mehr allein
für unſere alten Forderungen zu demonſtrieren, es gilt
nicht nur, den Wahlrechtsräubern abermals zu zeigen,
daß die Entrechteten ſich nicht fügen werden, es gilt auch,
Proteſt zu erheben gegen die Willkürherrſchaft

eines brutalen Polizeiſyſtems!
Arbeiter auf! Der erſte Mai muß euch alle auf den Schanzen

ſehen Trotz alledem und alledem

Provokation der Bergarbeiter? 4
Jm Beitz-Weißenfelſer Kohlenrevier ſcheint

den Grubenherren der Kamm gehörig geſchwollen zu ſein.
Aus verſchiedenen Meldungen, die uns zugingen, geht hervor, daß man die Arbeiter durch alle anwendbaren Riltel zu

provozieren ſucht. n Luckenau, Trebnitz und Hohen-
mölſen ſind die Vertrauensleute der Arbeiter ge
maßregelt worden. Auf allen Gruben der Riebeck-
ſchen Werke und der WerſchenWeißenfelſer A.G. veranſtalten
die Beamten Umfragen, wer von den Arbeitern orga
niſiert iſt und in welchem Verbande. Die Beamten
geben an, daß dieſe Umfrage im Auftrage des Oberbergamtes
in Halle erfolge. Wenn dieſe Angabe richtig iſt, ſo entſteht die
Frage: Was bezweckt das Oberbergamt mit die-
ſer Auskundſchafterei? Will man eine Statiſtik der
organiſierten Bergleute aufnehmen oder ſollen die Auskünfte
nur zu neuen Maß regelungen benutzt werden? Das
letztere ſcheint nach den bisherigen Erfahrungen glaubhafter.
Wie kommt aber das Bergamt, eine unparteiiſch ſein ſollende
Behörde, dazu, hier die Arbeit der Scharfmacher zu
verrichten? Oder iſt die Autorität des Bergamtes nur
fälſchlicher weiſe ausgeſpielt worden?

Die Berg arbeiter haben doch wohl das Recht, hier
über Auskunft zu erhalten.

Den Bergarbeitern aller Gruben wird dringend angeraten,
den Beamten jede Auskunft in dieſer Hinſicht zu verweigern,
ſolange man nicht weiß, wozu die Antworten benutzt werden.

Ein Gutes hat die Fragerei ſchon gezeitigt: Bisher un
organiſierte Bergleute ſind, nachdem ſie durch die
Beamten ſo nett auf die Organiſation aufmerkſam gemacht
wurden und weil ſelbſt ſie aus allen bisherigen Maßnahmen
der Grubenherren herausnehmen, daß für die Arbeiter eine
Gefahr herannaht. dem Verbande beigetreten.

Laſſe ſich kein Bergmann zu Unbeſonnenheiten hinreißen!
Alle Vorkommniſſe ſind der Organiſationsleitung ſo-
fort zu melden. Dieſe wird zur rechten Zeit auch ihre Maß
nahmen treffen.

Zur Maifeier.
Artern. Die Maifeier findet hier in folgender Form ſtatt:

Vormittags Ausflug nach der großen Buche im Reinsdorfer
Wald. Treffpunkt früh 6 Uhr an der Mühlgrabenbrücke (Salz-
damm). Nachmittags 3 Uhr Verſammlung im Konſum-
garten. Hierauf Um zug mit Muſik.
Helbra. Am 1. Mai, nachmittags von 2 Uhr an, Volksfeſt
im Gaſthof zur Sonne. Um 4 Uhr Verſammlung, Refe-
rent Genoſſe Le debour. Abends Ball.

Teuchern. Vormittags 11 Uhr Verſammlung, Referent Gen.
Zan nig- Halle. Von nachmittags 3 Uhr an Konzert, abends

all.
Taucha. Um 141 Uhr Abmarſch nach Kreiſchau, um 3 Uhr

Verſammlung, am Abend Kränzchen.
Gröben. Am Abend findet im Gaſthof zu Runthal eine

Feier ſtatt, verbunden mit Feſtrede.
Droyßig. Vormittags 11 Uhr Verſammlung, Referent Gen.

Thiele- Halle. Von nachmittags 4 Uhr an Ball der ver
einigten Gewerkſchaften und Partei im Adler.

Sangerhauſen. Früh 6 Uhr Ausflug nach Rieſtedt, Sammel
punkt Schweizerhütte. Um 11 Uhr Verſammlung in Rieſtedt,
Referent Gen. Niebuhr- Halle. Bei ungünſtiger Witterung
früh 8 Uhr Verſammlung im Herrenkrug. Abends Theater
und muſikaliſche Aufführungen in der Schweizerhütte.

Bockwitz. Nachmittags 2 Uhr Verſammlung, danach Umzug.
Abends Ball. Näheres im Jnſerat.

Rehmsdorf. Vormittags 11 Uhr: Spaziergang über Gleina.
Abmarſch vom Gaſthof Rumsdorf. Nachmittags 3 Uhr in Rums-
dorf: Verſammlung. Abends 6 Uhr Ball. An der Feier be-
teiligen ſich auch die Zahlſtellen Gleina, Loitzſch, Staſchwitz
und Könderitz.

Weißenfels, 26. April. Der Magiſtrat macht bekannt,
daß die ſtädtiſche Leihanſtalt, Marienſtraße 1a, außer den bis-
herigen Stunden auch Sonnabend, abends von 6--7 Uhr, ge-
öffnet iſt.

Selbſtmordverſuch Am Dienstag mittag 12 Uhr
ſtürzte ſich die Ehefrau des Tapezierers Methfeſſel, Naum-
burgerſtraße 67 wohnend, mit ihren drei Kindern im Alter von
2—-5 Jahren, oberhalb der großen Brücke in die Saale, wäh-
rend die älteſte Tochter von 7 Jahren davonlief und Hilfe
holte. Die Mutter und zwei Kinder wurden gerettet, das

dreijährige Kind dagegen ertrank. Der Beweggrund der Tat
ſoll eine polizeiliche s ſein, in welche die Frau ver-
wickelt iſt, weil ſie verſchiedene Male in die geſchloſſenen Räume
des Schäftefabrikanten Kannewurf mittels Nachſchlüſſels ein-
gedrungen iſt und Geldbeträge daraus entwendete. Mutter
und Kinder fanden Aufnahme im Krankenhaus.

Naumburg, 26. April. Stadtverordneten nach-
wahl. Bekanntlich hatten hier fünf Stadtväter ihre Mandate
niedergelegt, weil ſie nicht mehr mitmachen wollten. Die Be-
teiligung an der Nachwahl war ſehr ſchwach. Unſere Kandi-
daten erhielten je 87 Stimmen gegen 150 bei der Hauptwahl,
die bürgerlichen Stimmenzahl ſank von 1100 auf 237 herab.
Unſere Genoſſen haben zu dieſer Wahl beſondere Agitation
nicht getrieben, da ein Erfolg nicht zu erwarten und Zeit und
Geld beſſer anzuwenden war.

Teuchern, 26. April. Die öffentlichen Jmpfungen
finden ſtatt am Montag, den 2. Mai, nachm. 2 Uhr, für die
aus früheren rn übrig gebliebenen Kinder und die in
den Monaten Januar, Februar und März 1909 geborenen
Kinder; am Dienstag, den 3. Mai, für die im April, Mai und
Juni am Mittwoch, den 4. Mai, die im Juli, Auguſt und
September und am Freitag, den 6. Mai, ebenfalls nachm. 2 Uhr,
die im Oktober, November und Dezember 1909 geborenen
Kinder. Am erſten Schulhauſe am Steinweg wird geimpft
von Herrn Dr. med. Jocob, dort findet auch regelmäßig die
Reviſion acht Tage nach erfolgter Jmpfung ſtatt.

Wittenberg, 26. April. Stadtverordnetenſitzung.
Einem lang gefuühlten Bedürfnis beſchließt die Verſammlung
inſofern nachzukommen, als endlich in der oberen Eichſtraße
bis zur bisherigen Schloßvorſtadtſchule (in welcher bekanntlich
die Winterſchule eingerichtet werden ſoll) Gasleitung gelegt
werden ſoll. So werden denn wieder einige der vorſintflut
lichen Oellampen ihre erleuchtende (7) Tätigkeit einſtellen.
Bitter not tut es, daß unſere Stadtverordneten einer beſſeren
Beleuchtung unſerer Vorſtadiſtraßen auch in Zukunft kräftig
das Wort reden. Es werden 10 Herren zu den Wieſenver-
pachtungen gewählt ſowie der Verpachtung einer Wieſenparzelle
zugeſtimmt. Den Siemens-Schuckert-Werken werden 15 000
Mark rn zurückgezahlt. An Stelle des ausge
ſchiedenen Dr. Wachs wird Dr. Krüger in den Hoſpitalvorſtand
gewählt. Die Aufhöhung des Schulhofes der neuen Mädchen-
ſchule wird Herrn W. Knape für 90 Pfg. pro Kubikmeter über-
tragen. Dagegen wird die Beſchaffung von Lehrmitteln für
dieſe Schule, da die Vorlage noch nicht richtig zirkuliert hat,
für die nächſte Sitzung zurückgeſtellt.

Paſſendorf, 26. April. Zur Maifeier. Die letzte Ver
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins hat beſchloſſen,
am 1. Mai einen Spaziergang nach Halle zu unternehmen.
Treffpunkt und Zeit wird noch bekanntgegeben.

Mühlberg, 26. April. Der Sozialdemvpkratiſche
Verein hält nächſten Sonnabend 8 Uhr im Preußiſchen Hofe
ſeine Verſammlung ab.

Zur Maifeier. Die Teilnehmer an der Fahrt nach
Torgau ſollen ſich möglichſt ſchon gegen 5410 Uhr an der Abfahrtsſtelle des Schiffes treffen. Fabrtarten ſind bei den Ge
werkſchaftsvorſtänden und allen bekannten Parteigenoſſen zu
haben.

Eisleben 26. April. Die Ausſperrung beſchloſſen
t

t

haben nun auch die hege Bauunternehmer.
gedauert und lebhafte Debatten hervorgerufenhaben doch die Scharfmacher geſiegt. Am Freitag Wüen t Ar

beiter hinausfliegen.

Hohenlohe
Erbswurst

vorzügichste Erbsseuppe,
2 bis 3 Teller 10 Pfg.

Der Kraft -Mayr. re verb.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

„Gel Du Lump, jetzt fallt's über mich her?“ knirſchte Flo
rian halblaut vor ſich hin. Aber jetzt beſchloß er, noch ein
wenig zu bleiben, denn es ſollte nicht ſo ausſehen, als ob er
vor dem falſchen Kerl Reißaus nähme.

Wenige Minuten ſpäter betrat ein Lakai das Podium in der
Mitte der äußeren Längswand des großen Saales und klappte
den Deckel des Flügels in die Höhe. Das war das Signal
zum Beginne der muſikaliſchen Produktionen. Die ganze große
Geſellſchaft ſtrömte zuſammen, die Damen und älteren Herren
nahmen auf den vorgeſehenen Stuhlreihen Platz, die jüngeren
Herren Heute ſich dahinter und zu beiden Seiten auf. Ein
junger Pianiſt, den Florian nicht kannte, gab eine Fantaſie
aus den Meiſterſingern, anſcheinend eine Jmproviſation, zum
Beſten, und dann betrat der königliche Kammerſänger Betz,
ein alter Herr mit einer gewaltigen Platte und einer golde-
nen Brille vor den äußerſt kurzſichtigen Augen das Podium,
ſchlug auf einem Geigenpult den dickleibigen Klavierauszug
auf und ſang daraus Hans Sachſens Monolog vom Wahn.

Für dramatiſche Muſik, in Frack und weißer Binde vorge
tragen, hatte ſich Florian niemals beſonders zu erwärmen
vermocht. Er richtete infolgedeſſen ſeine Aufmerkſamkeit mehr
auf das Publikum als auf die Vortragenden. Da es ihm ge-
lungen war, gleich bei Beginn des Konzertes einen Stehplatz
ziemlich weit vorn zu erobern, ſo bekam er einen recht guten
Ueberblick über die Anweſenden. Langſam ließ er ſeine
Augen die Reihen der Sitzenden entlang ſchweifen. Er ent-
deckte darunter die bekannten Charakterköpfe einiger hohen
Diplomaten, Miniſter, Profeſſoren und Künſtler und ſonſt
noch eine Menge Geſichter, die ihm bekannt vorkamen, ohne
daß er ihnen hätte einen Namen geben können es waren
eben die typiſchen preußiſchen Aſſeſſoren- und Leutnantsköpfe
bei den jüngeren, Hofchargen- und Bureaukratenmasken bei
den älteren Herren. Bei den Damen ward er viel Fleiſch, aber
wenig Schönheit gewahr. Auch unter ihnen entdeckte er außer
jener alten Dame, die er ſchon vorher in Geſellſchaft ſeines
polniſchen Freundes geſehen hatte, kein bekanntes Geſicht. Doch
halt Hier auf ſeiner Seite, nur wenige Reihen von ſeinem
Standort entfernt, war das nicht der kleine, dicke Konſul Bur-
meſter? Ja wahrhaftig! Und neben ihm die Dame in zitronen
gelber Seide mit dem Mohnblumenbukett auf der Schulter,

das mußte e Gattin ſein. Er hätte ſie nicht erkannt, wenn
ſie nicht neben dem Konſul geſeſſen wäre. Wie konnte auch
ein Menſch, der die gnädige Frau immer nur „noch nicht an
gezogen“, das heißt in höchſt kleidſamen faltigen Morgenge-
wändern geſehen hatte, dieſen gefährlichen, gelbverhüllten
Knochenaufbau, mit dem künſtlich wild friſierten Kopf darauf,
für dieſelbe Dame anſehen! Aber wo war Thekla? Hatte ſie
vielleicht den Edcplatz inne, welchen er wegen der davor ſtehen-
den Herren nicht überſchauen konnte. Vorſichtig und ganz all
mählich zog er ſich zurück. Er hoffte, daß ihn die Konſulinnoch nicht benrerkt haben möchte, und trachtete ſchon deswegen,

ihr in den Rücken zu gelangen. So, jetzt hat er's erreicht
und richtig, auf dem Eckplatz neben ihrem kleinen Papa ſaß
Thekla Burmeſter ganz einfach in weißen Muſſelin gekleidet,
mit einer roten Schärpe um die Taille. Ein bißchen auffallend
kindlich war das Koſtüm, aber es ſtand ihr reizend zu dem
dunkelblonden Krauskopf mit den üppigen Zöpfen, die ſie auch
heute, trotz der großen Toilette, ſchulmädelhaft herunter-
hängend trug. Die Mama wollte ſie wohl abſichtlich ſo jung
als möglich erſcheinen laſſen. Sie hatte ſich doch ihr Adoptiv-
kind recht übel gewählt; denn daß dieſer halbe Backfiſch mit
den prachtvollen Armen, dem weichen Nacken und der zarten
Fülle der Büſte ſchwerlich ihr eigenes Werk ſein konnte, das
mußte bei ſolcher Nebeneinanderſtellung doch jedermann auf-
fallen! Auch von dem Konſul war ſchlechterdings kein Zug in
Theklas Angeſicht zu entdecken. Sie war ohne Zweifel eines
der hübſcheſten, wenn nicht das hübſcheſte Mädchen im Saale.

Florians Herz klopfte ſtärker. Er war ſtolz auf ſeine Thekla.
Jetzt mußte er dableiben. Er mußte eine Gelegenheit ſuchen,
ſie von ihren Eltern wegzulocken, um dies gute, dumme Köpf-
chen geſchwind wieder zurecht zu ſetzen, falls die verwünſchte
Marie mit ihrem Geſchwätz etwa doch einige Verwirrung darin
angerichtet haben ſollte. Florian wußte ja gar nicht mehr,
wie er zu Thekla ſtand, denn natürlich hatte er ihr nicht mehr
ſchreiben können.

Thekla kümmerte ſich ebenſowenig um die Muſik wie er. Sie
ſchien heute ihren erſten Ausflug in die große Welt zu tun,
denn mit demſelben Neulingseifer wie die ſeinen flogen auch
ihre Augen hin und her. Florian wagte es nicht, ſich ihr be
merklich zu machen, aus Furcht, daß ihn dann auch die Eltern
bemerken könnten, aber er blieb dicht hinter ihr ſtehen, damit
ſie ihm nicht entwiſchen könne beim allgemeinen Aufbruch.
Nie hatte ihn Muſik ſo gelangweilt wie heute, trotzdem faſt
durchweg wirklich Künſtleriſches geleiſtet wurde. Das Pro-
gramm war bezeichnend für die Geſellſchaft. der es geboten
wurde: Wagner, Liſzt, Tſchaikofsky, Chabrier von vortreff-
lichen Künſtlern vorgetragen und dazwiſchen ließen ſich
einige hochariſtokratiſche Dilettanten mit Liedern im leichteren

franzöſiſchen Salongeſchmack oder auch eigenen Erzeugniſſen
hören, welche in einem recht merkwürdigen Gegenſatz zu dem
hohen Stil der übrigen Kompoſitionen ſtanden. Und gerade
dieſe letzteren Leiſtungen fanden den allerlebhafteſten eifall.
Zum Beſchluß des erſten Teiles ſang ein ſchleſiſcher Graf mit
einer allerdings prächtigen Tenorſtimme einige Lieder, die
ein anderer ſchleſiſcher Graf komponiert hatte. Er fand damit ſo
ſtarken Beifall, daß er ſich zu einer ge genötigt ſah. Er
wählte dazu Schumanns „Jch grolle nicht“, mit dem hohen C.

„Jſch grolle niſcht
Und wenn das Herz auch briſcht

ſang der ſchöne, hochgeborene Herr. Und immer kühner ſtrebte
er hinan, immer röter wurde ſein Antlitz und jetzt hurra!

mit kühnem Schwung hinauf:
„Jſch ſah die Schlang
Die dir am Häwärzen fri--wißt,
Jſch ſah, mein Lieb, wie ſähr du ähhwlend biſchtJſch grolle niſcht.“

Toſender Beifall. Die Geſellſchaft vergaß vollſtändig, daß ſie
ſich unter der Fahne der Zukunftsmuſik ier zuſammengefun-
den und daher eigentlich kein Recht hatte, ſich für derartige
Kraftleiſtungen beſonders zu begeiſtern in einer Geſellſchaft
noch dazu, in welcher eine laute Begeiſterung für Kunſt
leiſtungen überhaupt ſchon als unſchicklich zu gelten pflegt. Aber
was iſt da zu machen Ein hohes O ſchlägt eben auf die Ner
ven wie jede andere Monſtroſität auch. Alles ſprang wie elek
triſiert von ſeinen Plätzen, und die näheren Bekannten ſtürm
ten das Podium, um ihn zu ſeiner phänomenalen Leiſtung zu
beglückwünſchen. Natürlich hatten gerade dieſe näheren Bekann
ten ihn ſchon des öfteren „Jſch grolle niſcht“ mit dem hohen O
ſingen hören, aber es blieb doch immerhin merkwür daß ihm
auch diesmal wieder nichts dabei geplatzt war und ſo etwas
verdient Anerkennung! Antonin Prcezewalsky, der den Grafen
am Flügel begleitet hatte, wurde durch den Anſturm der Gratu
lanten geradezu vom Podium heruntergedrängt.

Florian benutzte die Verwirrung des allgemeinen Aufbruchs,
um in einem Augenblicke, als der Konſul und ſeine Gattin ſich
gerade angelegentlichſt mit Herrſchaften, die vor ihnen ſtanden,
unterhielten, Fräulein Thekla ein ganz klein wenig an einem
ihrer langen Zöpfe zu zupfen. Sie wandte ſich raſch um und
quickte vor Schreck leiſe auf.

„Kommen Sie g'ſchwind, ich muß Sie ſprechen,“ flüſterte
ihr Florian raſch zu, und dann drückte er ſich hinter einen
Knäuel von Herren, damit ihn Burmeiters beim Vorbeigehen
nicht entdecken könnten.

Fortſetzung folgt.)
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Am I. Maifinden

Jn

Orischaften des Saalkreise
ſoweit uns Lokale zur Verfügung ſtehen, folgende Veranſtaltungen ſtatt:

Ammendorf und Umgegend
im Burgſchlöſzchen zu Burg bei Radewell nachmittags 3 Uhr: Verſammlung und daran

anſchließend Unterhaltung.

Nietleben und 2scherven
in Nietleben, Gaſthaus Zur Sonne, nachmittags 4 Uhr: Verſammlung, abends von 7 Uhr

ab: Groſzer Ball.

m TSönmerm und Umgegend
Zum Bürgergarten. Früh Spaziergang, nachm. Umzug mit Muſik, danach Konzert,

abends Feſtvortrag mit Unterhaltungsabend.

an Dölau d Teicha- Westewitz

Gaſthaus von Augqustiniake Konzert und Feſtrede.
2

a Diemiön Weißen Röß'l nachmittags 3 Uhr: Mufſikaliſche Unterhaltung im Lokal und Garten.

in den

im Lokal d. Hrn. Schaaf
in Weſtewitz.

Anfang abends 7 Uhr.

8000090000000000000009290000900000000000009

Achykung?! Helbvrn. Achter g?
Gaſthof zur Sonne (Paſemann).

öopalden Verein. Auf, zur Muffeiek. 6opaldem. Verein

Am Vorabend des I. Mai von abends 7*2 Uhr ab: Gr. GEtven-Konzert,
ausgeführt von der geſamten Kapelle des Herrn Böhnert, Mansfeld.

Am I. Mai, nachmittags von 2 Uhr ab: Konzert, Auskegeln auf Lang- und Platzbahn, ſowie
Ausſchieſßzen wertvoller Gegenſtände.

Nachmittzgs 4 Uhr:

Große öffentliche Volk Verſammlung
Referent Reichstagsabgeordneter Ledebour. Thema: F. Der l. Mai.

Von abends 7 Uhr ab: Feſt-Ball.
Alle Freunde u. Genoſſen von Helbra u. NUmg. werden hierzu freundlichſt eingeladen. Das Feſtkomitee.

Zu obigem Vergnügen wartet mit Speiſen und Getränken, warm und kalt zu jeder Tageszeit,
ſowie allen Sorten Kuchen uſw. freundlichſt auf Der Wirt.

D royssig-Sonntag den ſ. Mai, vormitt. I Uhr,
im „„Deuischen Hauses

Erorre öffentliche

WVolks-Versammlune
für Männer und Frauen

Tagesordnung:
Die Bedeutung des ſ. Mais

Referent Genoſſe Adolf Thiele Halle.
Die Verſammlung fängt pünktlich um 11 Uhr an. Entree 10 Pf.

Der Einherufor.
NB. Ausgeſperrte Bauarbeiter haben freien Zutritt.

Teuchern Teuchern
Maifeier 1910.

Sonntag den 1. Mai o vormittags 11 Uhr im Gaſthof
„Zum grünen Baum

Oeffentliche Versammlung
BF für Männer und Frauen. W

Referent Genoſſe Redakteur P. Hennig, Halle.
Von nachmittags 3 Uhr ab daſelbſt:

Grosses Instrumentai- Konzert.
Von abends 8 Uhr ab:

Theater und Ball
w tEinem zahlreichen Beſuch der geehrten Einwohner von Teuchern

und Umgegend ſieht entgegen Das Mai-Komitee.
Einlaß nur gegen Karte

Nuffeler Teſtz.
Sonntag den 1. Mai vormittags 11 Uhr:

zwei öffentl. Vollverſammlungen
in der Wilhelmshöhe

und im Terraſſengarten.
Die Gewerkſchaften ſammeln ſich vorher in ihren Vereinslokalen

und gehen dann in loſen Zügen ſo rechtzeitig nach vorſtehenden
Verſammlungslokalen, daß ſie dort vor 11 Uhr eintreſffen Nach
der Wilhelmshöhe gehen die Schmiede, Schneider, Holzarbeiter,
Bergleute, Müller, Fabrikarbeiter, Maler, Bäcker, Bildhauer,
Bnuchbinder, Buchdrngfer, Glaſer, Handſchuhmacher u. Maſchiniſten.
Nach dem Torrassoengarten gehen die Metallarbeiter, Manrer,
Zimmerer, Bauarbeiter, Transportarbeiter, Sattler, Texrtil-

arbeiter, Tabakarbeiter, Steinſetzer, Lederarbeiter u. Schuhmacher
Die übrigen kleineren Gewerkſchaften ſollen ſich anſchließen.

Entree pro Person 10 Pf.
Nachmittags von 3 bis 7 Vbr

Growes Inotrumental- nd Vohal- Kommen

im Terraſſengarten.
Abends von “e8 Uhr an: Tanz

in der Wilhelmshöhe und im Terraſſengarten.
Anf, Gruoſſen und Genoſſinnen, zur Maifeier!

NDas Festkomitee.

Maiſeier Merseburg,
Sonntag den f. Mai vormittags 7 Vnr

Oeffentl. Versammlung.
Referent: Genoſſe Pollender,

Hachm. von 3 Uhr an: Konzerf, Preisgchiescen und -Regeln,
Tomhold, Dumenkegeln u, Klnderbelustigungen,

Bei eintretender Dunkelheit: S Lampionumzug.
Abends von 9 Uhr an: Unterhaltung a Mitwirzung samtücher
Arheitervereine, Festrede des benorsen Ad. Thiele, nachdem BALI.

Die Mai -Kommission.
Es wird gebeten, den Kommiſſions- Mitgliedern Folge zu leiſten.

Rehmsdorf, Maifeier!
Sonntag den 1. Mai nachm. 2 Ahr
im „Haſthof Kronprinz“, Rumsdorf

deffenil. Versammilung.
Tagesordnung:

Der 1. Mai und die Arbeiterſchaft.
Referent: Genoſſe Alh. Remme, Teuchern.

Zahlreiches Erſcheinen Aller erwartet Der Einberufer.

Abends von r 4 T L des m nG Uhr ab
Hierzu ſind alle unſere werten Gäſte und Freunde höflichſt ein

geladen. ber Vorstand.Sozſaldemokrafischer Verein Berelsdort.

Sonntag den 7. Mail

22 Maifeler hell Kressse,
Mittags f22 Uhr: Mitglieder Versammlung-
Rachmittag: Spaziergang nach Räppicha,

Abends 8 Uhr bei Kreſſe in Bergisdorf:
Theater und Tanz-Kränzechen,

Die Mitglieder und deren Angehörige werden erſucht alle zu er
ſcheinen, auch ſind die eingeladenen Gäſte herzlich willkommen.

Der Vorstand

alen Jarn umn
Sonntag den ſ. Mai 1910

verbunden mit

Ball und Festrecle.
Anfang 5 Uhr. Der Vorstand.

BoeWir laden hierdurch alle Arbeiter ſowie alle Arbeitervereinigungen
von Bockwitz und Umgegend zu der

S am Sonntag den l. Mai 1910 r
Oſtattfindenden e i i 1 ein.

Programm:
Nachmittags à ur: Feſt Verſammlung.

Nachdemn: F. Umzug, Konzert und Vorträge
in Waldaus Garten. Abends Ball eiden

en.
Das Gewerhßſchafſtskartell.

I. H. Klaus, war un et Betneh,

Weissenfels a. S., a. 2,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Möhbeln, Spiegeln und Polsterwaren.
Solide Arbeit bei billigeter Preisberechnung

e e An Wanne ſhſpnt
W Sonntag den 1. Mai 1910 D

findet unſer diesjährigesr eNachm. 3 Uhr: Auszug sämtlicher Gewerkschaften
mit Fahnen vom Markt.

Nachdem: B 4 L. L.
Alle haben ſich an dem Auszug zu beteiligen. Der Vorſtand.

Köonmernm a. S.
Turn- und Athleten- Verein Germunlg,

Alle diejenigen Mitglieder, welche ſich am Sonntag den 1. Mai
an der Raifeier beteiligen, wollen ſich früh 8 Utzr im Vereins
lokal, „Gafthof zum Bürgergarten“, zu einem

S gemeinſamen Spaziergang
einfinden. Alles Nähere dortſelbſt.

Einem zahlreichen Erſcheinen der Mitglieder ſieht entgegen

Der Vorstand.
Als rein pflanzliches, ſelbſt be

längerem Ge
brauch vollkom
d ginſchäd-

t es Laxants z.Bintapftriſchung und Säftereinigung bei Haytausſchlägen, n Gicht
und Rheumatismus, Hämorrhoiden, haben ſich „Te o Pillen vorzüglich
bewährt. Glas für eine Frühlingskur ausreichend 1,50 .4. Bei Einſendun
von 1.75 franko. Erhältlich in A. LE S. MHirsoh-Apo-
heoke, Löwen-Apotheke und Engol-Apotheko, 2

t 2 77



Malhalla hesfer
Direktor u. Besitzer:

Letzte Woohe!
Lachstürme ver Laechstürme

j entfesselt Heinrich Prangs grösster Schlager:
Pin Gemütsmensehl

Letzte Woohe das Riesen- Programm.
0rfords Elefanten- Ballett und Pantomime,

Eine Attraktion, die für sich selbst spricht.
Pariser fliegende Luftfeen, e

Paul Bläthgen.

Letzte Woche!

das Herrlichste

Ichtune! Am 1. Mat Veberraschung!
Tymian- Gastspiel

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 28. April 1910:

19. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Abſchieds-Beneſiz

lans Bergmann
(aſtſpiel Louise Fladnitzer

Operettenſoubrette vom
Stadttheater in Leipzig.

Das Glöckohen d. Eremiten

Komiſche Oper in drei Akten
von A. Maillart.

daſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende 104 Uhr.

Freitag den 29. April 1910:

Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.
S Abſchieds Abend K.

O:ga Agloda und
Franz Franlke.

Tieflanchk.
Muſikdrama in einem Vorſpiel

und zwei Aufzügen
von Eugen d'Albert.

lektrisiere
Broschii ddich xeldet! prelenste um.

Einfachste u. schnell. Heilweise.
W Khoenes o

Slobus
T furzextracf]
sten MEtsllpute Frweſ

e
H

Zeitz ZF.eit e.
Hamburger Ficchhulle.

Größtes Fiſch Spezialgeſchäft
am Platze.

Große Auswahl in friſchen
Segen zu billigſten Tages-
preiſen. F.
3--4 mal friſch,
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Stets frisoh gerdetetenfallen Mappen- Kaffee

J Pacok. geos.A in den Preislagen von 1.10 bis 2.70 Mic. das Pfund

eine Spezialmischung
Pfd. Pack. 60 Pf.

ist ein Getränk von grösster Ergiebigkeit und
S sokömmiichkeit und
S bimigen Preises hesonders zu empfehlen.

A. Trautwein,Gr. Ulrichstr. 31 el. 250

geschuützt,

somit sowie infolge des

Kaffeeröstereis mit elektrischem Betriehb.

Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

J. Räncherwaren, tägl.
direkt aus der

auf dem Gebiete der

Halle Roscplatz Halle.
Heute, Mittwoch

Bröftnung der

von Ing. Hugo Haase.
Die sensationellste und allerneueste

Schöpfung
w.

Ilochbahnen,
die raffinierteste und bestausgedachteste technische

JahVFahranliage.
Nur 10 Tage

täglich geöffnet von nachmittags 4 Uhr ab
un unterbrochen.

See
7

2

Nur

S
t

W

22

ewot INdlIsche Völkerschauu cerven,

J oberer Roßplatz.
Tage

bis zum 1. Mai inkl.
D Prolongation ausgeſchloſſen. W

Geöffnet von vormittags 11 Uhr bis abends 10 Uhr.
Hauptvorführungen 3, 4“, 6, 7“ und 9 Uhr.

Sensationelles Riesenprogramm.
Ca. 100 Indier (Männer, Frauen, Kinder),

Verkaufsbazare
Elefanten, Bären, Schlangen, Affen u. ſ. w.

W

Bettstellen, Spiegel

hohenmöſsen.
M öhbel-Gescehäft

Grosser Möbel Ausverkaufn Wege des Geſchäftes zu bedeutend herabgeſetzten v

Schraänke, Vertikos, kompl. Küchen-Einrichtungen,

Weissen-
s felserstr. 34.

Bilder ſowie ein großer Poſten
Diensthotenkoffer u. ſ. w

Rich. Keil Geſchäftsfü ührer.
Morgen Jonnerstag:

S schlaohtefest.Th. Janusch, Zeitz
Peſtalozziſtrafze 13.

B. ver i
Jeden Donnerstag

v la t e ſt.in 1686.

Direktion: Gustav Poller.

An den beiden r BeDonnerstag den 29. Aprilunter persönlicher lein es könponleten

Paul Lincke
die große Ausſtattungs Revue

Donnerwetter tadellos:

Direktion

Kpoſſo-heater.
Gustav Poller.

Ab Sonnabend den 360. April und folgende Tage
Gaſtſpiel des

„Thalig Theaters u Berlin
Dircktion: Kren u. Schönfeld

in der Berliner Original Beſetzung

v e vz J. r 3 Jt t.e

e e r

S S

Heiene Ballot, Emil Sondermann,
Johannu Junker- Schutz Theod. Stolzenberg,

Lotfte Reinecken, Waiter Fformes, Wanda
Brusendorf, Rob. Schneeweis, Hanne Liedtke,

August Gruber, Julius Voigt usw.
Das Chorperſonal beſteht

aus 20 Damen und 10 erren.

e
ist nicht mehr Küchenmeister, wo die vortreffliche

MargarineFolo
anstelle teurer z e verwendet wird.

Die Hausfrau spart dadurch viel Geld.

Man versuche auch die Delikatess-Margarine

Rheinperle
den beliebten Butter Ersatz

der feinen Klüche!
Allein Fabrikanten: HOLL. MARGARIME-WERKE
jURGENS PRiNZEN, G. m. b. H., GOCH (Rhid.)

i 38

Erscheint wöchentlich drelmal.

mee

V Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

7
—--A—C

„Abrahlungsgeschäfte t
e S

Abonnenten
Erscheint wöchentlich drelmal.

e S ne
Fin- u. Verkaufsgeschaätfte Gummiwaren g Kafſeo, Rarao, T Leinen und Wäsche

M. Thiele, Göbenstr. I, p.
Wäckerelen

Kritz Götze, Gr. Brunnenstr. 29.
Bettfedern, Betton

ler aumülller, Burgstr. 5.Si nardt, Gr. Märkerstr. 17.
Kob. Steinmetz. Leipzigerstr. 8.

Bötteherwaren

F. Hennieke, Kl. Ulrichstr. 15.

EKisen- und Sſanwaren
F. Lindenhahn, Kövigstr. 8.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11

J Elaerne Oeten
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

ſancienerwagen- Fabriken

Oskar Kutscher, c cher
W. Schwmeil, Jakobstr. 60.

Theodor ILühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr 10.

Haus und Tüchengeräte
e ert, Streiberstr. 28.

Brauereient S Cmner, Naſe a. S.

Er Brikotts, Kohlen
Richard Wolr, verläng. Königstr

Delikatesaon und Fische
Afr. Bornvard, Gr. Ulrichstr. 46.
M. Doller, Leipzigerstr. 64.
Herm. Lincke, Aſter Markt 31.

Drogoen und Farben
rnst Fischer, NMoritzzwinger l.
51 Rädler, Rannischestr. 2.M. Waltsgoitenni. Gr. Ulrichst. 30.

(Magust Hangolt,

Fahrräder u. Nähmaschinen
Henry Klepzig Reilstr. 2.
ſeſschermeſster. Vuretfabrſken

J. Klostermann, Advokatenweg 27
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburge
strasse 105.

Carl Laue, Körnerstrasse 34.
Otto Müller, Wittekindstr. 30.
Robert Schäfer Königstr.
Otto Ulbricht, Büäckerstrasse I.

Friedrich Boc

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Georg Temmeo, Delitzscherstr. 1I1.

C. O. Büseh, Leipzigerstr. 51.
Ernstochse, Leipzigerstr. 95.

Kartonggen

Kaufhaäuser

Leipzigerstr. 87f. klhan, Bekieidg.- Gegenst, j. Art.

Rod. Seinmeſz, I-eipaigerstr. S.

Mechaniu, Optik

I Alvert Mennicke, Gr. Steinstr. 62
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.

Rich. Nemmiog. Sehmeerstr. 22.

ſache u v
Photographische Moniers

ſichard Jchröder, Ztenne 17.

Kinderwagen
Theodor Lühr., Leiprigerstr. 94.

Honigkuchen, Zzuoker waren Kolonialwaren
Schmeoer-

y strasse 16.

Marie Peschke,

l Häte und Matren
[Galanterie- u. ſpieiwaren

Freund Alle heeäprengres
Priedrich Flietner., Geiststr. 23.
hamburger Hut-badar,

f. Beerholtt, Bechershof 8.
dicht am Markt.

Ernst Clausins, Rich. Wagnerstr. 16
Oskar Hüder, Hallmarkt.
C. Lango sen., Kl. Ulrichstr. 26.
B. Wagenführer, Reilstr. 36.

Lederhandiungen

Siegm. Jacob, Gr.
Herm.

Müärkoerstr. d.

Schmidt, Geiststr. 23.

Schneſderoſ-Sedarisar rei
Er. Wisveſſ, ſnan ſ.
l. Zeneerüne, Kchulgtr. J.

M. Lade Nachf., Leipzigerstr. 93.Max Künzol, Magäeburgerstr. 59.
Gr. Brauhausstr.,Paul Ziegs, Pebe Iepaigeren-

TFoſr- Wo Tapisserie
Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Marie Stellfeld, Triftstr. 4.

Zann Tocrntier

Willy Huder, ren ar

Spedition, Möbeltransport
stner C0.,Wilh. Müller.

Vhren- u. Golüäwaren
J 088fednich Hofmann, un 23.

Bruno Klinz. är. A tr. 41.
Robert Koch, an

runoswarte 36.
Brunnenstr. 53.

Zigarrenhandlungen 7

F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

O. Probsthayu, Bettf.-Rein. -Anst.
W. Ratsch, Delikatessenhaus.
W. Wünsecher, Schuhwaren.

S ſeltlungen bezüglich Aufnahme in den Oeewelser nimmt die Expeulltlon Harz 52/43 entgegen. V

A. Weiss, Kleinschmieden 6.
Weine u. Fruchtsäfte etc.



De
J

eJ 2 W

d

u

7

7
7

2

e

liefern die hauptſächlichſten Beſtandteile der einzig daſtehenden Pflanzen-Margarine Saneilla, die
aus feinſtem Pflanzenfett unter dem Schutse des D N. P. Nr. 100922 mit ſüßer Mancdelmilch her-
geſtellt wird; daher beſitt Sanello das feine Aroma ſowie den milden, nußartigen Wohlgeſchmachk,
wie überhaupt alle Sigenſchaften und Vorzüge feinſter Haturbutter.
Mandelmilch iſt unſer ausſchließliches Recht, weshalb andere Pflanzenmargarine Produkte mit

Saneſia nicht verglichen werden können. In den einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

er
W

Allein hergeſtellt von. Sana Geſellſchaft m. b. H., Cleve.

V 32 W ae

anclel

Die Verwendung von ſüßer

Fussbälle
bestes Fabrikat, mit guter Gummiblase.

Halle a. S.

Tennisbälle
e Marke Continental u. V. D. S.

Bestbewaährteste Sorten.

C. F. Ritter,
Leipzigerstr. 90.

n

MauerGenossensehafts Bucehdruekerel,zu hal en in der

Richter, Gust.
Weiſsenfels ertr. 19

G amtliche Kerren- Artikel
oee. ezen, Wormal-Unterkleid.,
Ppamanhandsee. Schirme u. Gürtel.

Räokereien
Pr., Taucha.

Oskar, Teuchern
b8wald Wittenberg,

5 Mittelstrate 6.
Roitzsch,

9 Konsumlieferant.Kruil, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, P., Landsberg.
Bechter, Paul, Teuchern.
Schiunk, Fr., Woißenfels, Langend. St. 81.
Zehmict, hart Wittenberg,

Coswigerstraße 18.
Vogol, L., Weißenfels, Leipzig. Str.

Siumenhandiungen
Loissting, Alma, Welsenfels, Leipt. St. 6
Pitzschler, E., Zeitz, Wendischestr. 15

Brauerelen
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
ervrauerei Franz loreur,

Weibenfels a. S.
T Cacao u. Choool-do
Geoiesier, K. Weißenfels, Gr. Burgst.5
Scheide, H. M., Weißenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna Tee

Provinziaſ-Bezugsqueſien- Verzeichnis
Weißenfels a. S.Schlesinger, 48 Jüdoenstr, 48

Leistungsfählxstes Modenhaus in
Welbenfels.

Zeitz,So bersky, II. Roh 13 a
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

(Eison- u. Stahlwaren

al Bitterfeld,Apitzsch, Paul re
Weibenfels, H u.bohrmann, Ab. Täckerter, wer

Franke, Oskar, Zeitz, Weißenkf. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Tenchern.
(i6ssler, J. Zeitz, Fischstr. 6

f. a. Handwerker.
Zeitz, Brüderstr. 18, 19,deske, Erust Werke a o ten. ßranen:

Zeitz, Domh astr. 7Panitzsch, ſ. Werkrauge 8 Art.

Schober, H., Weißenfels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. Weisenfels, Jüdenstr. 17.

Eisleben,Winkler, F. A. Küchengeräte.

Farbverei, Wäscherei

j 8 Weibenfels, Meorienst. 3,Heinr. ſösle, Friedriehsplatz 4, Merseb.

Str. 28, Crobe Bourgstr. 12, Naumbarg,
Herrenstr. 13, Zoltz, Rotsmarkt 7, Eis-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Fahrrädor, Rähmaseh.

bhoeoladenhans

Mensefwitz, Poststr. 11.
Weofseonfels a. S., S alstr. 23.

burg a. S., Engelgasse 20.
Z2otz, Wendischestr. 27.

3113 WeißenfelsZilling, H Ecke Kalandstr.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26

Cigarronhandiungen

Melxe, Hermann ter
9 Spez.: Kaffee.

Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylischast. 10

Rosenheinrich, Prz., Zeitz, Rahnestr. 13
Kller Horitz Zeitz, Rahnestr. 8,

9 Spez.: Zigarrengesch.,
Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zördig.

Damenhüte
Büttner, Rich. Wetbenfels, Leipz. St. 17

Kaufmann,Geschw. Weibenfels, Nikolaist. 37
Kitzinger, M., Weißenfels, Jüdenst. 12

Bachtmann, Adoif, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30

eſer, behr. nur en erinat.

Gladtke, A. arten59 Kaiserstr. 59
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

Orogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

bottharat-Drogerie enFarben.
Heiimann, G. WelSenfeols, Merseb St. 353.
hohenrollern-Drogerig Tucderg

Teleph. 265.
r

Zur Beichspost“ zen
I

Sapitätz-Drogerien, Inh, R. Glaube

Ammendorf Radewell,
Halleeehestr. 65. Hauptstr. 29.

C Eler, Butter, Käse
Butter-Stange, Zeitz, Krawrerstr. 9.

Merseburg

e iKaluya, islehen Greezenetr. e
Meyer, W. 3itrerſelo (Aargat. en gros.

Muka-Niecerlage, Sangerhausen
z Piontke, P Sangernausen, Alte PVost.
Vebler, acht Wittenberg.

Mittelstr. 16.

Boeriich, Otto, Hohenmölsen.

w Artbräutgam, J. G äähne.
LöbConradck, O.

Meuselwitz,Gentsch 9 Alw. Mechaniker.
Bitterfeld,Hecher, P. Big. Reparaturwerkst.

z Vüaon nur AlleHühne, P. Ken her aturer.
Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.
lange, u eeewaern

Wringmaschinen.

J. lewy 60, Dein estraße 3.
Päßler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

WittenbPreubder b0, ſ. Poststr. r re es.

5 NietiebePröphete, j. Sprech
Sachse, R. Weibenſels, Langendorferst. 3.

Zeitz, Kalkstr. 1,Schneider, k. e
Delitasch,Tournier, f. Wasehmasehinen.

Emil Josſce, Weißenfels, Größtes Geschatts-
haus am Platze.

Kleiderstoſfe, Damen- u. Kiudeor-Konfektlon, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Gardlnen, Teppleche, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenputz, Kurz-

waren, Schnelderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

(rieche, Deitkateeson
Hamburger Fischhalle p. 9.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeltz, Rahnestr. 24.

Friseure, Farfümerien
Martin, P., Zeitz, Fuppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Badstudenveorstadt 8.

Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr.
(Galantorie- u Ssptetſwaren)

Ktrensch Hachſ, A. M un terin

O Glas aJunge, Alb. S.
Wirtschalts-Hagazin in a. re

Inh. A. Voigt.
(Gummiwaren, Bandsagen

Grahneis
Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, Naumburg, gepr. Bandag.
(Handechube u. Krawatten)

»Gratjgs Weitenfels, Nikolaistr. 8,
bralas m. Herrenwäsche.

(Haus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

LöbejünFuchs, E. Weine, Spirituosen,

Zeltz, Fischstr. 6,beßner, J. Iuxus- u. Geschenk- Art.

Hampel, Songerhansen, Gopenttrabe.
a Stanl-, Kurz-, Spielwaren.

ne
Panitzseh, ſ. S W Wirren ar

Räth, P. e moigter
Reioharät, P. ar Renweren-
Saupe, Zipsendorf,

Stahl- u. Eisen waren.
Sohuftz, Gustav nene
Keihiee, üehr. ederOlen u. Eisen waren.

faingehKtzin b i Ammendorkf,

Wahpher, Herm. Bockwitz.

Herrengarderobe

C Fieischereſen, Wurstw.Atragt, f. t. etc. e armer
Becker O. Weibenfels a.

Beyer P. Merseburg, Harkt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Weitbenfels, Zimmoerstr. 2.

Pieher, bar nene
Germershausen, H. Bitterkeld.
u Woeißenfels, Jüdenst. 46,ne II, Pleiseh- u. Aufschn.-Gesech.

T dHläun, Rob. v
HKerrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
éSacobi, K., Weitßenfels, Nikolafstr. 32.
Jacob, Ernst, Zelitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Veumarkt 13.

am Merseburg.Köhermann, K. GoreWe,
Köhkler, H., Zeitz, Wilheolmsetr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilk., Zeitz, Neumarkt 35.
iöthner, B. Meer Warsever,

Reichhardt, R.
Schlag. Albert, Theißen.

2 T 5 rSchäfer, W., Teubherg,
Stopp. Robert. Zeitz, Posnorstr. 17
S chrounert, W. WeilBenfels. Saatst, 28.
Steinbach, R. Zeitz, Messerzchmidtet. 15

Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

r D VWVittenberg,7 riebel, Jüdenstr. 16.
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Weibenfeols, Herseburgerst. 22
Zweig, Kk., Weißentels, Gr. Burgst. 18.

Klempner.

Reisky, Carl Fkeriee,Kerrengarderohe und herulsſleſdang

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
GaBner, F., Zeita, Michaeliskirche 6.

I Wittenberg,Hannemann, Manufakturwaren.

Bitterfeldlenze, Flerm. arg
Arbeiterkleider, Schnh waren.

Horotmann, J., Querkurt.
J o in Zeitz, Wendischestr. 30,u ner, J. Bitterfeld, Bargstr. 1.
Meoißner, Th., Rohenmölsen.
Ctto, Wilh. Zeltz, Kramerstr. 22.
Da wem Delitzschaul, Erich Breſtostraso 15.

Geh Meusclwitz,h. BerufskleidungHaoprngnny
ihnmenDosenhant r J Bitterfold,

nüsölihdut, H. Kaiserstrade 66.
Walther, Kohenmöisen.
Weiß, S, Asrsebur e e
hl MHav Eilenburg,ehls, a Arbeiter-Garderobe.

Hüte u. Mützen 1
Büttner. Rch., Weißenfels. Ieipz. Str. 17

J Ellenburg,Friedr ich. C J S Pelzwaren
Gabriol. I., Zeitz. Roßsmarkt 6.
l ckner, Bohonmöe tnounih 9 Lahn Mersebul G r r g.hauih J dohn, D. Pelzwaren
Marschler, E. Naumburw, r. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Faul, Bockwitz.
Weiße J Wittenberg,Pelzwaren

W

2Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schleke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoroamen

j WittenbKino-Salon Wenn
i Zeig, Rahnestr. 19 20Sherne Hand nen

Mittw. u. S nuüabad. neues Programm.

C Kaohlenhauntungen
Hänig, Johb., Sangerhausen, Uosgltal-

strade 18. IIolz, Friketts, Grudekohs.
Sangerhaus. Unttenst. 27,Kuhls, Herm. vorteilh. Bezugequelle.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j j Weißenfels, Langen-Jirnstein, M. dorferst. u. Pfoctergasso

Kelfoniaiwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1.

3 AmmendorfBieler, F. Spiritnosen.
Bock, Rich., Theißen, IIauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch pla g.

Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Rugo, Theißen.
Flemmiger, R., Weißenfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeitg, Messerschmiätst. 21.

QuerfurtJahn, Vilh. Drogen.
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32,

Delauf, Löbejün,
Haus- u. Küchengeräte.

Neuusch, Max, Zeitz, Altenbargerstr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

e e TPrötzsch, Gust. T w,
Pehiek acht ſ. redenWittenberg,

Rausch, Karl, Zeitz, Naumburgerstr. 4.
Konserven.

Rudolph ſtto Bitterfeld,
Dessauerstraße 20.

Stockmann, F. terteDelikatessen
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf. Zeitz, Geraerst. 15.

Merseburgerstr.Teuscher, Bruno Telephon 354,

Zigarren und Spirituosen.
(Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
kiohter, du Püe War eeratrat 29.

C Kaorz- u. Wolwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Rerr. Gard.
lorenz, FFz, Merseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weisenfels, Veustadt.
Tauhbert, Paul, Teuchern

Legor- u. Sattierwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becher, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

O Lebensmitte-
Hössack, Alfred er

Weißenfels,Hollstein, ba Jüdenstrale 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

G Lecerhandiungen
Flster, Oskar, Teuchern,
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader. U., Welbeufels,

Mikolaistr. 22 und Feoldstr. 4.
Schönbrocät, Paul, Bitterfeld.
Weibhach, Max rege

Kvlischestraße 33.

manufakturwaren

Arnold, H. terteMarkt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

z t 9 h Erste Zeitzer Dampf-lls a b 9h7 Wasch-u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeit
Elektr. Lichthbäder. Dampſfbader, mediz. Bäder,
irisch-röm. Pader, Wanneubaäder, Blussagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.
C Manyufakfur waren
Bahrenburg, H. Rouas

Konfektion,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Sähne, Inh. EI. Sidow, Zeisz.
Eyrund, b. M. e

Leipzigerstraße 7.

Härtel, Hehweibin,.
Hollinger, A., Zoilts, Nikolaip!ataz 10.
Herhbst, Paul, Zoitz, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Tenzer, Deligach.

WittenbergMoltzhausen, 3 ß. Kl t e
Herren-, Da:nen-, Kinderkonkfektion,

Teppiche, Gardinen, Wüäsche.

Kaufhaus 8. N. Grohn perten
Kans-ier, Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kit2 e, Roitzsch,Spirituosen.
Kaufzur Berschak, Vittenberg

Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Löbejün,bemm, Erus Herren-Garderobe.

Lüttiche, Rax, Bockwigz.
Otto, bI., Welßenfels, Nikolaistr. 3.
Preller, D. Bern

y U. Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.,

Meuselwitz,
Spez. Steigerjacken.

tnHöbhelmagazine d
barigg, Cid e Se rwaron.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, RBrühl 15,

Vorteil billigste Bezugsquelle.
Bildebrancd, R. net

y Il Collegienstrabe 68.
Kemnitz, O., Hohenwölsen.
Lühr, hlerm.
Otto, M. pregae
1 Möbel-Fabrik,Pusklitzsoh, J I Zeit. Ioglirennt 1/3,

Erst. Spez.- Hans f. bürgerl. Wohnungs-Finrieht.
Quiiitzsch, M., Bitterfeld.
io j] Zeitz, Gartenstrabe 3,hishter, Emil e n

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schütsenstr. 5.
Sohneider 60 Zeitz, Sehbillerstr.

H. eig. Sargmagazin
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

usikinstr., Grammoph.
Becher, A., Weißenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, Neumarbtstr. 3.
Ktegheh, M. Th, ttenvere,

Viano- Fabrik.
(Fanſer- u. Schretbwaren
Fischer, Max, Teuchern,
Müller, Paul, Zeitz, Messersehmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenſels, Str. 18.

Schulze, Mitenberg,
Schulartikel.

Weise. R. Zeitz, Kalk- u. Wendisechest.

C Photonranh. Atottoers
KNHersArnät, Rud. 42.

Heuer, E. Wittenberg,
Markt 14.

Lamm, Räch., Zeitz, Schützenstr. 27.
Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. S tteavers,
Collegienst. 15.

Restaurants
Central-Haſſe, Zeſt;.
Diana-Saal, Ause-Zoeig.
Gentsch, Fris, Sangerhausen
Schloß Wilhelmshöhe, Zeig.
Schweizerhütte, Sangerhàäusen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

C Rofschiächtereion d

di Nach n. ſoſ Teſ
Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.

Zei arsFrommelt Max arten t

Thörner, ſ.

i Eracheint 3 mal wöchentlich. Der Arbelterschaft bol Einkäufen bestens empfohlen.

Zeitz ZörbigVaumburg a Delitzseh
a. 8 BitterfeldBilligste Bezugsqueſſe fär Kleider

ztotfe, Wäseche, Betttedern, Ilerrev-
Damen-, Kind. u. Arbeit.-Konfeokt.

Zardinon, Teppiche, Möbelstoffe

(Epodition. Mövoſtrensp.
Horgenroth, Hugo, Weißenfels.

(Sohirmo u. Stöcke
F j h Weißenfoils, Nikolaistr. 18.blöll, Galanteriewaren.
Schmiät, E., Zeltz, Roßmarkt 24.

Schohuhwaren

hurkhardt, IH., Hohenmölsen.
Domhardt, Weilßenfels, Jüdenst. 10.
Nurkhardt, G., Zei, Kramorst. 5 6.
1 berlein, W. Sangerhaus., Jacobst. 13.

Iwwer, Karl b. BeBreitestraßo 19.

77 Weißenfelselsing, L. Gr. Burgetr. 4.
flatows Schuh-Quelle, Zeltz, Kramerst. 22.
reustel, Emil, Zeits, Kalkstr. 36.
Fraas Nacht. A., Zeitz, Kalksetr. 23.
Henke, Herm. r n

Körner, E. Bismareckplatz l.
Lesehziner J Zeitz, Wendischest. 30,

»IIIöäö O. Bltterfeld, Burgstr. t.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

Zursschuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und villigsten.

Locewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst. 12.
Schoenemeyer, Weißenfels, Hersebd. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jengtzsch, Herm. Bockwitz.
Pachtmann, Otto, Bockwig.

Krim. eCollegienstraße d.

Stern Cie.
Filenburg,Wilke, Herm. Bern

Wünscher, Wilh. Ammendorf

C Uhren, Goldwaron
Brömel, V., Weißeafels, Wieaenst. 6, Optik.

Brandt, Max, Zeitz, Bräderstr. b.
Fberhardt, Rob. Weißenfels Jädonst.7
Vertreter für Touchern: A. Remme,

DelltzschFrenzel rust Bee 2.
Grützbach, P., WelBenfels, Jüädenst. 17.

Herrmann, A. um
Weißenfels,Kronenberg, D. Miene 5 u

Kuhne, A. Hohenmölsen (Optik).
DeligschKunze, P. Zu

Mieth, M., i St. 23.Zeitz, nestr. 23,Manske, Pwall u
Wittenberg
Spez.: Trauringo.

Robbery, O. Merseburg, Burgst.

Strietzel, A. Weißenfels, Klosterst. ſ.

Teilzahlungen gestattot.“ Reparaturen billiget.

lenburg,Schildein, R. re
i Zeitz, RobmarktSehüppel, Herm. e Werke

Zeitz, Brüderstr. 2,ne Teuchern,
Grammophon-Platten.

Teubner, A., Weibenfels, Saalstr.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgstr

Winkler. Fr., Zeitz, Kramerstr.
Wolff, Willv, Bitterfeld, Burgstr. 5l.

j WittenbergSpielhagen, U. et en

WVasche-Auestattungen

lücecte K& Sohn un er ren
Bettfecdero und fertige Betten,

W Sprech Apparate.

EFilenburgerstr. 18.

Vhren u. Goldwar.
Maumanp,

Goldsohmied,

Stelnert, Otto, Sangerhausen

Uhbrmacher.

Nahmasehinen v. 50 M. a2

Sehaufud,

Walther, Bernh., Naumburg, r. Salzst i.

(TWoatfen, Staniwaren)

Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz

Knaben- und Mädchen- onfektion.

C ZzZahn-Ateliers

Schäfer, Fr. ita
Schulze, M., Weißenfels, Am Kloster

öFir die Inſerate verantwortlich Rob. JIgner. Druck der Halleſch. GenoſſenfchBuchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Gro je R Jahnitg. Simtl. i Halle
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